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verantwortlich Das Jahrbuch 1st fÜür Mitglieder des ereins VO  ® der
Geschäftsstelle 1n unster (Westf.), An der Apostelkirche S Kreiskirchen-
amt (Postscheckkonto ortmund), bezlehen, für sonstige
Interessenten durch den uchhandel Der Jahresbeitrag fÜUr Mitglieder
beträgt 10,— D  $ ın der Ausbildung enende (Studenten, 1lkare, Refe-
rendare, Junglehrer) zahlen 2,— Korporative Mitglieder werden
gebeten, als Jahresbeitrag 20,— zahlen. — Neuanmeldungen nımmt
die Geschäftsstelle 1n Uunstier Westf.) entgegen. Wır bıtten uUuNnserIe Mit-
glieder, Veränderungen ihrer nNns  I der Geschäftsstelle sofort m1tzu-
teilen.

1971
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Superintendent Friedrich Brune ZU edächtnis

Am Julı 1971 wurde das JangJährige Vorstandsmitglied des ereins
für Westfalis Kirchengeschichte, Herr Superintendent W T1edr!
Brune, ordwalde (KrT. Steinfurt), nach schwerem Leiden heimgerufen.
Zum Trauergottesdienst versammelte sich iıne große emelınde 1ın der
iırche VO  - Nordwalde, die 1951 auf dem Biıspinghof gebaut a  e,
un geleitete inn VO  5 dort auftf den T1Ee! icht weiıit VO  5 seiner
Wohnung entiiern ZUE etizten uhe

Friedrich Trune wurde Januar 1900 1n Wiıichlinghausen (Kr Halle/
Westf.) geboren, War also eın ohn des Minden-Ravensberger Landes
Nach dem esu des Gymnasıums ın Herford studierte 1n Müuünster,

Saale) und übingen Theologie. Von 1927 bis 1965 STan: als
Pfarrer der Diasporagemeinde msdetten 1mM lenst der westfälischen
1r 1945 wurde VO  5 der Kreissynode ZU. Superintendenten des
damals noch ungeteilten Kirchenkreises unster gewählt, dessen AB
heimer Superintendent“ schon 1ın den Jahren 1933 Dis 1945 gewesen
WAar, un nach der Teilung 1953 AA Superintendenten des Kirchenkreises
Steinfurt-Coesfeld

Als VO. 1945 zahlreiche Vertriebene und Flüchtlinge 1Ns Uunster-
land stromten, sorgfte Brune afür, daß für S1Ee irchen, apellen, (3e-
meındehauser und sonstige Gebäude errı wurden. Eın noch roOßeres
Verdienst erwarb sich Se1T 1948 urch ründung und usbau der
Evangelischen Diaspora-Anstalten des Münsterlandes, die 1n b Heimen
mit eiwa 900 Plätzen Jjungen, kranken und alteren Menschen ıne eimat

geben suchen und die D1IS zuletzt mi1t Hingabe eıtete Von 1935 DIS
1962 War auberdem Vorsitzender der Westfälischen Diaspora-Geistlichen-
Konferenz und VO  . 1955 bis seinem "T"od Vorsitzender des Gustav-  olfi-
er Westfalen, dessen Ges schrieb Brüder, WITr kommen.
125 TEe Gustav-Adolf-Werk der Evangelischen 1r VO.  - Westfalen,
Bielefeld 1969 19538 wurde schließlich itglie: der Centralleitung des
Gustav-Adolf-Werks Deutschland

Da schon se1it den 330er Jahren großes kirchengeschichtliches nier-
SSe gezeigt a  e wurde 1950 1n den Orstian des ereins fur West-
fälische Kirchengeschichte gewählt. Er nahm icht 1U  — regelmäßig
den Jahrestagungen und Vorstandssitzungen teil, sondern rang sich
TO1LZ vielfäaltiger praktischer uIigaben mit bewundernswerter Energie
eit kirchengeschichtlichen orschungen ab SO befaßte sich e1In-
gehend mi1t Themen aus der eit der eformation und Gegenreformation
iın Westfalen, VOTLT em ın seinem umfänglichen Buch Der amp:
ıne evangelische 1r 1mM Muünsterland 19520 bis 1802, Wiıtten 1953, un
1n verschiedenen Aufsätzen, die 1 Jahrbuch für West{fälis iırchen-
geschichte veroöofiffentliche ohnannes Hammaker (ein rediger des kvange-
liums 1mM Münsterlande 15??—1613) (JD 1951, 147—164); Predigt eines
evangelischen arrers des Münsterlandes Aaus dem Anfang des Jahr-
undertis (JDb 1954, 117—149); Zur Ges der Gegenreformation 1n
ber- und Niedermarsberg (Jb. 1966/67, 9—5 Um auch weilıiteren



Kreisen die Geschehnisse der Reformation 1mM Münsterland nahezubringen,
kleidete einige Ergebnisse seiner orschungen ber diese DO ın
erzählende Orm: Eın ote des Tr1edens. Heimatgeschichtliche Erzählung
aus der eıit der eIiormatıon 1MmM Münsterland, Bielefeld 1966

Eiınen zweiten Schwerpunkt Sseiner historis:!  en Tbeit bildete das
Jahrhundert, 1ın den Aufsätzen Das Werden einer evangelischen

1r 1mM Münsterland (1802—1806) (Jb 1952/53, 193—223); Die evol-
kerungspolitische Entwicklung 1ın Westfalen seit 1818 1M Hinblick auf dıe
Evangelische 1r VO  5 Westfalen (Jb 1962—63, 131—149); Staaten
und irchen 1mM Raum Westfalen Beginn des ahrhunderts (Jb
1970, m Persönlichkeit und Wirken des ersten Oberpräsidenten
der TOV1INZ Westfalen, Ludwig VO.  - incke, der auch der ründungs-
versammlung des westfälischen Gustav-Adolf-Vereins ın Uunster 1844
eilnahm, en TUunNne besonders gefesselt, weil 1N! sich als Präsident
des Konsistoriums für das Entstehen evangelischer Gemeıinden 1n der
westfälischen 1aspora einsetzte und gleichzeiti die Belange der atho-
lischen 1r anerkannte. ıne größere Trbeit ber diesen bedeutenden
Oberpräsidenten, die ıhn noch auftf seinem Krankenlager bes  aftı  e,
konnte leider icht mehr nde führen

Wer T1edrı Brune kannte, weiß Die kirchengeschichtlıel Jag
ihm besonders Herzen. Auch nlıer War seine attın ihm die reuestie
Mitarbeiterl: Mit seinem großen historischen Wiıssen, VOL em über die
weite westfälische Diaspora, m1 seiner unau{fdringlichen Art und Einsatz-
bereitschaft War unNns eın ochgeschätzter Mitarbeiter und Freund.

Der Orstan des ereins für Westfälische Kirchengeschichte an.
T1edr! Brune für seine vielfältigen, unautfhörli  en emühungen
die Erforschung der Ges: der westfälischen A  e, zumal ihrer
Diasporagebiete, und daß NEUE Mitarbeiter eın Werk fortsetzen

unster Westf.) Wilhelm Rahe



Das Herforder Fraterhaus und die Reformation
Von Robert Stupperich, Münster/Westf.

Hanns Rückert Zu 70 Geburtstag S  U 177 September 1971

Jahrhundertelang en ın Westfalen zwel Fraterhäuser der Bru-
der VO gemeinsamen en nebeneinander bestanden, die doch
ihrer es un ihrem Geiste nach sich nicht weni1g unfier-
chieden Münster, das erstie Haus autf eutischem oden, VO  - Heıin-
rich VOI aus 1Ns en gerufen, organisatorisch der usgangs-
pun für die später 1M Rheinland aber auch 1n Hessen begründeten
Häuser, S1itz des Colloquium Monasteriense, hat ıel VO  ; dem iırken
des Johann eghe mitbekommen, des echten Vertreters der devot1lo
moderna, die die utie der spätmittelalterlichen ystik darstellt
In selner Haltung War das Haus pringborn ın Münster er
den n]ıederländischen sehr verwandt, den YrıLien Ger-
hard erDOolts VON Zütphen, diesen gleichgerichtet. 1ese beiden
überragenden Gestalten, Heinrich VO  ® aus und Johann eghe,
bestimmten die Entwicklung dieses Hauses!.

(Ganz anders Heriford Dieses Fraterhaus ist nicht unmıttelbar
VO  } Münster, sondern VO  ; SNADTru!: her begründet, VO einem
Hause, das sich dort niıicht halten konnte un nIolge seiner Kämpfe
mit der aufgegeben werden mußte; aut TUn einer Schen-
kung gerade dort 1426 1ın Heriford NEeu begründet, hat dieses Haus
eigene Züge entwickelt, durch die sich VO  . den anderen untier-
schie Wiır besitzen ZWar die 1StTe seiner ektoren“‘, aber W1Tr en
ın ihr keinen Namen, der sich besonders hervorhebt oder dessen
'Taten sich ın die es! dieses Hauses tiefer eingezeichnet hätten
Kein Einzelner WIrd er für die Sonderentwicklung dieses Hauses
bestimmend gewesecn se1n, sondern die Kommuniıtät als solche, die
den rundsatz des caste, concorditer e ın COMMUNL1 1ıta vivere ın
eigener Weise ausprägte

1nNne ewegung ann nicht immer onstian bleiben Schon ın
wenıgen Jahrzehnten andern sich die Formen, die S1e entwickelt,
andert sich auch der Geilst, der S1e beseelt. In der es des

LOoö{ffler. Heinrich VO  - aus un: djie Brüder VO gemeinsamen eDen,
istor. JU, 1909, 162—798 un: Rademacher ystiik un Humani1ismus
der Devotio moderna. iltrup 1935

D Diese Verzeichnisse werden emnäacns 1n der Veröffentlichung der 1STO-
rischen Kommission VOo  - W estfalen Abt. „@Quellen des Herforder
Fraterhauses“ erscheinen.



erforder Fraterhauses 1äßt sich diese Gesetzmäßigkeit schon der
Gestaltung seliner Consuetudines blesen War die erstie Hausord-
Nnung VO 1437 w1ıe die entsprechenden n]ıederländischen rdnungen
streng un geradezu den Ordensregeln nachgebildet nıcht den
Eiındruck auifkommen lassen, daß die Brüder nicht erns
die römmigkeit betrieben zeigt sich do  Q, bald, spätestens
nach einer Generation, das Bestreben, do  Q, den Unterschied ZW1-
schen en un Ifener Bruders  aft starker betonen Die Nn1e-
derdeutsche Bearbeitung der Herforder Consuetudines zeig ZW ar

die Mitte des Jahrhunderts der Welt egenüber immMmer noch
eine irenge Haltung, aber die Askese ist 1ın ihr eın Hauptzweck.
Das thische und das gottesdienstliche i1ırken treten stärker 1n den
Vordergrund, die irommen espräche, die Collationen gewınnen
stärkeren a  TUuC  ‚9 Ww1e auch das individuelle Bibellesen als LyPL-scher un bestimmender Zug stärker betont WI1Ird

Es 1e ZWar auch Ende des ahrhunderts noch abel,
daß die Visıtatoren, die ach den atzungen des Colloquium Mona-
sterlense alljährlich die Fraterhäuser visitierten?, sıch Aaus ektioren
enachbarter Häuser und des Augustinerklosters zusammensetzten,
aber bezeichnen: ist andererseits, dal die Ausstellungen, die VOII
Visitatoren gemacht werden, sich imMmMer öfter qaut omente der
Verweltlichung, auf Nichtbeachtung der Consuetudines DZW. ihre
Übertretung beziehen. Dieses äßt deutlich werden, daß die innere
Kinstellung, VO  5 der die ersten erfiforder HFratres rfüllt

die en Z 16 Jahrhundert nıcht mehr vorlag. Das Be-
mühen, die Bestimmungen der Hausordnung erweichen oder gar

streichen, dem Bestreben, Dispense VO  3 bestehenden
Bräuchen erhalten, bel1l der Visiıtation nıcht immer wlieder
aut die Nichteinhaltung der Ordnung hingewiesen werden. Die
Visıtatoren, die aus dem Klosterbereich kommen, sehen reilich die
Consuetudines W1e eiNe UOrdensregel a. die eiINzZuNalten der Eıın-
zelne verpflichtet 1ST, un! dlie er gesetzlich ausgelegt WIrd.

Es WI1Ird m1t der allgemeinen immung Begınn des 16 Jahr-
hunderts zusammenhängen, daß die Übertretungen der alten Ord-
Nungen häufiger werden un die Visitatoren teilweise heftig ber
die einger1ıssenen Sitten klagen. Erklärlicherweise dürfen aber
die Ausstellungen der Visıtatoren nicht verallgemeiner werden. Es
1st ezeichnend, daß die Kıgentumlichkeiten Im Leben der Fratres
nicht kritisiert, sondern Nu gelegentliche erstoHNe gerugt werden.

ber das en des Fraterhauses ın den KEntscheidungsjahren

uüubDer das Colloaqui1ium Monasteriense vgl eb Einleitung

Ö  8



der Reformation erfahren WI1TLr weni1g. Eınes können WI1TLr aber fest-
tellen Während dieWder Brüder VO gemeinsamen en

der theologischen Wissenschai{it des späten Mittelalters keinen
bemerkenswerten Anteıil hat?, ist S1e m1t dem aufkommenden Huma-
NıSMUS sehr stark verbunden. In Münster Warlr diese Tatsache durch
die ähe Z Doms  ule, der Pfilanzstatte des westfälischen Huma-
N1ıSmMUuUS, bedingt nıcht umsonst hat 1520 der ekanntie Mutianus
ufus,; das au des TrIiurtier Humanistenkreises, gerade Osna-
brück und unster besucht?® un! 1n Heriford ist 1eselbe Feststellung

machen Hıer wirkte aCcCo Montanus® aus Gernshe1im, der sich
als humanistischer Schriftsteller un! Herausgeber lateinis  er chri{fi-
ten einen amen machte. Klemens Lö{ffler hat selner humanistischen
Arbeit nachgespurt U seıne er. ZU. größten 72a11 ermittelt,
hat auch die Korrespondenz des ONtLaAaNus mi1t Willibald Pirck-
heimer, dem berühmten ürnberger aufherrn un Mäzen, her-

ausgegeben Aus dieser Korrespondenz geht hervor, daß OoOntanus
VOoN Herford aus auch mi1t den Wittenbergern einen Briefwechsel
geführt hat OoONTLanus bezeichnet sich selbst als Landsmann (con-
terraneus) Philıpp Melanchthons TOLZ des großen Altersunter-
schieds i1st bald eine Verbundenheit zwischen ihnen hergeste WOTI -

den, die siıch auch auf Luther uüDertr Wır wı1ıssen ZWarLr nicht
mehr, wWann diese Verbindung angeknüpit wurde, enn ONtaAaNus
ieh später (1526) die Briefe, die VO  > elanchthon un!
Luther erhalten a  6, Pirc)  eimer Aaus un: rhielt S1e ansche1-
end nıcht Zzurück. Im Pirckheimer-Nachlaß befinden S1e sich. auch
nıcht mehr, daß mi1t ihrem Verlust gerechne werden MU. DDer
erstie erhaltene Lutherbrie{i Montanus gehört 1Ns Jahr 1523

amı stehen WI1TLr VOL der rage, Wanll das Fraterhaus VO  b der
Wittenberger EW berührt un durch S1e 1n die Entscheidungen
ihrer Ze1it hineingeführt wurde.

Montanus die Wittenberger Reformatoren persönlich gekannt
hat, 1st m1t icherheit nicht ehaupten. Möglich ist immerhın,
enn 1ın einem rlef, den ugenhagen 1529 ihn schrieb, este

ihm Tu. selner Frau, w as ohne persönliche Bekanntschait ın

Wittenberg nıcht möglich ware Auch Luthers un selne
Kınder lassen iıhn grüßen‘.

Eine usnahme bhıetet Münster, vgl Gedächtnisbuch des Fraterhauses
Munster, DE IDS 79 aut die fuüur dieses erworbene er folgender
Autoren Gabriel Biel, Joh rithemi1us, Marsılio Fic1ino, am

Ö
Mutilanus uUuIus Konradu Kanonikus 1n
vgl Hamelmanns Geschi  ıche er. ed. Detimer Münster 1902, 1! 113

Br 6‚ 256



Montanus War der erste, der sich 1 Fraterhaus für Luthers
TE ents  1e und die anderen Brüder 1ın diesem Sinne beein-
flußte Luther selbst bezeugt daß die Brüder qls erstie ın Herford
das Kvangelium verkündet haben® Freilich War der Wirkungskreis
eın Zu ihren Gottesdiensten un:! Kollationen amen aus der

UT vereinzelte Burger Die Priorität des Fraterhauses steht
1ın dieser Beziehung immerhin fest Erst späater, estiimm durch
Gerhard ecker, ist der Augustiner Dr Johannes Dreyer als der
eformator erIords hervorgetreten?.

In den Jahren, VO  - denen 1er die ede 1ST, sind Humanısmus un!
die reiormatorische ewegung Luthers noch sehr 1n e1INSs gesehen
worden, daß viele S1e nıcht voneinander rennen vermochten. Be-
anntilı hat Martin Bucer nach einem langen Gespräch, das mi1t
Luther ın Heidelberg 1M prı 1518 geführt haft, geurteilt, daß Luther
un! EKrasmus eine Richtung vertreten, 1Ur daß Luther deutlich au>s-
spräche, Was Erasmus erst andeutetel% Luther selbst ZW aar schon
das ewußtsein, eIWwAas Neues eingeleitet en Schon 1516
chreibt C  9 „UuRnSsre Theologie un! St ugustin nehmen standıgz
aber das Vo reformatorische Verständnis bıldete sich bei ihm erst
allmählich heraus. Es ist 1n den etzten Jahren 1el darüber geschrie-
ben un! gestritten worden, Wann und w1e der J1r  TU bel Luther
selbst zustande gekommen 1ST, den INa seln „Turmerlebnis” nennt!?2,
Daß VOT dem ifenen Widerspruch die TrTe und Praxıs
der römischen iırche und den u Thesen der Fall WAarL, 1st sicher.
amı ist aber nicht gesagT, daß die eformatıon deutlich VOT er
ugen stand Es hat noch re gedauert, bis Luthers Erkenntnis
sSıiıch voll ausprägte und bis der Öffentlichkeit sagte, w as für
notwendig 1e

Aus einem riefi, den der Wittenberger Professor tto Beckmann,
Aaus Warburg gebürtig, 24 Februar 1519 palatın schrıeDb, geht
hervor, daß selbst Luthers ollegen 1ın ihrer Haltung Luther CH-
ber vielfach noch schwankten oder 1hm 1Ur teilweise zustimmten!®.
Der edächtige Beckmann ı11 Luther selbst nicht ansprechen,
bittet palatın auftf Amsdortf einzuwirken, dieser moöOchte Luther
rückhalten, daß nicht übermüti (petulanter) rede. Beckmann

6, 254
vgl Hamelmann 2,2a 1: D, E un 3: ö4, 314

9, 162, Ö
11 Br 1,99

Gegenüber Bizer un: an vgl Schwartz
o  e, nalectia Lutherana, 1883, 6



me1n(t, die eiormatıon ame nicht AaUus dem theologischen Hörsaal
oder durch theologische T1Iiien Er hält sıich noch die über-
kommenen Anschauungen, denen die eisten Humanısten huldigten
und die damals auch Luther nicht Tem! daß durch äaußere
Änderungen un Reformen eine Reformation der Kirche erfolgen
werde. Die uüungere Generation der Westfalen achte vielfach anders.
Hermann uliıch aus Steinheim bei Paderborn, der Luther bel der
Leipzıger Disputation gehört a  e, verließ seinetwillen die
a 1n der eın sicheres Auskommen un Ss1iedeltie wıe
mancher andere nach Wittenberg ber Da wurde e> vielen klar, W a>
die Wittenberger unter Reformation verstanden.

In Luthers Sermonen VO 1519 klingt ZWar noch mancher 'Ton
mittelalterlicher Überlieferung m1(t, aber wird schon deutlich,
woraut ihm nkommt. Insbesondere ist ann seın Galater-
Kommentar gewesen, der vielen ebenso WwI1e artın Bucer die Vo
arnel schenktel?*.

Von einer KRückwirkung der Humanıisten, die ın Wiıttenberg m1T
Luther 1n erührung kamen, auf ihre westfälische He1ımat wıssen
WI1T nichts Wohl kam ın dieser Z.eit oder Dr Johann VOoN
der Wieck, der spätere yNdicus VO  5 Münster, 1ın die Elbestadt, ob
1n am  em Aufftrag oder AaUus freien Stücken, bleibt unklar Luther

mit ihm ein Janges Gespräch un enutzie seline uskünififte In
der Schrift „An den christlichen Dr VO  - der Wieck als
Humanıist die Eigenart der reformatorischen Anschauungen schon
damals erfaßt un ın Westfialen davon Gebrauch gemacht hat, ist
nıcht erweısen Wır wissen auch VON welteren KEiınzelgängern, die
1n diesen Jahren vermutlich durch Luthers TY1ıiten für die CUu«te
TEe wurden. Zu ihnen gehört Hermann VO  - dem usche,
der ohl 1ın öln un Mainz sich für Luther gewıiınnen ließ1® Er 1e
sich aber autf der TIG e1INnes rich VO  — Hutten un! qals O1
theologe auch keinen weiteren Wirkungskreis. Auf sSse1ine westfälische
Heimat hat jedenfalls 1mMm entscheidenden Jahrzehnt keinen STar-
ken Einfiuß ausgeübt. Nur der Priorität willen nenn ihn amel-
INann „den eformator Westfalens‘“1“ Buschius versäum(t,
rechtzeitig ın seliner He1imat wieder Fuß fassen. Als tun
wollte, War für ihn Spät Der andere, VO.  ; dem uns Hamelmann

eb 438 vgl D} artın Bucer, 1914,
Luther erl! über den esu: UT VO.  - der 1e) BrT. 2,137 145
Hamelmann a.a.0

17 Hamelmann a:a:© 1,162, 1,69, vgl Kalkof{f. Der Humanıst VO  5 dem
us:! un die lutherfreun!  che Kundgebun. auf dem Wormser el  sta
AR:'  C 87 1911, 353
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er  et; ist Clarenbach, der ebenfalls durch Luthers rıIiten
für die eue edankenwelt warls Als chullehrer 1ın
ünster un Osnabrück sammelte Clarenbach 1520 einen Hörerkreis

sich, dem die Heilige Schrift 1ın Luthers Weise auslegte. Ha-
melmann 111 er seine Vaterstadt Osnabrück als die ersie
Westfalens bezeichnen, die mit der reformatorischen Verkündigungbekannt wurde. Die Lektüre der reformatorischen TYTıLten Luthers
hat ın den humanistisch angeregtien reisen Westfalens 1ın verschle-
denen Städten eingesetzt. Persönliche Beziehungen nach Wittenbergen vielfach diese en verstärkt. Das ist iın Herfiord durch Mon-
Lanus, ın Osnabrück durch den Augustinerprovinzial Gerhard ecker,später auch 1n Lippstadt durch Westermann un der Fall

Andere chrichten, qals S1e Hamelmann überlieferte, fehlen unNns
weıthiın. Für das Jahr 520/21 ann also 1 das Bekanntwerden mi1t
Luthers edanken aNSCNOMM:! werden. Eın esonderes Zeugnisdieser Art ıst eın Brief-Fragment des Rektors des Fraterhauses ın
Herford Bartholomeus Amelii Joh Preckel ın Blomberg‘!?, Kı
thers Reise ZUE eichstag nach Worms ist VO  w vielen mıiıt großerufmerksamkeit verIfolgt worden. Möglicherweise ist der ehemaligeOrdensprovinzial der Augustiner Gerhard ecker selbst 1n Worms
SeWwesen un 1521 VO dort zurückgekehrt. Jedenfalls hat
auf schnellstem Wege das Fraterhaus 1n Herford darüber 1ın Kennt-
N1ıS gesetzt, Was ber Luthers Aufitreten aut dem er  stag19 DCI 1521 wußte un W1e eSs beurteilt wurde Der AugustinerPreckel hatte ın omberg das Gerücht VO Luthers Tode DC-hört un sSıch 1mM Heriforder Hraterhaus gleich erkundigt, da VOI’'=-
ausestzen konnte, daß INa dort ber das 1Cksa des Reformators
informiert seın würde. Der Bericht, den Bartholomeus Ameli iıhm
erstattete, ist Was den Ablauf der Verhandlung 1n Worms anbe-
trıfft auiffallend Er wellß auch VO Überfall bei Altenstein
1mM hüringer Wald Lelder ist der T1e defifekt überliefert, daß
ihm nıcht mehr entnommen werden annn

Zum mındesten bestätigt C daß die VO  5 Hamelmann berichteten
Beziehungen Gerhard Heckers Luther auft atsachen beruhen*®,
un ZU anderen, daß das Fraterhaus ın Herford bereits 1521 Z
mindesten durch seınen Rektor seın Interesse Luther ezeugte.In dieser Spanne zwıschen unı 1921 un dem ersten T1e Luthers

Montanus 1523 MUu. die KEnts  eidung ın Heriord eIiallen sein21.

Hamelmann. OD eneal.-hist. ed Wasserbach emgo LIATE, 1127
19 „@Quellen des Herforder Fraterhauses“, Kap

Hamelmann Op gen.-NnM1st. 1126, 1129
21

War als
BT S, 117 Luther nennt Montanus malorem SUl; daß Montanus er
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Hamelmann berichtet, daß Dr Gerhard Hecker 1521 schon öffent-
lıch 1mM Osnabrücker Augustinerkonvent evangelisch gepredigt habe.

koöonnen WI1rLr diese Nachricht NICHT, enn derNachprüfen un belegen
schriftliche Nachlaß eckeISs ist 1536 nach seinem Tode vernichtet
worden.

Fuüur Herford liegen auch keine näheren Angaben VO  H3 Der Verlust
der Montanus-Korrespondenz, VO  ; der oben die ede WAarL, 1äßt 1ese
ersten Ansatzpunkte 1M Dunkel oOnNntanus ZW ar erbindun-
gen ecker, VO  _ denen leider auch keine Spuren mehr erhalten
sSind, ennn auch die Korrespondenz des erforder Fraterhauses ist
LE als 'Torso auft uns gekommen.

Das Yrchlıv des Herforder Fraterhauses ist schon Beginn des
18 Jahrhunderts nıcht mehr intakt SECWESCIL. Immerhıin verdanken
W1Lr dieser Zieit einiıge Zusammen{fassungen, die einmal aut den Rek-
tor Pagendarm zurückgehen, der reilich manches aus diesem rch1ıv
1n sSe1n ländliches arram m1ıtgenommen hat, W as ann Einde
des Jahrhunderts durch eiınen Superintendenten ugustin nach
Wittenberg vermittelt 1ST ÖTr% ist eES Zzuerst dem Predigerseminar
1817 übereignet worden un Je JeLZ ın der Lutherhalle Der übrige
'T eil des Archivs War och ın Herifiord verblieben Das Fraterhaus
bestand ZW aarl noch de 1ure weıiter, de aCTio WAar 1mMm 1 Jahrhundert
eine Sinekure fÜUr einen VO  } der S 1:MN des Stifits Herford
wählenden erforder rediger. INa  a die Mitte des Jahr-
underts noch das Verpflichtende der en Bestimmungen hervor-
en wollen, un ZW ar VO  ; selten der un der städtischen
Geistlichkeit, War durch theologische un juristische uta!
der Universität ena festgestellt worden, daß das Fraterhaus als
Evangelische 1  un; sich nach evangelischen Grundsätzen rich-
ten hätte un der Rektor des auses andeltie sich den Ma-

gister aCc.  aus das echt hä  e helraten un: das en eınes

evangelischen Predigers führen*?. Immerhin erschlıen 1mMm 18 Jahr=-=
hundert dieses Amt nıicht mehr erstrebenswert, daß die me1listen
nhaber des Rektorenamtes 1n ihren spateren Jahren anach trach-
ten, eine untier dem atironNna der Abtissin stehende ländliche arr-
stelle erhalten Die Liste der ektiforen rel 1M re 1715 ab23 z
Wer dieses Amt 1 Verlauf des 18 Jahrhunderts bis ZU1E Säkularısa-
tion inne hatte, MU. noch festgestellt werden. Zum mindesten 1st

Borgmeıler noch erwähnen, der den Aktenrest des Fraterhauses
für sel1ine Darstellung der erforder Kirchengeschichte benutzt hat

vgl Stupperich Joh Gisen1us un sein amp: die Universität Rın-
teln fÜr niedersächsische Kirchengeschichte 6 9 1962, 153, Anm.

vgl die 1Sie der ektioren 1n „Quellen Cdes Fraterhauses“
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Das ICh1V ist nach der Säkularisation bekanntlich 1n verschiedene
an gekommen**,

Die rage, w1e aus den e11s VO  - der spätmittelalterlichen, e11Ss
VO  . der humanistischen römmigkeit gepraägtien Fraterherren Ver-
tretier der reformatorischen Gesinnung wurden, ist er nicht eich

eantiwortien Direkte Zeugnisse fehlen 1nNne Selbstaussage ber
den Weg VO  _ der ebensform der Devotio moderna Z KEvangelium,
WI1e S1Ee Dörrles wünscht, en WI1Tr nicht?> er ann dieser
andlungsvorgang HUr 1INaA1Ire erschlossen werden. Unsere rage
chließt die weıtere rage e1n, ob die Fraterherren bel diesem ber-
gang durch einen nneren Bruch hindurchgingen oder ob die eUe
Gesinnnung sich aut die spätmittelalterlich! TUuNdete Diese rage
iıst nıcht herangetragen. Wie WIr Aaus den späteren Erörterungen un
Auseinandersetzungen ın Herford ersehen, ist sS1e eiNe echte ra
jener Zeeit SECEWeESeEN.

Nach den bısher herangezogenen @(Quellen 1äßt sıiıch ber den Ge-
sınnungswandel 1 Fraterhause UT bei einigen Vertretern eLWwas

(jenaueres eriahren WI1r erst aQaus der Überlieferung des Jahres
1525 Bis dieser Ze1it MUu sich namlıich 1 Fraterhause eine g...
W1SSe Einmütigkeit herausgestellt en

Im Te 1525 oMmMm CS DA on zwıischen dem Bischof
T1C| VO  - aderborn un! dem Fraterhause erford*® Als Zwel der
erforder Brüder, Heinrich VON Telgte und Gerhard i1lskamp,
Tällig ın Geschäfiften des Hauses ın aderborn weilten, wurden S1Ee als
Geiseln gefangengesetzt. Der Oiffz1lal des Bistums beschuldigte die
rüdergemeinschaft der lutheris  en Te Die beiden Brüder WULr-
den auft die bischöfliche Burg Dringenberg gebracht, S1e 13 Mo-
äTE lang festgehalten und keinestfalls ihrer prlesterlichen Ur'
entsprechend behandelt wurden. Der Biıschof übte autf das HKrater-
aus einen TUC au  N Die ursprache des Rates der Herford
nutzte nıchts Erst als der elihnerr ZU 1Pppe, eın Freund des Frater-
hauses, sich einschaltete un sich bereit erklärte, die VO Bischo{f
gefIorderte Buße erlegen, wurden die eiden Gefangenen freige-
lassen. S1e mußten vorher Urfehde schwören un das Haus
ebenfalls aut jede Gegenwirkung verzichten.

Schicksal C(es Archivs vgl Einleitung den „@Quellen des Fraterhauses“
Herm. ÖOrrles. Bursfelde un SsSeinNe Reform 1n Wort un: Stunde, and Q,
uIsatize ZU Ges der 1r Mittelalter 1970, Göttingen, 321
Anm
on m1T VO  5 Paderborn,
er 2513

1525 vgl. Hamelmanns geschl1!  iche



Aus den erhaltenen Schriftstücken geht hervor, daß der Bischof
sich Z Begründung se1nes Vorgehens autf das Ormser bezog,
der Offizial dagegen die en Beschuldigungen hervorgeholt
und mıit der Begarden-Bulle VO.  ; 1311 operilerte, beweisen, daß
1mMm Fraterhause schon immMmMer ketzerische Neigungen bestanden nät-
ten. Das Fraterhaus versuchte sich rechtfertigen, appellierte
den Erzbischof VO  - Köln, betonte, daß e evangelisch un nicht 1u-
herisch predige; schließlich MU. sich dem Bischof ügen und die
hohe Summe erlegen

Dieser ingr1 bedeutete für das Herforder Fraterhaus einen
starken u  S  ag TOLZdem scheint Heriford auftf die Beziehungen

Wittenberg nicht völlig verzichtet un Se1INe Predigttätigkeit
nicht eingeschränkt en Teilweise die Brüder durch den
Vorgang un die Verhandlungen 1n Paderborn eingeschüchtert, daß
S1e nıcht wagten, ihre Hinneigung Luther und selner Te

offenbaren S50 konnten ZWwel TEe vergehen, bis Luther
eptember 1527 ihnen einen TIe schr1eDb, der Gerhard Wiıls-

kamp ger1i  e ist“” Luther selbst teilt mit, daß vorher Mon-
tanus geschrieben habe Luther nenn ih seinen lieben ONTILANUS
(Montanus noster) Gerhard Xanthis aber nenn eın reines un!
lauteres Licht lampas 1n Christo DUra et munda)*®, Er an. f{ür die
Urbıfitie und betont, daß für iıh: eine Freude Se1 wissen, daß
SOVlele IiIromme Menschen sıch ih: Sorgten. Luther erl VOonN
selner Lage, der Lage der Universiıtät während der Pestepidemie un
bıttet, 1 nicht nachzulassen, amı die euche dem rzt
T1ISTUS weiche, der Teufel das Wort Gottes ın seinem Lauf nıicht
auihalte un T1ISTIUS ihn unfier seiıne Füße Teie

Seit 1528 gingen die Briefe VOoOnNn Herford nach Wittenberg und
zurück schon äufiger hin un her. Luther an ilskamp für den
Trostbrief 1n seinem Treiben VO  - Neujahr“?, Er weiß ebenso w1e
Sein Briefpartner, W as Anfechtung el und dalß S1Ee 1el schwerer
Se1 als jede äaußere Last Von Jugend hat S1e eiragen, aber je
äalter werde, estio schwerer werde s1e. Gerade könnte S1e
noch aushalten, als wenn einem ganz dünnen Faden inge
itten iın der Verzweiflung 1st ihm die Gemeinsamkeit mit ilskamp
TOSIL

27 Br 4,320 (2 27)
Die offiziellen Listen emnnen seinen Namen ilskamp; LOö{ffler und 1n
seiner Clemen en Wiskamp eschrieben Sich selbst nennt
dieser Ur Xanthis
eb 4,243
ebı 4,318



Von dem rieflichen USTaus der TEe 528/29 sind 1Ur

wenige ücke auf unNns gekommen. Sie zeigen das VOoO Vertrauens-
verhältnis, das die Wittenberger Reformatoren, ob Luther, elan-
on oder ugenhagen mit den Fraterherren 1ın Herford verband
Sie erichteten ihnen VO  } den S1e ewegenden Neuigkeiten, e11ls
theologischer e1ls kirchenpolitischer Art In diesen Jahren en
sıiıch einige ehemalige Augustiner Aaus Heriford 1n Wittenberg auige-
a.  en asselbe VO Fraterhaus gilt, ann nıicht mit estimmt-
heit gesagt werden.

In Heriford MU. diese Ze1it schon eine pannung zwıschen der
und dem Fraterhause aufgekommen se1ln. Luther bezeichnete

die Partel, die sich das Fraterhaus ichtete un selnNe ufhe-
bung forderte, als die ungezügelten Geister (indisciplinati SPIT1tUS)®.
Zu diesen WwI1rd der Schulleiter Rudol{f Moeller rechnen sSe1N, der
als Abgesandter der bzw. der das Fraterhaus einge-
Stellten Gruppe 1MmM Rat ın Wittenberg erschien. Die raterherren
wurden VO  5 ihm aqals önche angesehen. Nachdem die Franziskaner
un Augustiner ihre Konvente ın der aufgelöst un ihre Häu-
Secr der übergeben hatten, wurde VO  - den Brüdern asselbe
erwartie nen half In diesem H199 der Umstand, daß sS1e der
Äbhtissin des Stiftes Heriford unterstanden un VO  ; der unab-
hängig

Da die eine öfifentliche Verhandlung auf den 18 Februar
15392 angesetzt hatte, wollte der Rektor des Hauses dieser zuvorkom-
INe  =) mıit einem oLum Luthers 713 diesem wec hat aus den
Iteren Satzungen des Hauses den „Grrunt des Fraterlevendes“
sammengestellt®*, Wahrscheinlich ist diese Arbeit ad hoc ges  eHEN.
Zur Begründung, daß ihre Lebensauffassung dem Evangelium ent-
spricht, ziehen S1e zahlreiche Zitate Aaus der 1  L1, ann aber auch
aus ugustin un AUS lan  OoNs pologie heran. Da das ano-
nische echt 1ın den reformatorischen Kıiırchen noch galt, beriefen S1e
sich auch autf ihre alten Privilegien. Das VO  ; ihm erbetene eigenhän-
dige Zeugn1s sich chlu des „Fraterlevendes‘“. IDS SINd die
bekannten Worte f Martiınus Luther, bekenne mi1t dieser meıliner
Hand, daß ich nıchts Unchristliches iın diesem büchlein finde

oller, Vogelmann, oster, Dreler Hamelmanns geschi  iche er.
2,309 FE

Rr 67 255
axmann verö{ffentlichte eın TU!  STIU! des Fraterleuendes 1n der „Zeit-
schri{ft für historısche Theologie“ 1861, 622—634 Den vollständigen ext
vgl ın UÜMNSCIeT Pu  ı1katilon „Quellen des Herfiorder Fraterhauses“.
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Gott, daß die Klöster alle erNsStIll ottes Wort wollen lesen
un halten.‘“33
er dem „Grun des Fraterlevendes“, oder auch „Apologie des

Fraterlevendes“ genann(t, 1ST die Summarıa der pologie erhalten,
eine kurze Zusammenfassung, die wahrs  einl!: AA Vorlesen be-
st1immt WarL_, da S1e ausdrücklich auf die Sıtuatlion des 183 Februar
1532 anspielt. Gerhard X anthis hat diese Zusammenfassung e1igen-
händig niedergeschrieben, azu noch die Hauptargumente PrOo el
contira für die Verhandlung zusammengestellt. Es leg auch noch
eın welteres kurzes oLum VOTrL, das eben{Talls ohl IUr eine Ver-
andlung vorbereıtet

Aus diesen iftstücken geht hervor, welches Interesse Gerhard
ilskamp daran ha  , das Fraterhaus erhalten sehen. Luther
WUu davon; ihm WarLr ©S auch. bekannt, daß die Heriforder HFratires
betagte Männer die INa.  - weder beunruhigen, noch mi1t
uigaben beschweren O  e Aus dem Te 1532 liegen insgesam
13 Briefe VOT, die zwischen Wittenberg un Herford gewechselt WUÜUuL-

den Alleın VO  - Luther Sind ihrer S1ie sprechen für die rege Ver-
bindung

Luthers oLum den Brüdern ınAachst TUr Te uhe
verschafft Waren das erstie Mal Dr Johannes Dreyer un Rudol{£f
OÖöller die treibenden Kräfite 1n Herford SEWESCH, äanderte sich ın
den folgenden Jahren die Lage insofern, als der Pfarrer der Neu-
städtischen irche mi1t anderen rgumenten die Aufhebung des
Fraterhauses OTdertie Die Fraterherren natten auch diesmal keinen
anderen chutz ieder wandten sS1e sich Luther Aus dem re
1534 liegen 10 Brieife VOTr, die uns Einblick 1ın die Sachlage eröfifinen.
Wiıiederum en WI1Tr nıcht aut alle e1ın, sondern 1Ur autf diejeniıgen,
die ilskamp selbst als die wichtigsten angesehen un 1nN: Nieder-
deutsche übertragen hat?®

Bemerkenswert 1ST, daß VO  b den Wittenbergern ULr Luther un!
lanchthon sich auft die elite des Fraterhauses stellten, während
Amsdorf un ugenhagen dagegen wirken versuchten. dieser

vgl diesen Oorilau m1T Ü - T1e den Rat Philippus lanchthon
sSettet VOoNnnNn SC euende Vellem DOLLUS die1 hanc societatem

SSEe T lNcoıtam, QUaIN ESsSSEC vel consilium vel perfectionem. Dart yS
deutsch wo Jeiver, Cdat 3 de elschap der lr eyte ein 'hemlyck
dynck, dan NEeN ae er vollkomenheyth
vgl NSeTe Pu  1lkatilon „Quellen des Herforder Fraterhauses“

Anlage INT-
36 Anlage NT —— 153

14



egensatz Luther bekannt geworden 1St, wıissen WI1Tr nicht Das eine
ist klar, iıhm kam aut den festen Zusammenhang VOoNn echtferti-
gung und Heiligung a W1e ihn 1ın der Freiheitss  riıft VO  ; 1520
schon ausgedrückt ennn die KRechtfertigung 1MmM en eine
Gerechtigkeit, gehört die Heiligung azu Gerade ın Beziehung
auft TE un en hatte Luther iM en der Brüder e1in uster
VOL en Die praktische Bewährung ist {Ur ihn eın starkes Argu-
ment {Ur die Beibehaltung des Fraterhauses.

Luther hebt einmal 1 TIEe die hervor, daß die Brüder
als erstie mi1t der Predigt des kKvangeliums 1ın Herford hervorgetreten
selen; ihm ist noch wichtiger, daß sS1e weiliterhın auf die Besserung
des Lebens 1n der inwirken. Als Menschen, denen mit dem
Kvangelium TNs War, konnten S1e der un den Bürgern Utz-
lich un: „besserlich“ sel1n®“. el ist 6S ebenso wichtig, festzuhalten,
daß Luther weıltherzig WAar, das Festhalten gewlssen
Frömmigkeitsformen fIrüherer Z.eiten nıcht als Hındernis für die
Reformation anzusehen. Selbst War VO der Tra des Wortes
sosehr überzeugt, daß keine OT, hatte, könnte durch alte
ewohnheiten un Sitten beeinträchtigt werden. Die Auselinander-
seftzungen dieses Jahres hatten aber Vorurteile geweckt.

Der amp ruhte nıcht Als Dreyer die Kirchenordnung TÜr Her-
ford schrieb un diese VO Rat gebilligt un an genomMmM wurde,
blieben 1n ihr die atze stehen, die der Verfasser voller T einge-
worfen

dat het ]O nıcht Convenire, WenNnn sick Va  }
der gemeıne affsundert 1INn Fraterhuse,
usterhuse un! ander Rotten un e  en!

Hier 1e der Vorwurti stehen. Die klagte das KFrater- und
Susterhaus der Absonderung .  9 aber nıcht damit, S1e wurden
beschuldigt, durch die Absonderung auch 1n der TEe fehl gehen
Der VO  ; Luther den Schwärmern egenüber gebrauchte Ausdruck
„KRotten un Sekten War aIur bezeichnen Konnten sich die Brü-
der VO gemeınsamen en ın Herford, die m1T der Predigt des
Evangeliums manche Schwierigkeiten In auft A hatten,
diese Anklage gefallen lJassen? ubntien S1e sich die falsche
Beschuldigung nıcht mit er Macht wehren?

Die ngriffe auf das Herforder Fraterhaus hörten auch welıterhin
nicht autf Einerseits seizten die irchlichen Instanzen des Bistums

Anlage NT
Kirchenordnung VO.  - Herford bei Holscher eformationsgeschichte Her-
OT 1888, 13
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ihren amp das lutherische ruderhaus fort andererseits
atifen die evangelischen rediger der asselbDe we1ıl ihnen
die Brüder nıcht lutherisch SO stand das Haus den
dreißiger Jahren gleichsam zwıischen Z W @1 Fronten el War
klar daß nicht altgläubig S@e1NM wollte auch WenNnn einzelne Ge-
wohnheiten die diese Gemeins  aft Se1it jeher auszeichneten nıcht
aufgab Der amp. m1T der bis  O1l  en Verwaltun MU.
an verlaufen ber der amp m1T den übereifrig gewordenen
evangelischen Predigern Herford ahm 1540 heftige HKHormen

Der Streit entbrannte VOIN als der rediger der Neu-
städtischen ırche Jost Deterding die Fratres erneut schwer VO  -} der
Kanzel angriiff Das geschah Allerheiligentag 1539 Um 1eselbe
Zie1it wurden Zettel m1T den angeblichen chandtaten der Brüder
öffentlich angeheftet daß diese nicht mehr dem ganzen I rel-
ben S16 schweigen konnten Der Streit greift auf das Jahr 1532
zurück Es wiıird den Fatres wieder vorgeworfifen daß S1Ee damals
Luther alsch erl hätten, insbesondere W as ihre TE un!
ihre Sakramentsübung anlangt Aanthıis bat er T März 1540
die 1SS1N sıch einzuschalten un bewirken daß der Streit ein
Ende an

In Kanzelerklärun (183 pL ann Jost eier-
ding vorgeiragen W as den etzten sechs Jahren geschehen W al
Mit en usglel der Gemeinde gefunden außer
m1t den Brüdern VO em  men en Auf 1er Vorstellungen
seiınerselifs S51 nicht CHL  e Er hätte er m1T den K1r-
chenvorstehern beraten un: mehrmals mM1 ihnen das Fraterhaus
besucht anach hätte die Brüder VO  H der Kanzel ‚afgemalet“ In
dieser KErklärung WI1rd vorgebracht daß ZWe1 verschiedene Auftifas-
SuNngen VO Irommen en sich gegenüberstehen un! daß das Fra-
erhaus Krıtik der Amtsfiführung des Pfarrers übe DIie Art der
Fratres lag 'Teil der Büurger die ihnen er den ücken
starkten un sagtien „blyuet 9a1S0 SYMN Der Pfarrer sa ihnen
auch Konkurrenten der Seelsorge während S1e selbst sich SE1INerTr

Amtstätigkeit entizogen er wurde VO Pfarrer die Ge-
meıinde aufifgerufen. Er beruftt sich darauf, dalß auch der Ar-
men{fürsorge willen die Auflösung der Brüder- un! Schwestern-
häuser betreiben

Das Fraterhaus WAar ber dieses orgehen des Gemeindepfarrers
aufs höchste entIrustiet Kıs gab e1lNeEe schriftliche Antwort beanstan-
dete die Methode des Pastors ihren Gegensatz VOTLT die we

vgl NSeTre Pu  ı1kai.ion „Quellen des Herforder Fraterhauses“



Obrigkeit bringen Die Fratres rhoben den Vorwurf, der Pfarrer
werie sich selbst Z Obrigkeit auf, während die Reformatoren sS1e

ihre Obrigkeit gewlesen en S1e erı  en, daß ihnen bel
selnen Besuchen NUur gedroht hätte, daß S1e vertrieben werden
ollten

chrıftbeweise für die Unzulässigkeit ihres Wesens brachte
nicht Die erregt geschriebene Antwort, die zuerst 1 Namen des
Fraterhauses sprach, Wwird weılıter 1n Ich-Form fortgeführt. Der
Verfasser ist ohl noch Gerhard Xanthis, der annn 1M selben Jahr
STAr

Da die Fratres ihre arochlalrechte nıcht aufgaben, exkommunl-
zierte Jost Deterding das Fraterhaus (am Maı mit der Be-
rundung, dalß sich VO  } der Gemeinde abgespalten hätte er
wollte die Gemeinde S1e abschuütteln und alle, die mıiıt ihnen (Gemein-
scha hilelten, ebenso ehandeln Dieser Bann wurde als Ifener
TI1e bekanntgegeben.

Das Fraterhaus antwortete mi1ıt einer zusammen{fassenden enk-
schrift Es berichtete eingangs VO dem OorS  ag, die Anklage
schriftlich formulieren. Das Fraterhaus werde ann diese chrif-
ten durch einen Boten nach Wiıttenberg senden un die Entscheidung
Luthers erbıitten. Es greift zurück auf die orgänge des Jahres 1534,
als eine Disputatiıon angeboten wurde, erl auch VO  > den BHe-
suchen der Kastenherren, die das Buch mi1t Luthers kKıntragung ha-
ben wollten Dieses sSe1 ihnen nıcht ausgehändigt, ohl aber einzelne
Partıen daraus vorgelesen worden. Gerhard Xanthis schrieb aD-
schließen!: 1n diesem Bericht ber den ganzen Verlauft des Streites,

würde jetz 1el chärfer schreıben, als vormals 1mM „Grunt des
Iraterleuendes“ geschrieben hat wat ick Martıno nıcht den
derden deil geschreuen, den ick wol schryuen mocht, sunder
der predicanten verschonet!“

Gerhard Xanthis berichtet, daß sSeline pologie, bevor sS1e nach
Wittenberg gesandt wurde, 1n unster un Hildesheim vorgelegt
hätte, „alse Nse QOUuUersten SyN”,  “ dem colloquı1um onaste-
rıense, un! „Wat SYMN bok uthgedaen W as Va  =) Martino un
111ppo, 1k Ok getruwelik geschreuen un gebeden, dat
dat ok uth don.“ Hier kommt die Absicht des Herforder Hrater-
hauses deutlich Z Ausdruck „ DO WOoO ik dar beneuen, dat Sikk
alle fraterhuse dem boke holden konden, un! i en CYMNM bok
senden onde  “ amı hätten annn alle Fraterhäuser 1M Unterschied

iIrüuheren Zeiten e1INe geme1ınsame Satzung (Consuetudines SC  K
statuta).
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Im Archiv des Fraterhauses lag schließlich noch eın OFIS!
des Predigers Jodocus VO 1542, ın dem sich amı eINver-
standen erklärt, daß die Fratres ihren eigenen Predigt- un! akra-
mentsgottesdienst felierten untier der Bedingung, daß den be-
treffenden Frater, der als Hausgeistlicher fungierte, prüfen un iıhm
„ dat gotlike WOT'! ampt der slotel un! sakrament des altars dem
use beuelen“ würde. Dieser mMUu. „m1t erliker, gewontliker pastOr-
er edinge“ ngetan Se1IN. Zugleich sollte den Gemeindepfarrer
1ın seinem Amt unterstützen. uberdem wollte Herr Jodocus Biin-
blick aben, W as das Fraterhaus Almosen bekäme un verteılle.

ntier diesen Bedingungen wollte der Gemeindepfarrer die Hra-
tres VO Bann lösen. Vor em kam e ihm darauftf . daß S1e sich
VO o  en gebruck“ Trenntien

Die 1MMUnN,; MU. 1mM TEe 1540 sehr espann Sgewescnh se1n,
enn der eue Rektor KRoggel brachte 1ın diesem TE alle Tkunden
des erforder Fraterhauses ZUT Verwahrung nach Münster*%. Erst
nach 20 Jahren wurden sS1e zurückgebracht. Das Fraterhaus hat sich
durch diese pannNuNgenN un Schwierigkeiten nıicht weıter beein-
drucken lassen Es 1e Iutherisch Der uzug VOIN außerhal ließ
ZWaT nach; etliche Fratres verließen auch das Haus Ww1e Xanthıs
chreibt, eES sechs oder s1eben 1n fast 20 Jahren Die äaltere
YFrömmigkeift, die diejenigen verkörperten, die die reformatorische
KEntwicklung selbst m1t erlebt hatten, konnte allerdings nıicht weıter
vorausgesetzt werden. Die Vertreter der zweiten Generation dachten
anders un glichen sich der Umwelt Nach außen hın sah
duS, als ware die jahrelange Auseinandersetzung Nur äaußere
Kinrichtungen un ewohnheiten egangen, 1mM Hıntergrun stand
aber die Verschledenheit der theologischen Meinungen. die Ver-
schiedenheit den Beteiligten klar WAarL, CI A US dem Briefwechsel
nicht deutlich hervor. Bezeichnen 1st aber die Tatsache, daß die mi1t
Wittenberg un! mit Luther selbst ın Verbindung stehenden Kreise
ın Heriford VO reiformatorischen Evangelium verschledene Auft{ifas-
SUuNgsen hatten

vgl .edächtnisbuch des Fraterhauses (Staatsarchiv unster

D]



Anlagen
AÄAus Luthers Briefwechsel miıt Herford

ın zeitgenössischer n]iederdeutscher Fassung
Von den Übersetzungen des Reformationszeitalters gilt allgemeıin,

daß S1e keine wörtlichen Übersetzungen SInd un! se1ln wollen S1e
mussen eher als sinngemäße Übertragungen angesehen werden.
Schon WEl Luther eine Schrift gleichzeitig lateinısch un! deutsch
herausgibt (wle z. B De liıbertate christiana und VOn der reıiıhel
eines Christenmenschen oder wenn palatın lan  onNs Locı
CO 1Ns Deutsche überirägt, S1INd gelegentlich verschiedene
Ausführungen der edanken oder einzelne Abwel  ungen 1 ÄuUS-
druck festzustellen. Diese Tatsache MU. 1M Auge enalten werden
auch angesichts der Übertragungen aus dem Lateinischen bzw.
Hochdeutschen 1nNs zeitgenössische 1ederdeutsch Schon dieser Um-
STAaAN: rechtfertigt die Veröffentlichung solcher Übertragungen, die
1n mancher Hinsicht interessant un aufschlußreich sınd un D1S=
weilen qals Kommentare gelten können. In meınem Beılitrag „Luther
un:! das Fraterhaus 1ın Herford“ 1ın ‚Ge1s und eschichte der eiIiOT-
matıon  “ Festgabe für Hanns Rückert, Berlin 19606, 218238 habe
iıch bereits auftf 2920 aut den Tatbestand hingewlesen, daß eine AÄAus-
ahl Aaus dem Heriforder Briefwechsel 1mM Fraterhause 1Ns Nieder-
deutsche übersetzt wurde. Diese wIird 1 folgenden mitgeteilt. ıne
nähere Untersuchung der niederdeutschen Brieie 1st wuünschenswert.

Die spezlelle Trage, aus welchem Grunde solche Übersetzungen
1Ns lederdeutsche notwendig annn 5 5 mi1t dem Hınwels
beantwortet werden, daß die werdende hochdeutsche Sprache der
kursächsischen Kanzlel, W1€e sS1e Luther ebrau sich 1 nieder-
deutschen Raum noch nıcht durchgesetzt a  ©: daß die „amtlıche“
Sprache weithin noch n]ıederdeutsch WarL. Nur 1n dieser OoOrm sSind
er auch Luthers Brieie allgemein verstian!  ich SCWEeESECN.

In emselben Maße, W1e 1ın Oberdeutschland die niederdeutschen
exie nıcht ohne welteres verstian  ich un! übersetzt werden
mußten (vgl die munsterischen Täufertexte, die 1ın Marburg über-
SetZzt, nach Straßburg vermittelt wurden), ist der umgekehrte Weg
1mM Verkehr zwischen Wittenberg un! Heriford festzustellen.

Um der oben angegebenen einzelnen Verschiedenheiten willen
ist eiıne parallele Wiedergabe der lateinis  en un n]ıederdeutschen
'Texte VOTrgeNOIMMIN worden. Bei den ochdeutschen Originalen
hat der Abdruck unterbleiben können, da die belden Briefe Luthers

den Rat VO  - Heriord niıicht iın der ursprünglichen WFassung Er-
halten geblieben s1nd.
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In niederdeutscher Hassung 1e nicht der Briefwechsel
der Reformatoren mit Herford VOÖF: 1elmenr hat das Fraterhaus
Seiner Schrift 99  TUn des Fraterleuendes“ eine „Dokumentation”
beigegeben, die untier die Überschrift geste ist „Wes Luthers
un! Melanchthons gude meynung VYS, INa SYCK uth erfrel vol-
genden breuen tho vernehmende‘“,. ntier dieser Überschrift stehen
acht Brieife Es folgte die weilitere Überschrift (p 62) „Wes SYNNES

Liuther un:! lanchthon OUuUer euende un cledynge SY:
Iß uth ry  en tho vernemende“. Die Belege sind
nicht chronologisch gegeben, sondern nach Sachgebieten getrennt.
Am chlu. der Schrift noch zwel Seliten frel. Da sind das An-
schreiben Gerhard AT  1S5 Luther VO 13 Januar 1532 un der
Entwurtf eiıner nsprache die Domina bel der öffentlichen Ver-

andlun,. beigegeben, den SE auszunutzen. Das Büch-
lein ist aber offenkundig für die 1SS1Nn bestimm(, ist vermutlich
1n ihr Archiv gekommen un 1mMm 19 Jahrhundert VO Verein {Ur
vaterländische es un Altertumskunde erworben worden.

Gerhard W anthis ı61 Luther

An artıno Luther LO Wittenberge*
Nal un Te
Werdige leue Doctor, er Chrısto De noth vorderth uns,

dat leuendes grunt hebn mMmOoten brıngen dem bre{ft, un
yYS use Den werde VOT der lesen den ersten sundach

der vasten®. So yck Jw INMe s wyllen, ghy eNNeE

dorch sehn, un WarLlr uns umwWese merckenn, dat ulu1ıge oer

stryken, und wat J w duncket VOTL ade bestendich, atien staen, un
gericht dar (SO yat odt esende SEeUCHNN werth) mYyt

Juwer hants:  ryIit underschryuen. ade beualen.
In octava Epiphanliae Anno 1532 13 Januar.|

erhardus X anthis ynt fraterhuls
Heruorde.

Br Ö, 49

Von diesem niederdeutschen ext gibt drei handschriftliche Fassungen.
er diesem exti 1n ie uns ine VO. Gerhard X anthis geschriebene
opie und die ar Pagendarms (W. BrTr. Die bwel  ungen
Sind ger1ng, vgl den Apparat 1n Stupperich Luther un da Herforder
Fraterhaus a 9l 238 nat STa CdOoer stryke cancelleren un
nde den UuSatz Grotet leue NUS frawe. Di1ie übrıgen bwel  en
SiNd orthographischer Art
Die öffentliche erlesun: der pologie des Fraterhauses sollte Sonntag
Invocavı(t, dem Februar 1532, erfolgen
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29 Luther Montanus un Aanthıiıs

Doector Martinus Luther, valetudinarius capıte,
venerabilibus Iratribus Montano Spirensi e
erhnardo Xanthis ministris verbi ellDbus
e SINCeris Hervordlae, Iratribus 1ın Domino.

Gratiam ei Accepi Lua et erhardı scr1ıpta et Scr1psi de
hac ad senatum vesirae C1ivıtatis roOgans, ut collegium vestrum
velıt uer1ı et defendere ab inquletudine vestira, Quam vobis istı
clamatores inferunt. Nam vestira ratıo vıvendl, quandoquidem DUICdocetis et Vv1ıviıtis secundum evangelıium Christi miıhji M1r0 modo
placet e utinam aıa monasterl1a fuissent vel essent 1e alıquot
NO  ®) audeo optare multa, Na S1 OM1a alıa essenNT, Nnım1s beata
esSse ecclesia 1n hac itS Vestitus vester e alla hactenus auda-
biliter servata NL1 OINCLUN evangelio, 1MOo0 gen1to evangelıo mMultum
luvant cContira fur10sS0s et l1ıcentiosos et indisciplinatos spiriıtus, Qqu11e nı 1S1 destruere eT, nıhıl aedilficare didicerunt. ate CT'SOın vestra iorma e SUu ista ratiıone vıvendi evangelion (sicut acıt1ısgnavıter ropagate

Bene valete et Orate IO

Wittembergae, ultima Januarii 1532
Martinus Luther

Uxor et proles Salutan VOS et OIrores ei agun gratlasde ONO M1SS0. Liıbros CXCUSOS mi1tterem, sed desunt bailuli Interim
SUSP1ICOF omn1a ad VOS perven1sse.

Br. 6’ 255

Mart Luther Her aco SDVT und erhardo Xanthıs

na un! iIrede! Ick beyder schry{fft entfangen!
un! ade Va  } den dyngen geschreuen?, a  ende,

YUW vergadderinge willen hanthauen un beschermen Va  5 der
de de KRopers andoen. Want YyUWE W YSEe Va leuende,

yntema recht ere un eue dem Kuangelio Christi, gefalt

Der T1e des aCco Montanus Luther 1sSt nıcht erhalten
Vgl Br 6, 296
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uth der mathen wa dat de Kloster solck gewesth edde
en tho dage noch itlick SOLC. weren! OoOre nıcht LO ve W ON-

schen, wente alle SOLIC| WeTITe de erc 1n dussem euende
tO vol salıch. Juwe cledynghe und suß ander ingh, wentfie hertho
louelyck geholden, oen dem Euangeli1io hynder, sunder SynNt
mehr dem pgegangen uvangel1o vorderlyck wedder de geyster,
de en anders nycht den umbwerpen un nichtes wedder tho
bouwen geleret hebben* So estae WYSC Va euende
un verbreidet alse ghy rede oen das Euangelıon ernstlyken
art wol

Datum ultima Januarıl aMn 15392 al Januarı).

Die Berliner Handschrift, die Clemen f{Ur Br 6,256 heranzog, bot
den OTLLaU: dAieser Nachschrift folgendermaßen: Vrouwe un kinder EL U
ten J w und alle de SUsStiers un danken VOTLT Ce gesande ghaue wolde
J w boek senden, vaken uthgan, SynNT der NEeINle thor hant, de J w
bryngen Dar entwisschen versehe ik dat alle tho J W gekommen
SY. De ropheten werden uth gan dudesch wolde, jemandt van

J w de bok entfangen mochten are wol un biddet VOT

Gegeuen LO Witteberch des lesten des Januarlı 1110 1532

Luther den Kat

Den Ersamen un: Hern Borgermester un! adt
der sTat eruor 1ın Westphalen, mMeEYNEN gunstigen Hern
un freunden!.

Nal un! frıd 1ın Chrıi1s(to, Ersamen en eren Ks y>S
mich elanget, mMa de Swester un de 1ın ruderhuse notigen

Wil, ihren STan un kleder verlasen un! sıch des arhner
un! prediker meynınge begeben sollen Nhu WYST ihr Al ZWYyUuel;,
das unnotige euwerung sonderlich ın go  }  er sacken sehr Val-

l1ck SY weiıl de Hern un grothen ursach amı ewege WeI -

den, welcher ruge un! T1 do  B es deınen sol1l un weichen.

Vgl Luthers Trteil Br. 6) 256
Gemeint SiNnd wohl Cdie „Schwärmer“”.
Im niederdeuts  en exTl die Nachschrift.
Der hochdeutsche exf1 Wa BTr 6,254 scheint eine Rückübersetizung aus

dem Niederdeutschen SEe1N. Die notarielle es  ein1gun. auf agendarms
Handschrift concordat CU SU! originalı de verbo ad verbum, besagt nicht
viel.
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EeyY dan de bruder un swestern, de by euch das Kuangelion erst-
lich angefangen, eın erbarlı leuen un e1ın erlike zuchtige
gemeıne aben, da neben das wort reulıch leren un! haldten,
ySt mMın Iruntlicke Bit: wolten nıcht gestaten, daß yhn unruge
un:! erbitterynge I1NIMNeEe duß sachen WY.  en wedderfare, das noch
geystlicke kleder Lragen und oblıke gewonheit, nıt wedder
das euangeli SYNT, halten Den solche Closter nnd bruderhaußer
INYT Qa1lı der maßen gefallen Und olt Godt, alle Kloster werden
also, S1e WEeTIe en arrhen, tedten un andenn oll geholfen
und eradten: Versehe mych, wert SyCk hir 1ın Christlich un:
erbarly: WY>»SCcn tho halten, angesehn das wedder den arr-
ern noch den yrchspa chedlich, sunder ast nutzlich un besser-
liıch SY. Hye mi1t odt beualen

atum, Wyttenberge ultıma Januarı) Anno 153° ö Januar|]
Mart Luther INanu proprlia

Luther un: elanch An de egen MmMenner.

Krsamen, gunstigen Ireunde!
W hebben uwe chriı{fi{ft entfangen un! m1t Ilyt gelesen un

bewegen, hebn ock YWEC gesanten gehort, welche der enge ansge-
tekent hebn, uth welcken Oorsaken by bedacht worde, dat de
Iraters een Communion holden cholden arby hebn ock
angetekent, dat nycht der Predicanten un Stat gemoı1t fo han-
delende, dat de Fraters ere WONUNSE un verlaten cholden
Wo ghy nh de sake fruntlick un an dwanck, bedrouwynge er
gewaltsam handelunge darhyn rychten konden, dat tho 1U WwWwer
un ganßer Stat COoMMUNl1oN OoCcCk gacnh wolden, WerTrTe ydt Iyn un wol
gedaen un brechte e1in uı exempel ock DYy velen anderen,

ock geschreuenn ©  en, doch dat ock 1ın ETeTr
wWwONYNSeE, gudern, admınıstration un unverhindert laten, want
darın hebt een recht tho Wo QUuUerst de Iraters ET

Communion ehalden wolden un SyCk dorch Iruntlike ande-
unge N1IC| tho COoMMUN1LON begeuen, yS Nse edenken, dat

1ın wege dringen er dwingen ScCho ere COMMUN1LON
tho verlathen, de wyle doch nycht halden dem Kuangelio enkegen
want dat apentlick, dat Pfiar echt hebn, sSuß ake ın EUeLr

e1l arrhnen SYAN volget OoCcCk nıcht, dat darumb eın yder
borger eın eigen arr uprı  en WOo 1ın huse, want olckes
YyYS nummande verorleuet. Dartho YST eın grol underscheit tusschenn
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enier apentlicke versamlinge und tusschen enen huß-
gesynde, wante wat SYy.: Borger use handelt, heitet
heimlyck gehandelt. yders, weten als de verstendigen, dat
INenNn nicht Dn rembde QOuericheit grypen sall, dewile de fraters
nicht yYyUWE underdanen SYy hebbet nicht TO dringen er tho
dwingen Dat vyß 1N1SCe rae nde bydden, woldent upt TUNILLX
Va  - uns verstaen Dar bauen bidden OKk, wiıllen ansehn,
dat de tydt suluest wert raeth vinden. SyNLT erlike olde PETSON,
der 19815  ; billick verschonen scholde yllet qals de verstendigen nicht
gestaden, dat yemandt freuel oefe. entie odt ock
ude under e der he Ssyck annymprt. 1w fruntlyck to denen SyNtT

wyllych
Datum Wyttenberge postridie dominicae uD1ılatie Anno 1532
122
Br Ö, 296

Da Mart. Luther un Phil. Melancht. das Fraterhaus.

An ernardo Xanthıis un! mede Broderen tho Heruorde

Unsen TUuREL groeth.
erdigen, leuen Tundes Wyl senden hir de affschry{fit,

tho den gesant hebn, aryn gentzlı aff-
reythen Va  e den gewaltsamen rades handelingen. Wy erkennen
een recht oueral tho yuwenn guderen, lIychamen ordinantien.
Setten ock apentlick, dat ghy yYyUWE ercke eholdenn9
dewile de Euangelis  e lere un! dem Kuangelio anmetige seden
hebn Schall ock nemmandt uth ade er waluerynynghe

dringen, ychthwat tho veranderen 1n ordinantien. Doch
hebn tho gesacht tho schryuende Va der Communion dus-

daniger WY>C, dattet nuth WerTI’e der anderer kercken cCoMMUNl1lON
ebrukeden un dat eden, dat alsdan de ganße sake ın
freden gestalt schene. Vıllicht vol borgers de syck noch schuwen
VOoOT eme Euangelio worden mYyt juwen exempel thoreitzenn.
Doch nycht dat wolden YyUWE lelder er WY»SC Va  } euende
cholden veranderen. So scha nh DYy juwen rade stan, Wer
dussen stuck den Borgern tho gefall SYy. wyllen. antie Ssynt
nıcht des gefolens, datmen drıingen scha ebn ock opentliı
erkant VOT gudt uwe wesent dat uth juwen Buchlin
hebn on Darummhbhe uwe Pfarre leuer eholden,
weiten nycht tho STIraiien.
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Van der cledynge, loster guder huishaldinge seggen strackes,
dat genslyken acht Stan, want de stadt een

gebeden OQOUET Jw Wyln ock nummMande verorsakers SYy. remdde
er tho beslan Wo hır bouen YyUWE Borgers dusser saken
wat anrychten werden, bydden g1ymplı antworden. Varet
wa

atum Postridie Dominicae uDbılatie AMNLIMLO 1532 122 DL

Mart. Luther das Fraterhaus
Venerabilibus VIir1Ss dom1ıno Gerardo AXantıs, patrı domus
Iratrum, et collegis 1PS1IUS 1ın Ervordila, SU1S aM1C1S.

Venerabiles virı! Mittimus vobis exemplum lıterarum, QuaS
dedimus ad Novemviıros, ın qu1bus OMN1NO dehortamur EOS violen-
IS consılıuls. 1UrI1is e1Ss concedimus 1n SS aut COrDOrxa Qaut Ord1-
natiıonem vestiram are ec1am POSUlMUS, VOS parochlam proprıiam
tenere et doctriınam evangelı e rıtus consenclientes
kKvangelio habetis Itaque de nostro consilio aut sentencla eIn0 VOS

aliqu1id mMutare 1n ordinatione vesira Sed amen add1d1ımus,
NOS SC1IPpturos ESSEC de cCOoMMUNIlLONE. Exempli prodesset, VOS
utı COMMUN1LONEe rel1iquae Eccles1ae. que S1 facereti1s, tota LeS pacata
videretur. YFortassıs ec1am multos C1ves abhorrentes adhuc ab van-
gelio vestro exemplo ad Evangel1ium invıtaretis. Nec mutfare VOS
habitum QuUTt deserere PresSeCNSs vitae velımus. Itaque vestr1
1udi1icC1l1 er1t, utrum hac ın velıtis gercre C1V1bus. Nos
enım neut1quam sentimus, VOS cCogendos CSSCc, ei clare approbavımus
rıtus vestros, quanium 1bello vestro ludicare Quare,
S1 mavultis retinere vestiram parochlam, 110  - improbamus. De habitu,
de pOossessionNibus monaster1l, de totfa 0O0econom1a vestira 1ta DrOMNUN-
C1LAMUS:?® simplicıter ın potestate vestra esSe Nam Cc1vitas 1ın VOS
N ımper11 Nec I910)S ulli unguam autfores erImMUs alıena
OCCupandı. S1 qu1d autem praeterea de hoc negot1io agen C1ves
vestrIı, rogamus, ut VOS moderate respondeatıs. Bene valete. Postridie
Dominicae uDb1ılaie Anno 1532

Duos aUICOS, U UOS NunCc10 ed1IsSI1Ss nobis donandos, reddidimus
NUNC1O, ut vobis restituat. Non enım 1cebat nobis accıpere propter
improborum Nec aspernatı benevolentiam vesiram
erga NO  N Sed noluismus praebere calumnı1atoribus maledicendı 016
S10NeEM. Lterum valete

Martiınus Luther
Br 6, 298

Die achschri{ft 1ST erklärlıcherwelise fortgelassen
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6a Phil elanchthon aco Spyr.

Fruntlicke gTrot vorgeschreuen.
De gewaltsame Radeshendel gefaln noch Luthero noch Der-

haluen hebn uwe Borgers mMYyt vlyte affgeraden Va  ; gewalt
tho ofen. Wy hebn ock dar by gesath, dat uns juwe WY»Se Va  ;
euende un lere, vell uth den Buchlin hir gesant hebn
konnen So yck mMynNn leue Jacobe, landesmanne,
wyllet glimptlike antwordenn Ick eger, bidden VOTL der
hilgen kercken are wal

atum Postridie Dominicae uD1late Anno 1532 122 AprTIil.|

Phil elanchthon S aco Montanus

Vıiro optimo lacobo ontano amı1ıco SUO.

Nec Luthero NeCc mih1 placent violenta consıilila. Ideo C1ves
Vvestros diligenter a violentla dehortarı ddidimus et1am nobis
probarı VesStiros rıtus doctrinam, quanium ibello COgNOV1IMUS,
YUUEIMM huc mi1sistis. Nec 1gN0oramus, quales tribuni1ic1l0os clamores
contira 11055 concıtaturı S1IMUS. Sed te OLO, mM1 Iacobe, VITr optıme et
CONterranee, SUuUav1ssıme, IO tua Qgefate prudentla et ingenita
moderatione anımı des OPECTAM, ut civibus moderate respondeatur,
S1 Qqu1ld praetierea es auctoritatem bonorum pruden-
t1um oppriımı lacere, tempor1bus alıquantulum cedendum
est. uum xen1um accepl, quod m1ıhı gratissımum FÜit, eque rog0O,
ut Deo cCOoMMEendes precibus tu1ls ecclesiam unıversam. Bene ale

Datum postridie dominicae uDbılate AaNNnO 1532 22 DE
Philippus.

Hamelmann. Reformationsgeschichte Westfalens hrs Lö{ffler,
1913 320

Mart. Luther die Äbtissin.
artınus Luther An de Frouwe V3a  ; Heruorde dorch Phillıp.

elanchton geschreuen un artıno underschreuen.

na un fredde dorch heren Jesum T1SLUM

Hoichwerdige, gnedige omına, WL1r en edencken den
werdigen heren, den Fraters tho Heruorden, tho gesanth, dar 1ın WI1TLr
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mıit ol  sten vVv1e1. geschreben un geraden aben, dat de stat nicht
1n rembde Quericheit grypen er gewalt ofen scholde Dartho
hebben geschreuen, dat de Iraters eın eigen Pfar hebben
und eholden, uth schryfiftenn allenthaluen VeI -

werden. WYy bidden QOuerst hiır MY(T, wolden als de
ouericheit und die eneıge 1D, gades loftf un! CTE tho fordern,
beyden syden tho freden helpen.

Juwer Gnaden tho deynenn Ssynt alle wyllich.
aftum Wittenberge postridie dominicae uDılatie Anno 1532
122 Aprıl.|]

8a erhardus Xanthis Luther un elanchthon.

Na un frede! erdigen lerers! Im breue, den
INneNnnen gesant!, yß eın Sprock De tydt wert rae vynden, de dar
hyn gedutet wert, sullen uthsteruen un numannt wedder to
uns VNNEMEN, de des es PaulIi, 1ın es gnaden tho folgen, Iry-
wyllich an loffte SyCk mMYyT uns begeuen WwWOo Synt ock yke Va  -
den vornemstygen Kuangelisch genannten estern de WYSC
Va euende ar wedderstaen, dat MYT heimliken breuen
NSsSe u1ß schryuen, us udende

Dem S S dat ghy alle hebn de ghaue der versneden, dar slutet
SyCk dan noch nycht uth, dat ghy darume sonderlinge cledyng, stede,
seden, Va  - den affgescheyden brinken MoOotien. LIdt
vyß dem Menschen nycht guldt, allein tho SYNN, de gesacht, de
nycht ygen kan® nh de barnunge des eisches, yck SWYSe
de verachtynge des godtlyken ades, de uns en kynder tho ellende
eyde macht un! ock Iythmathen verlenet e dan dat nicht
uthfuren, waft escha{ffen de anders dan, dat odt thom doren
maken, de geschapen Dyt SYNLT unNnsers edenkens Prilapysten
worde un yß doch CYNM der grotesten spel, de solckes schryuet,
armen SyCk holden WO.  . etiterye upstonde. Ick h1ir

uwe gerycht nde verklarynghe des wordes: De tydt wert rath
vyndenn.

ade beualen Datum Bonifaciı AMNNO 1533 15 unı

Br 61 296
gemeint 1s% wohl Bugenhagen
Gen 2) 18
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erhardus X anthıs artıno Luthero et ilıppo

Gratiam et Pacem KEıst 1n 1ıterıis ad Novemviros, patres
randıl, sententla: Die Z eit selb wI1rd KRat nden, QUaILl mordicus
apprehendunt, el1qua epistulae parte neglecta, 11011 considerantes
turbae sedandae gratia S1C posıtam detorquent, perinde atque
utherus OmMN1ıNO velıt nostram domum, gratia Del ad evangeliıon
Christı 1am reformatam, 1n nobis extinctam absque SUucCCessione ad-
opt1on1s volentium SUaIll virgıinem ONO Del continendi CaPDaclCec»s 1Uxtia
Christi aulıque consilium ONSEeIrVAaAL SCSCHYUC nobls sSub christiana
libertate ın Del discıplına educandos adsoclare, Cul ratiıonı vivendiı
quidam adeo repugnant primarllıs evangelicıis, ut 1SCe
secretlis 1lterls nostr1ıs s1ib1 neophytos adoptent, S1C secer1bentes
Esto s1t vobis omnıbus donum eunuchorum, inde amen NO  - potest
collig], 010 id peculları vest1itu, 10CO, moribus c1ivıtate alienis ut]
debere Non est bonum homiını solitarıum eSSC, Q, Qqu1 mentirı
nesCIT aCceo UD carnıs ustlones, aceo divını edieti ontempfum,
qul nobis ’omNnN1ıbus propagandae obolis e V1m et membra indulsıt,
quod Qqul NO.  ; praestant, h1 Qqul1ld Tacıunt, Q UaInl qQuod. Deum insıplen-
t1ae arguunt, Quod Sese tales condiderıt? Haec SUnt prlapistae nostr1ı
illius verba, QUO vel christianısmiı h1ıc stat, qu1 erıt
ancora haerese ırruente, ertius 1pse Cato OgO vestrum 1ud1c1um et

interpretationem 1CH Die Zr selb WI1rd Rat en Valete

Datum Bonifacıl anı 1533 F unı
Rr O, 4773

Ya Philıpp elanchthon Gerhard an  1s

ynen Sro tho OT: utherus ene tydt tho schryuende,
wyl querst eın ander tydt antworden. He auerst beualen,

tho schryuende, dat de unschicklicheit der, de J w hart
tho weddern SYN, sehr ouel anstelt.

W at doch dat VOL eNne NYVYE lere, de keuscheyth en tho VEeI’+-

beyden tho wyllen! Paulus sprekt apentlyck, dat ydt better YyS, nicht
IO Iryen, SyCck entholden kan, un setftet de sake dar DY, dat
InNnen des tho unverhinderder der kercken deynen mach

Luthers wyl ock sulvest nycht, dat INe  - de Jun{ifers  ap en
verbeyden schall, wYyll doch ock nıcht, juwe medegenotten mY Je-

nıgen offten er offten beladen werden, er do  . SU. anders
verstrycken, dat nycht nuttlick gelege SyCck der WYSC Väa.

euende erutern mochten.
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WOo dat de yennhe, de SyCck INIMNE dussen dingen
mMYytT Jw unnwylli maken, ewyle den Euangelio anhengych
willen heyten, dat doch el 1ın andern un:! ock dussen saken
CN.: weynich mehr yYkes und fruntschappen de Traters Oöfen wol-
den Verwarte, leue un licklicheyt ore ock enn rysten tho
Varet oll

Datum, des ages J3l Anno 1533

Philipp elanchthon das Fraterhaus.

Philippus Melanthon p11S e venerabıiılibus VIir1S, fratrıbus
cCollegı1 iratrum, ut vocan(t(, Hervordiae, SU1S amıc1s.

UutnNerus UnNnCcC 110  } vacabat scribere, respondebit amen
alıas, mihi mandavıt, ut vobis significarem s1bı displicere 1MpOr-
tunıtatem 1StOrum, Qu1 vobis tam duriıter adversantur. u0od est hOoC

ma omnıbus interdicere continentiam? Paulus aperte a1l
melius eEeSSE NO  5 nubere, S1 Qu1s continere possıt, ei CausaImn, ut
expedit1us Servire possint eccles11s Itaque ei 1pse UtTNerus NO  ; vult
interdic1 contınentliam Oomn1bus, 17 vult amen votis QutTt vot1s
ONerare Vestros ommıilitones aut alıoqui ıta allıgare, ut NO DOS-
sınt commMode explicare isto DETIIGEI vıitae. Optarım 1STOS, qu1ı
vobiscum hac de ıtiganft, Cu velint perhiber1 stud1os1 kKvangellil,
(: 1n allis rebus, tum ın hoc negot1io0 erga ratres plus-
culum aequltatis. Certe 1LeCil0 et aequltas ad Christianos etiam
pertinent. Bene valete.

die ull1ı 1533
Br 6, 4'(2

10 Gerhard Xanthis artın Luther

na un Te Va  . gade 1n Christo

Werdige, leue Doctor! De Scholesorge wert uns hard angela:
Va Rade, de doch sehr weynich Personen SYN, un nhu
cleding haluen vere  ycCck. Und sick dat uUuNs THNEeINeN: dar
hyn verorsaket, dat vaken! 1ın Juwen schrifften setten, dat de
closter scholen SV. cholden un a1sS0 ock buchlın geseth
hebn Va  - usscholen Und wert dar Va  - tlıken wast
gehalden, dat MEVNECN, konnen nıcht selich werden,
ene cholemesters werden. WYy olckes nedigen
{Irouwen, DY welcker dat olre und ock Oversten un

oft
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fraterhuser Walfbehach! an: In dem unNns dartho helpen un! Per-
verlenen wolden Suß hedden dat den en DYy unNns

nycht en uns des verleten“, wolden antall
mede thor Scholen helpen. So verleten unNns solckes nycht Und

reyseden tho Deuenter, Emerich, esell, Monster IN1IMNE radt un
ulpe Und do enen gekregen, de SyCck villicht dartho
bruken aten, Den sangck INenNn tho motheS?, hedn enen uckuck
gehalet

Schrefif darna VOTLT der Scholen, INe  - scholde den Sse nıcht kle-
den MYT der Leuwen ul dat de en sydt edrengen,
de ander sydt bespottet werden. odt kennet und rychte ydt tho

tydt
Na dem dan nycht arup undert, noch togelaten SYNT, als

kentlyck tho euenter, WOo Embrick, dar de fraters der schole
nycht hebn, un solkes nycht oen konnen, ©  er YCK,
uns doch Juwen verstiant Va  - den Scholen, als de Closter SYyMN

A C Tr C a
cholden, wyllen schryuen und wat de sproke, den geseth heb-
ben De tydt wert wal Pa vynden, schal LO beduden hebn

Grotet uns Philıppen, den aldo bekummert eın ander tydt
unNns tho schryuende gelauet hadn ade beualen!

atum, Dionisı1ii, Anno 1534 19 o  er

Martiınus Luther erhardo X anthıiıs11la

na un TEe Christo Leue erharde, yck byn alle tidt
der meynınge gewestiT, dat uwe WYSC Vall leuende, dem Va.  - den
Pawestliken unrenicheiden und benden der Concientlae gefrlet NAS

uthermaten wal gefalle, fromme lude ruchten un lere
tho een erhaluen wondert nıcht allein, SUNder duth ock
ganß wehe, dat noch darann insperinge yden Ick ge-
schreuen, un recht daran schreuen, dat de Closter oldynges Scholen
SYN gEWeST, un ock noch SYy. cholden, Qaverst yck sehe noch N1C
CYyI, wedder olewy gebracht. ath yck gesacht Va  >

den Clostern, de Vall der heren gudern dartho undert SYIl, un! Va  -

gegeuen tynsen wallusten un! ledichganck leuen uwe vergadde-
rıinge NAS eın sunderlingh, 1w orıch hu1ß, dat SyCk
arbeydes ernert, er wYß eın Borger kyndern SyCK under-
steit tho euende Jenne Kloster un Styiite SyN SeEMEYN un Va  D

gemeıiner bekostiynge fundereth Van den Osiern sprecke VCK Waft
cholde IMN  - dryngen Va  ® uwen arbeyde tho denende Warumme

ustimmung vereinbaren höhnen
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Va OTren nychtes? er WarLrumMe nicht jenne
gemeyvyne dartho verklare ock INY. Worrt, dar Va puchenn, de
tydt wert rath vynden. Want ick wal WO.  e,; dat de stant

Leuendes erhalden eue, ange fryheyt un gnaden
Christi dorch de leue velen denen und nuth SYIl Grotet alle de
Juwe 1ın Christo

Philipp W as nıcht tho hu1ß Doctor Pamern leth groten
Datum, Sabatto pOoSt Luce, Anno 1534 24 o  er

14 Martin Luther Gerhard Xanthıs
Venerabiıili 1n Christo fratrı ernardo AXanthis,

e disc1pulo Dominı ell et SINCeEero

Gratiam ei ın T1STO FgO, mM1 erharde, SCINDEI 1Ta sens]l,
vestrum vivendi institutum, p  uam ab 1ST1S papalıbus SOrd1ibus
ei vinculis conscientiarum 1berum esset, mıhı vehementer probarı
DrO educandis 1n timore Del ei disciplina el1lıbus Quare 11O0O  _ solum
MIrOL, sed etiam oleo, vobiıs UC erı negotium ab ist1is hypocritis
NOVI1IS evangelıil, Qqul C 1PsS1 nL. aclant vel ad scholas vel ad eccle-
S1am, tantum hoc volunt videri verbo Ifecti, S1 0o0MnNn1Aa destruant
et nı aedificent SCr1ps]1, ei rectie SCY1PS1, scholas fuisse olım
nasterla et ESSE debere, sed nullum UC v1ideo ın scholae formam
redig]. Eit ocutus SU de monaster11is 1  1S; Uuae princıpum et
oOp1ibus ad hoc sunt undata e QUuUae censibus donatis voluptuantur
ot10s1. Vestrum collegium prıvata domus est, SU1S SsSCS:e laboribus
alens S1 C1VI1IS prıvatus SUOS 1Dberos docere Cure Illa CI’O sunt
publica et pu  1CIS sumpt1ibus undata monaster1a et cCathedralıa eic
De 1S loquor. uld VOS de vestriıs laboribus Cogunt servire? Cur de
SU1S 1Ps1 N dant QauUTt publica illa ad istud applicant? Ser1bo de hac

ad Senatum vestrum atque simul CXPONO, Qquod actant NOostrum
verbum: Daß die Zeit selb wI1rd Rat en Nam egO vestirum vıtae
institutum va velim CONSErvaLlum, donec SUu libertate ei gratia
Christi Der charıtatem multis Servıt ei prodest

Saluta mi1ıhi OINNES LUOS ei tuas 1n T1STLO0 agl1ıster Phil1ppus
es Pomeranus te salutat. Datum pOST UuCcCcae 1534

Martinus Luther
Br { 114

12 Martın Luther al ade tho Heruorde

Gratiam el DaCCIMN. Ersamen, leuen herenn! vyl-
mals un Va volen erfarenn, dorch itlicke hete un ylende

34



menschen by angeholden werde, de raters und susters DYy
tho bedrouen, als konden des standes, aryn SYyNT, nicht selych
werden, SO doch alle des Pawestes gruwel affgedaen un christ-
er vrijhet, wol en cleyde un gestalt SyCck holden und
CyN ordentlyck zuchtych leuen furenn, der Apostel lere mMYyt erTenN
henden arbeyden, dat ick wal wunsche olcker lude (wo odt de
gnade eue oel entie nıcht edelick sunder nuttlyc
SYN, ewyle dem Euangel1o anhenhich SYy. Dartho OTe VYCk, dat

sullen beswert werden, mi1it dem apentlyken Scholeampt nde
sorghe, dartho doch Va  w nummMande gestyiIftet, noch Va  @) nummMaAande
ynse dartho hebn, de gestyifite loster hebn un! Dyllyx oen
cholden Ock nicht recht YS, dat sollen denen, Va  ; denen, dat

hebn, un: nycht gegeuen yS Wente dat E1{ie arbeyden un
gelt LO Dem yß IMY. ruwell vermanenth, wolden aran
SYN, dat de fiIromme lude nicht edroue werden, darmyt nicht
rede nfehet, uwe Stat dat geruchte ryge, als sochte TOM  er
ude arbeyt un gul wal de rechte styIite konnen to solcker
scholen bruken Ick vorhyn geschreuen, dat de tydt wert rae
Iynden. Welck yck ore darhin gedudet wert, als scholde INenN

hynfort dwyngen, doch de worde dattet mydt der tydt sick
en wert, nemlick oftf also blyuen er willichlıck sich endern
wyllen S T1SLIUS wyllen, wo helpen, dat men
nıicht orsake geue, Va  ® Kuangel10 ouel tO redden Ildt SyNT rede leider

vel argern1sse allenthaluen, de unsern Kuangelio oel boeser
naredde maken, dat wWw1 wal mochten MYT vte rachten ydt Dy
cren eue, wen alle dynck DYy wal stan werden, ySse dan
noch nycht volkomen.

Beuell hir myth ade

atum, onabentz Luce 1534 124 er

13 Gerhard X anthiıs die Abtissin Anna von Limburg

In nomiıne Dominı. Amen

Hochwyrdyghe Frouwe!

Up anklage der Ersamen Borgermesters un ytliker athmenn
uth anholdende de Predycanten, Bystender, Amtmesters und SgemMeYyN
tho Heruorde, als thegen der Stat (gebo verboth nycht 1991538

rledende are 15392 gedaen unNns dorch NYyeE yncledent entgaen
cholden hebn Welckerer IN&  5 sick DYy dem Pater de Wan-
ages anders gesacht un geschreuen nycht vermodet Myt
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begerten den yngeclededen DYy chynender Sonnen Scholden V1 -
laten er UuPDroTes (als Ssyck des negesten OTrgange ages CYV.klockenslach derhaluen okommende vorgebyldet) auentur StTaen
mochten. Und SU. wyders alse dage ypoliti ETE clachte
uluest gnedichlyck gehort

Den do ock antwort VOT dat des Standes
leuendes, es worde gegrundet, eiNe gude Conscientie

hedden, ewyle uns valschen lere noch strafiflyken leuens
(In welcken de enıcheit der illigen kercken un nıcht edyngeesteyt bewusten, konden ock darup anderer lude tuchenysseerlyden. edn arbeneuen breue, un rechticheit Va  _
vorfaderynnen, Va  5 beyder steden tho Heruorde. edn uns ock
beratfraget MYT artino Luther un 111PpP0 elanchton,den Nse WYSC Va euende uthermathen wal gefellt, de ock den
StTan leuendes erhalden Und do de Va  —_ Heruorde
1mM are 39 uns eschryuen wolden WEeTIeEe vorbeholden, dat
nottrufift NSsSe recht (orkunde der ruckzedeln Va  ® tatschryuerangeteykent) tho Huses underholdynge mostien ynkleden,dewvyle noch 1ın der verschryuinge er verbade der incledingeverwilget hedn WUusSstie de Pater nicht, dat he anders gesachter geschreuen Dewyle yd dem MYT der cledynge {ir1] WEeIC,de hyr wandages (orkunde eres schepen o  es, aryn de schepensampth dem Statschryuer alse berichtet) in olcken kledern DC-malet) genckhaf{{fti Sewesen WEeIe eTre der iIraterleuent upkommenegerden de Va  5 Heruorde uns DYy rechten unbemoyetwolden aten nicht, rboden uns VOT und alle ge-borlike uericheit tho rechte

Daryn do dorch myddelent geuonden, dat de sake aC
dage enen styllestant hebn scholde, dar do wyder 1n
aistande V3a  ) den Va  5 Heruorde erı  et,; itlyck der
elilc SyCk cholden hebn horen laten, wWw1 wolden incleden un
sehn, wat de Va  ; Heruorde darume oen konden eilCl| SYCK Sernstlicker W Y»Se gesacht, nıcht beuinden wer un dat nh
nycht lenger tho predyken SyNgen eic

SO demotlick LO erkenende, dat VO  n er
Quericheit under besetten, thogelaten, berechtiget un prıvılıgyrt
SY. Ock wıln Borgermester, Schepen, Kede, ystender, Amtmester
und gemeın beyder stede tho Heruorde, VOT siıch un CTE
kamen, unNns un! NSse nakamen unbekummer sytten un
laten un verbydden, beschermen und verdedigen, War konnen
un Is OCk solckes VOT der Radtzedeln upt ÜyvYe Va ade uns
untely thogesacht un: gelauet 1mMm are AA do eTre SC}
en
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Auerst synder der tydt hebn Va.  ; beyden syden vol tho

ydende geha KErst tho aderborn gefangen un geschattet INMe

de uterschen lere, darna Va den Predykers hyr verdomet un Va

der Stad (do guder verschryuynge mede VeI-

bade nicht bewilgeden, sunder unNs tho recht erboden egen uters
lere un bede, ock e  en er CESCH Teue und Segell Conversion1s
aulı aghe yngelacht un eIie traten verbaden.

Dar negest mandach Palmen (wan de rechten stilstan) un
nummant dach hedn krygen on woldemen mMYT uns

rychten, dar anl dagestellinge richters nicht tOo kommen
konden, do mosten wedder de Palm wek un Hochtidt auer

liggen
Des mandages tho Paschen Q W alnı uns gnedichlick heimto-

okende gnediger andacht den Vall Heruorde un uns enen richth-
dach ostemmen, Wä.  a uns ersten de traten un wegse de rechtes
geapent hedden

Des do dageleistun Gudensdach nha Misericordla Dominı
tho oldende gnedichlick angestalt, dar ock Nse Quersten
Va onster un Hildensun hergefoddert, angesattes daghes tho
gewareden, do QOuerst gehorsamlic) erschenen, Q W al nummanth
egen uns.

Up Sondach dar beuorn ester Rolo({ff un o  e
Wittenberg (do rechten gespanen) uthgeferdiget. WYy hadden

gebeden des angestalten ages affthobeyden, de nicht der
saken reyde, wolden mede reysCch. Hadden ock gebeden NsSe

byschryift me tho nemende, elck uns alle geweygert. Mosten
dar en hyn bekostygen und Nyr es warden.

ade beualen atum Bonifacıı anno 1533 19 unı
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Der Reformationspfarrer VO Herzebrock
Von HFranz askamp, Wiedenbrück

Nachdem das Kirchspiel Herzebrock AT dem O71“  en Klo-
sier inkorporiert worden war‘, haben 350) TEe Jang enediktiner
als Pfarrer-Stellvertreter (vicarıl perpetul) ase1l1Ds gewirkt; der
erste War (1475/87) Hermann Bercken Aaus dem Kloster Liesborn“,
der letzte (1800/25) Friedrich Haakmann Aaus dem Kloster Iburg®.
ema ihrer klösterlichen Abhängigkeit nannte INa S1e Men-
schenalter hindurch U „Kapläne“, se1t der Gegenreformation, die
ihnen mehr Bewegungsfireiheit eroIIne hatte, aber gleichfalls „Pa-
storen  “ Die altere el ist noch recht lückenhafit bezeugt, ın hie
und da vermerkten Namen und Daten&. Erst mi1t Gerhard Covers
(1624/57) aus dem Kloster urg hebt einNne geschlossen verbürgte
olge

Vorher WI1TId, weni1gstens 1M Kloster-Archiv, der Name
des Herzebrocker Roformationspfarrers vermißt Die losterchron1-
stın Anna (1° ennzeichne ZWOarLr den eengten und damıt SOoNder-
baren Dienst dlieses Geistli  en)®; doch, WwW1e geheißen habe, sagt
S1e nicht Der Rhedaer Tafi Konrad VO  ; Tecklenburg redet ihn
Mittsommer 1543 als „UNSeCreN leven andechtigen N appelaen to
Hertzebrock“ an®. War ihm dessen Name noch nıicht bekannt OT-
den der nicht gegenwärtig geblieben, War vielleicht eın UNSE-
wöhnlıicher, schwer einzuprägender Name?

Im Herbst 1540 hatte ral Konrad selne prolutherische Kirchen-
polıtik autf Herzebrock un arnolz ausgeweitet Zuvor War ihm
die mi1t der Herrschafit versorgfte Mutter Irmgard VO  ; jet-
berg hinderlich SCWESECN, w1ıe selber verstehen g1 Es g1ing
ihm aber, unbeschade er betonten landesväterlichen relig1iösen
Verantwortung, Fortschritt 1 osnabrückisch-rhedischen (Grenz-

1 1as Beckers Chronik (Pfarrar  1V Herzebrock), 04/110
HKranz askamp, Dreißig Lebenswege AUSs westfälischer Sicht, Gütersloh
1966,
ilhelm I2ese, Necrologium Paderbornense, 1934, 2031
Besonders bemerkenswert der burger TON1LS Dietrich 212e (T71578) un
dessen achfolger ilhelm Kemner (T zuletizt Abt VO  5 urg
Deutsche Staatsbibliothe Berlin, Msc Boruss. 0 I1T Blf
Beckers Chronik, 150 T: Staatsar:  1V Munster, Msc 274, 125
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streit®. Diesen hatte selber 1524 eingeleitet; doch War INa  } ber
eın inundher VO  e Reibereien und gegenseltigen eschwerden nıcht
hinausgekommen. Nun wollte 1ın Herzebrock un arnolz das
landesherrli „Jus reformand:i“ wirksam werden lassen?, das cda-
mals ZWar erst nmabung un! Wıllkür WAar, aber zuIiolge seiıner
breiten Handhabun auch 1n absehbarer Zeeit eine reichsrechtliche
Billigung gewaärtıgen ur Wäre Seıin Begınnen erfolgreich SC

hätte eln wertvolles räj]udiz 9 ın einem
überzeugenden Fall unbehindert ausgeübter Landeshoheit die Osna-
brücker nsprüche überspielt. olche Präjudizien sammeln,
damals el Seiten geflissentlich bemüht

EWl hat raf Konrad auch eine Auflösung der Klöster
Herzebrock un SO LZ geda Doch konnte sıch davon aum
einNe persönliche Berei  erung versprechen. Es War nämlıch damals
1 großen un ganzen noch eine sittlich-rechtliche Selbstverständ-
ichkeit, daß INa verfügbar gewordenes Klostervermögen nıcht
dem landesherrlichen afelgu anglıedern, sondern 1U für Tfernere
Kirchen- un chulzwecke verwerten dürfel®?

Indessen ist Tafl Konrads Reformationseifer VO  5 1540 der
klug-geschickten Abwehr des Herzebrocker benediktinischen ent-
meilisters Martin Woesthoif, der ange TEe Propst der (SOr-

Fililale Petersberg (Ober-Marsberg) Sewesen war!®, geschel-
tert14. Konrad spurte gar bald, mit seliner prolutherischen Kirchen-
polıtik Hd Herzebrock nicht kurzfristig landen können. Er be-
elligte er die Herzebrocker mi1t persönli  en un geldlichen
nsprüchen, ließ VON ihnen Rhedaer Diıienste un zeitbedingte Za

ermann 2CH  o Osnabrü  isch-rhedischer Grenzstreit (1524/65) Osna-
brücker Mitteilungen (1897), 07/194
7B G 0  ar VDO' Bonın, Die praktische Bedeutfung des ]Jus reformandl, utt-
art 1902, Neudruck mMmsterdam 1961
Karl Brandıi, Passauer Vertrag und ugsburger Religionsfriede Historische
Zeitschrift 15 (1905), 206/264, auch Ausgewählte ufsätze, Oldenburg 1938,

386/442
11 ber die 1 Dptiember 1542 dem Kloster Herzebrock aufgegebene

genaue Vermögenserklärung Steuerzwecken (Staatsarchiv Münster,
Msc 274, 161 eigens als Schikane deuten SOWl1e als ittel, seine
Landeshoheit aselbs anerkennen lassen.

1° So die lUnpische echtfertigung 1 Streit um die Externsteine (1611/45)
das Trafenhaus habe nl eigenem Vorteil, Ssondern es füur Schul-
und iırchenzwecke verwertet.
er auch Herzebrock (1533/45) noch „Props genannt

14 Staatsarchiv Münster, Msc 274, 126, 128 USW.
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lungen fordern®®. Auch wollte Se1INe erstrebte Landeshoheit
als bereits gültig dartun. ber darın blieben ihm eachtliche rgeb-
nlısse ebenso versagt

Als aber 1543 ingleichen der Osnabrücker Fürs  15  of Franz
VO  - aldeck (1532/53) sich anschickte, seın S{l dem Luther-
Lum zuzuführen!®, auch vermöge des angemaßten andesherr-
ichen eformationrechts wurde Traf Konrad erneut kirchen-
politis ebendig. Er wollte dem Fürs  15  of zuvorkommen un
suchte die Herzebrocker S Einstellung e1INes lutherischen Pre-
digers ohne Verzug drängen*?*‘, Mit Überraschungstaktik un
kKErmattungsstrategle, ho{ffte . VO  ' Aaus wirksamer operleren

können, als der entiernten Osnabrücker Kanzle1 eine tatkräftige
egenwehr gelingen möchte

SO aber veranlaßte HT eın eschleunigtes snabrücker Vor-
e  en Der Fürs  15  oI ahm Herzebrock 1ın seinem Planen vOorWwegs,
verwartf das Rhedaer Ansinnen*?®, schickte umgekehrt Julianfang
1543 seinen eıgenen Reformator, den Lübecker Superintendenten
ermann Bonnus mıit dessen Landkirchenordnung!?® un! ließ den
Herzebrocker onvent unterrichten, w1e es fortan mi1t dem Or  en
Kirchenwesen gehalten werden e* So wurde VO SNAaDTuU:
aus die eformatıion Herzebrock eingeführt, raf Konrad in
seıinen emühungen abgetan Zu vermehrter Einwirkung kam der
Fürs  15  of selbst mi1t seinen Räten Jodokus Roland und Philıpp
WI1S Julıi 1543 nach Herzebrock*1, eLWAas Ganzes un!
Kndgültiges gestalten und weltere Rhedaer Kinmengung ZU-
1eben

In den ermöglı  ten Verhandlungen wurde aber, anders, als
ral Konrad wiıllens SeEWeESCNHN WAar, zwischen Klosterkirche un:'
Pfarrkirche unterschieden. Für das Kloster erreichte der Propst
Woesthof{if den WFortbestand des bisherigen Chordienstes 1n iemlich
unberührter Art un! Form; aiur wollte sıich selber verbindlich
machen. ber die Pfarrgeschäfte des Kaplans ollten nach des Bl-

bda. 131, 149, 132, 134 I 168 E 162 I 157 T (gemäß der zeıitlichen ADb-
folge)

6  6 Franz askamp, ermann Bonnus, Gütersloh 1951
1 Staatsarchiv unster, Msc 274, 154

bda 1599
miıl Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen VII 2) Teil, übingen
1963, 9292/226
Msc Boruss. 80 117, Bl 76°
bda Bil 76  E
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scho{fs unbedingt der Kirchenordnung des ONNUS angepaßt
werden, die fortan „Deutsche Messe“ ohne Opferung, andlun un
Kommunil1on, die Einschränkun der Sakramente auf auIie un!
Abendmahl und anderes mehr, reilich untier Beibehaltung eini1gen
Zeremoniells, auch liturgis  er Gewänder, womıit Ma  } dem Um-

bruch das Aussehen eıner wesentlichen Neuerung nehmen un eine

Mißbilligun seltens der Kirchspielsleute verhuüten wollte

Am a TUn 1543 kam ONNUS Nnamenls des Osnabrücker Fürst-
bischo{fs auch nach Wiedenbrück*® ebenso die Pfarrkirchen des

mties eckenber (Wiedenbrück, Langenberg, St VIE Gütersloh)
nach SeEe1INET Kirchenordnung auszurichten. So verständigte
28 Juli das Wiedenbrücker Stiftskapitel, dem diese Kirchen aufi-

© waren“?, un!: den Wiedenbrücker Stadtraft, bestellte die
kapläne fortan lutherischen red1-beiden Wiedenbrücker ar

gern un 1e selber 29 Juli 1n der Aegidienkirche den ersten

evangelischen Gottesdienst, seiner Landkirchenordnung NISPre-
end*4 amı wurden die Kirchspiele Wiedenbrück, Langenberg,
St Vi1ft, Gütersloh lutherisch. un! Sind ann bıs Z Jesuitenmissıon
VO  - 1625/27®° lutherisch geblieben, darın VO Interim?*® SOW1Ee VOILL

den Onabrücker Fürstbischöfen J 0-der Gegenreformation unter
hannes VO  n oya 427 1te Friedrich VO  m Hohenzollern-
Sigmaringen (1 nicht nennenswert berührt un! gestört.

ZUm Wiedenbrücker „Befehlsempfang” 28 Julı 1543 hatte

der Osnabrücker Fürstbischof aber auch die beiden Herzebrocker
Geistlichen, den Propst un den Kaplan, en lassen®??. Man möchte
mMeınen: gahnz überflüssi1g, da Herzebrock bereıts einbezogen WAaL.

Jedoch Sing 1er wieder e1in räj]udiz, indem Herzebrock
als territorial-osnabrückisch dargestellt werden sollte 1eses

Tauziehen hoOortie nicht auf;: jede Seite wollte eım schließlichen Ver-

handeln möglichs viele Zeugnisse wirklich ausgeübter Landeshoheit
verfügbar en

DD Beckers Chronik, 150
snabrücker Urkundenbuch 111 214

-  - aatsarch1ıv Münster, Msc VIl 3504 B:
KFranz askamo, Die Jesulten 1n Wiedenbrück: Schreiber-Festschrift „Dona
Westfalica", Münster 1963,

26  »6 Karl Theodor Hergang, Das ugsburger Interim, Leipz1g 1855

Johannes rogberen - cia synodaliıa Osnabrugensi1is ecclesiae, Köln 1653,
83/192

S Franz askamp, Die Kirchenvisitation der Albert Lucen1us, Wiedenbrück
1952

29 ben Anm
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Allerdings hat das Herzebrocker Kirchenwesen sich emnaCcns
anders entwickelt als das reckenbergische. Dem Kloster wurde jel
mehr uhe un Stetigkeit vergönnt, als dem Wiedenbrücker
zwıschen 1543 un 1626 eschieden WAaTr;, der Propst wurde 1ın
selinem Chordienst nicht behelligt. Dem Kaplan aber gab die Abtissin
auf, den Kommuniontagen, ihnachten un!: Ostern, nach w1e
VOT das lateinische Hochamt halten, 1mM übrigen aber die eutische
Messe mi1t dem re un: der Predigt eschließen Überdies
tellte der Fropst heimlich der Pfarrkirche auch benedizlertes Taufti-
Was»ser, Weihwasser un eine sterkerze bereit?®. Schließlich dauerte
diese Knge Herzebrock DU gut 1er Tre schon 29 No-
vember 154/7/ kehrte das Kiırchspiel Herzebrock, aut das nahende
Interım vorgreifend, Z mittelalterlich-überlieferten Kirchenwesen
zurück®1 Herzebrock ist also TT gut 1er TE lutherisch SCWESECN,
Wiıiedenbrück un: das Amt Reckenberg aber eichlich achtzig TEe.

Von dem pIarrdienstlichen Halbun  alb, das INa  ®} 1543 Herze-
brock angebahnt a  S erfuhr auch der Osnabrücker Kürstbischof{.
Ihm lag neller Änderung. Schon 18 August 1543 schickte

eınen lutheris  en Anwärter „Hermann VO der Vec| nach
Herzebrock; sollte den klosterhörigen Benediktiner-Kaplan Q -
lLösen??. Wer dieser bischöfliche Ersatzmann WAarlL, ob etwa Hermann
Duncker, der spätere lutherische Pfarrer inklage®®, oder Her-
INnNann üve, der nachherige lutherische Piarrer Wildeshausen®*,
WITr w1ıssen nicht ber das Bemühen schlug fehl, weıl der Herze-
brocker Konvent mi1t der Inkorporation selber „Pastor Verus  co der
Pfarrkirche un 1ın der Annahme seiner „Kapläne“ nıcht durch
bischöfliche Weıisungen ebunden War

Der amalige Herzebrocker Kaplan mochte dem Fürs  15  of
auch SONS noch mißfällig geworden sSeln. Am August 1543 War
das Wiedenbrücker m1T einem rmlichen Protest die
eformation des Bonnus eingeschritten, und diesen hatte als erster
ugen- un OÖhrenzeuge der „dominus Lodowicus Trajectensis capel-
lanus 1n Hertzebrock“ unterschrieben®>, gewl nicht, ohne VO Herze-
brocker Konvent ausdrücklich ermächtigt Se1IN.

Msc Boruss. 80 114 Bl —}
Dda 1531 81°
Beckers Chronik, 149
Klemens LOjfTltier, ermann Hamelmanns Geschl!  iche eTtr. I Munster
1913,
bda 37 1908, 165
ben Anm
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Diıiese mehr nebensächliche Verwendung alleın mag den Namen
des Herzebrocker Reformationspfarrers geschichtlich verankerten
Es War a IsSO Ludwig VO.  n Utrecht, eın nıederländischer enediktiner®®
Seine erufung ach Herzebrock überrascht, dürifite aber als HOT
eizung einer alteren Verbindung begreifen sSeın Schon die Ab-
t1ssın Sophie VO  5 Münster selber 1M niederländischen
Kloster W eerselo®‘ gebli  S hatte einige n]ıederländische Benedik-
tiner un: Benediktinerinnen nach Herzebrock kommen Jassen, mi1t
deren KErIiahrung die klösterli lturgle fördern®?. olche Be-“-
währung mochte nıcht vergessecn se1n, das einmal erzielte Einver-
nehmen edauer un eigens der Abtisin Anna VO  S, S  eDer:
(1533/64) sich emp{fohlen, ihr nahegelegt aben, untier schwierigen
Zeltverhältnissen daheim nach niıederländischer sich
sehen. urg un Liesborn ihr vielleicht sehr bischöflich
a  angıg, l1eßen auch vielleicht damals den erwuünschten ernsten
relig16esn 1nn vermı1ıssen

Im TE 1550 WwI1Ird jedoch bereits eın Kaplan tto Thumann
Herzebrock erwähnt®?. War Ludwig VO Utrecht inzwischen gestor-
ben oder, W as wahrs  einlicher iSt. VO  _ Herzebrock geschlieden? IDS
äßt siıch denken, der Konvent habe den sonderbar atı ewesenNen
eformationspfarrer nicht untier eiıner gewandelten Ordnung ohne
weılıteres belassen wollen Darüber Anna oe ın ihrer Chro-
nik40 erl  en sollen Aber, WwW1e Chronistenart ISE, hat auch S1e
1n mehr beiläufiger Sicht 1es und das aufgelesen, indessen NIChHT,
ständig nach dem er und 1ın Iragend, eine Kntwicklung
lückenlos verfolgen gesucht.

36

{

ichael choengen, Mo_nasticon Batavum TEE, mMmsterdam 1942, 18/1924
bda 130
Msc Boruss. 80 IET Bl

39 Johannes Rıchter, Kirchengeschichte VO  3 Gütersloh, 1923, 61
4 Msc BOrUuss. 80 117, BL 43— jetz gedruckt 1 Jahrbuch der Gesells  aft

für Niedersächsische Kirchengeschichte (1970), 7)— 14
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Die Pfarrer Eberhardi
AÄAus fünf Generationen der Pifarrerfamlilie berhardi

VON TE Lück, Siegen

Johann Caspar berhardı

Mehrere TEe War die Stelle des gelstlichen Inspektors Siegen
unbesetzt SCWESCNH, als J4ı 1666 der Inspektor Saalbach Aaus

Haiger qals ersten Pfarrer un Inspektor Herrn Johann Caspar Eber-
ar einführte mit den Worten aus dem Propheten Joel Z 23 AIAT
Kınder 10NS Ireuet euch un se1d röhlich 1ın dem Herrn,
Gott, der euch Lehrer A Gerechtigkeit gibt!“ In der Lar wurde
berhardi mit Freuden wıillkommen geheißen, enn ihm g1ing Aaus
seınen bisherigen Pfarrstellen eın guter Ruft VOTaUsSs

Johann Caspar berhardi WarLr ın Kassel vermutlich als Sohn
des Schmieds Simon erhnar etiwa 630/33 geboren worden,
die ohe chule Kassel un ab 1643 die Universität Marburg
besucht Seine Jugend un sSelnNe Studienjahre elen a1lsS0O 1ın die leifzte
Zeeit des Dreißigjährigen Krleges In Emmerich, VoNn 1656 bis
1664 qls Rektor atı WAäar_, heiratete Elisabeth e1PPp, die ihm 1659
den Sohn Johann Daniel gebar Ebenfalls och 1n Emmerich wurde
dem jungen Paare die Tochter Sybille Christine geschenkt. Vom
ET 1664 versah Johann Caspar berhardıi die Pfarrstelle
Ringenberg bei esel, ihn der Ruf erreichte, nach Siegen
kommen. Man darf ohl annehmen, daß der Gemeinde Siegen
VOonNn Fürst Johann Moritz VO  w} Nassau-Siegen empfohlen worden WAarL,
enn der Fürst War jener Zent brandenburgischer Sta  er 1n
eve un zugleich nl]ederländischer Gouverneur der WFestung ese
Der erstie 1n Siegen geborene Sohn .berhardis wurde i1hm 1er
bereits eine Tochter Anna Marıa geschenkt) Trhielt enn auch 1668
den Namen Johann Orıtz: un der eruhmte Fürst übernahm die
Patenschaft Eın Jahr später wurde oriıtz T1ledrTr! geboren, und

folgten Sebastian Kaspar, Johann Heinrich un:er Angesehene
Männer A UuS Nassau-Siegen die Paten der Eberhardischen Kin-
der, z. B Dr. Sebastian Wallrab, der Kanzleidirektor, Johann
Heinrich atzie.  9 genannt ambus, fürstlicher Rat, un der Sie-

Bürgermeister er Heeser .

FE. W Cuno, Ges der Siegen Dillenburg 1872, 174 T un:
182 FT
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berhardi erwarb sich bald sehr große Belie  elit be1i seiner
Gemeinde un be1 seinen Landesherren. Dazu trugen nicht weni1g
seine Veröffentlichungen bel, die noch ange nach sSeinem 'T’ode als
maßgebende ucher der reformilerten irche 1ın assau galten. So
kam auch, daß ihm wiederholt ehrenhafite uigaben zuteil wurden.
Am 24 Dr 1678 überreichte dem Schulrat Herborn eın VO  >

Ür Wilhelm Morıiıtz VO  e Nassau-Siegen der en chule g_
enktes silbernes Szepter Die Herborner dankten ihm be1 einem

seinen ren veranstalteten astma. dem berhardı als
Ehrengast eiılnahm Ende eptember 16530 eitete berhardi in S1e-
gen den Konven(t, auf dem eschlossen wurde, daß die nassauischen
Classes, nämlich Dillenburg, Diez, Schaumburg un: Siegen jährlich
eine geme1insame Synode en wollten

In dem en Streift, den das reformilerte üurstenhaus
Nassau-Siegen mit dem katholis  en üUurstenhause Nassau-S1iegen

führen Zwungen War, MUu. berhardı wiederholt heikle
uIitrage übernehmen. So mußte 1682 nach Berlın reisen,
den eistan des Großen Kurfiürsten VO  - Brandenburg TUr Nassau-
Siegen reiormilerten e1lls erbitten. Der TO Urfürst, der
dem inzwischen verstorbenen Johann orıtz VO  ; Nassau-Siegen be-—
Teunde BEWESCNHN WarL, sagte Se1iNne auch un SII
m1t „bewaifineter Hand” nämlich mi1t Musketieren aus der WFestung
Lippstadt e1n. Sechs TEe später, qls der TO UuTIUrsS gestorben
WAarL, fuhr berhardı wieder einma[l nach Berlin, den refiformilerten
Siegenern die Unterstutzun des urfürsten VO  . Branden-
burg des späteren Königs Friedrich VON reuben sichern. AÄAus
SeEe1INeTr Predigt ber den salm 147/, 12—10, die ach SsSelner
Rückkehr aus Berlin Julı 1ın Siegen hielt, erfuhr die Gemeinde,
daß auch der eue UrIurs zugesa hatte®?.

In diese Predigt hatte der katholis anzlei-Direktor eEeser
einen OLAr als Spitzel gesandt, der sıch darüber empOrte, daß
berhardi VOMN der reformilerten (jemelinde qals VO  z „Jerusalem“ un
„Z10N  L gesprochen

Seit dem 'Tode des Hursten annn oritz führte Caspar Eber-
ar eınen zähen Briefwe  sel mi1t dem Finanzverwalter des KUr-
sten, dem u  1S  en Fınanzmann aCco en Amsterdam. Es hat
nämlich den Anscheıin, als habe der Fürst 1n einem Testament die
Kdelsteine aus dem dänischen Elefantenorden der reformilerten
ırche vermacht. Man Schatizie deren Wert auf 300 Gulden, aber der
en War verpfändet. aCcCo en hat ihn ZW ar mi1t une aus-

VO  - Achenbach, Ges der Siegen Sliegen 1894, L un!

49



gelöst, un 1mM TEe 1690 eianden sich die Edelsteine noch 1ın selner
and Vermutlich hat sS1e jedoch Z Deckung anderer Schulden
zurückbehalten Jedenfalls en berhardı un die reformierte
Gemeinde Siegen keinen Pfennig davon bekommen?.

Im Te 1682, Sonntag uD1ılaie (7 Maı), konnte berhardı
1n der Nikolaikir den en acCco Lev1 au Vollmershausen ın
Hessen tau{ien. Paten der urs Wılhelm Moritz VO  n assau-
Slegen, die ofbeamten, die Beamten der fürstlichen Kanzlei EVa

gelıs  en un! katholis  en e1ls SOWI1Ee alle Zünfte der Slegen.
evV1l erhielt den Namen Johann Christian.

Johann Caspar berhardıi 1ieß 177 TUC| erscheinen:
1nNne Regierungs-Predigt ber KöOönige 1} BDA (80 Seiten)
1ese Predigt hatte berhardi 1678 gehalten, als der
alte HKurst Johann Moriıtz seınen Neffen Wilhelm Moritz öffent-
lıch ZU Mitregenten in Nassau->Slegen einsetzte.
Einen Lückwunsch-Sermon samt angehängtem (14 Se1-
ten) Diese Predigt hatte berhardi 28 1678 gehalten, als
der junge Kurst Wılhelm Moritz seline Gattın nach Slegen
holt hatte
1ne Heimführungspredigt, die berhardi darauffolgenden
Tage, einem Sonntag, ber „eben 1eselDe aterie“ gehalten

Diese TEel Predigten en sıch ın einem bel "Tobilas Jacobi Her-
orn 1679 gedruckten an

An solchen Predigten kam jener 11 eın Pfarrer vorbel. In
diesem jedoch S1e für berhardıi nicht 11UT PEHCAt, SO11-
ern auch USATUC| einer T1'  en Freude, enn der jJunge Fürst

eın ebenso gutes Verhältnis S: Slegener Gemeinde, W1e der
alte Fürst Johann Morıitz zeitlebens gehabt

Wertvoller un VO  5 nachhaltiger Wirkung WarTr Johann Caspars
„Kurze un einTfältige Kinderlehr“

SOW1Ee der als Kommentar azu gedachte
„Kleine Katechismus“
„wl1ıe erselbe in den Nassawıischen Kırchen un Schulen 171
Gottes Wort geftrleben WIrd, un:! au dem Churfürstli  en
Heydelbergischen Catechismo gezogen 1sSt. Z besserem V er-

Lück, ZiUur Lebensgeschichte des Fursten Johann orıtz VO  5 Nassau-
Slegen, 1n „Dlegerland“ Sl, 12 f 9 Sliegen 1960
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stande der ristl Jugend ın kleine räglein zerlegt, rklärt
un beygefügten Sprüchen der Schrifft bestätigt, durch
Casparum Derhardıl, Diener Wort Gottes Siegen, un
der Siegenschen Claß nspectoren Herborn, 'Tob Jacobi, 1
erl Joh Jac Guüntzers, uchbinders ın Siegen. 1679“ (430
Seiten).

Die Kinderlehr un der Kleıine Katechismus SiNd, WwW1e erwähnt,
sehr an 1M Sliegerland 1M Gebrauch SeWeseCcnMN und en einen
nachhaltigen Einfluß aut das Krziehungswesen ausgeübt. eubing
nenn S1Ee eın Meisterstück für ihre Zeeıt, insbesondere auch die VOI-

angeschickte „Beherzigenswerte Ansprache die legenschen Eltern
„Leich Predigt ber Ps ( 28 aut Magdalene Hatzfeldin geb
oen1n, Joh Henr Hatzfelds Trau Herborn 1681“ (38 Seiten)
„Krone der Beharrlichkeit, vorgestellt 1n eıner Leich Predigt
ber FG Z D aut er. Heeser, Bürgermeister

Slegen. Herborn, 'Tob Jacobıli, 6832° (64 Seliten)
„Guter un herrlich gekrönter Christenkampf ber 'Tim 4,
Ua 16836“ 104 Seiten), ohne Personalien.
„Christ Leıich Predigt Herrn Hermann Neis, Herborn 1686°
(Hermann Ne1s Il 1es War der Schwiegervater VO  - Eber-
hardıs Sohn Johann Daniel.)

WFebruar 1691 starb Johann Caspar Derhardl, einNne Woche
nach dem Tode SEe1NEeSs Landesherren, des Fürsten Wılhelm Moritz
VO  . Nassau-Siegen, mıit dem ihn jederzeıit e1ın gutes Verhältnis VCeI-
bunden hatte berhardı wurde bestattet 1ın der Nıikolai-Kirche
dliegen AIn dem Gang neben den Hammerschmiedsbänken, der den
rediger autf d1ie Kanzel ihrt

Johann Daniel berhard;i

In Emmerich wurde, W1e€e WI1r hörten, dem Pastor Johann Caspar
.hberhardi un SeinNner Gattin Eliısabeth e1pp 1mM TEe 1659 ihr
erstes ind ges  en e1n Sohn, dem S1Ee den Namen Johann Danıiel
en Man den Namen des echzehnJjährigen untier den Disc1-
pulı Q(Quintae Classıs des Siegener Pädagogiums mi1t dem Zusatz
„PrOMOTUS ult Sept 1675 Im TE darauft au untier den
Theologiestudenten 1ın Herborn un 1679 1n Marburg autf

Kruse, es des hoheren Schulwesens 1n Sliegen Siegen 1936,
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Der echsel VO Herborn nach Marburg scheint damit IX1-

menzuhängen, daß die Äußerungen Johann Daniel berhardis wäh-
rend einer öffentli  en Disputation „De dubitatione” untier dem
Vorsitz des berühmten Proifessors Dr eihenus nıcht überall Beifall
gefunden en Als Au noch die Disputatıon gedruckt wurde, un!
als berhardı S1e selnem Vater un dem Haigerer Oberpfarrer
Martın Winchenbach w1ıdmete, wurden Klagen den jungen
Theologen laut Zur Beilegung dieser Klagen begaben sich Professor
TOLLLUS un Rektor Hildebrand nach Siegen, S1E die Sache m1
dem alten berhardı esprachen. Das rgebnis scheıint für Johann
Daniel nıcht nachteilig DEWESCNHN se1n, enn wurde ordentlich
un ohne Beanstandung 1MmM TEe 16892 Pfarrer 1ın Oberfisc  a  S VO  5

e1in Jahr später als dritter Pfarrer nach Siegen berufen
wurde. Am D WHebruar 1682 traute iıhn der Vater m1% Anna aTIa
Nıies (* JuB der Tochter des Bürgermeıisters un Stadtschöffen
Hermann ieß Siegen. Dem epaare wurden gedru  © Verse
überreicht »97  ochze1ı1 ren Gedicht dem Pastorn
Oberiäischbach un Anna Marı1a, Hermann Nı1es Tochter, geste
VO  5 ein1gen en Freunden“ (Herborn, 'Tobilas JacoDbl, 1682, 24 S
Aus der Ehe gingen olgende Kinder hervor: Kaspar 1684, Anna
Christine (sie heiratete AT 11 1709 In der abendbeth-
stunde Herrn Johann Nnion pru  e), medicinae candıdatus et
PracLiicus Sohn des Johann Spruth(e) AaUus aßbach 1M eimo  1-
schen; die Trauung vollzog ihr Vater), Johann Danıiel 1687 un
Wiıilhelm Moritz 1688

SO w1e sSeıin atier 1ın dem häßlichen Streit zwischen dem O-
lischen un dem reformierten Bekenntnis äufig Reisen befireun-
deten Fürsten unternommen hatte, W ar auch Johann Danıiel Eber-
T Ofters ın derartigen Angelegenheiten unterwegsgs. S0 führte
ihn 1 TE 16839 eiNne Reise nach Kngland, eine Audienz eım
Öni1g erreichte. Be1i selner UC| fand berhardı Seine Tau quf
dem Sterbelager VOL Nach HUT vierzehntägiger Krankheit schlo S1e
die en 1T August 1689 Der vierte Stadtprediger un KOon-
rektor Reichard Slegen 1e ihr die Leichenpredigt ber salm
103. 19518 egen der 1er kleinen Kinder mußte Johann Danılel
berhardı schon bhald wıieder heiraten. Er schlo die zweıte Ehe mit
alıe Margarethe Dulcken D August 1690 Slegen. Seine
zweıte TAauU War die Tochter des Berleburger nspektors ernar!
Dülcken Aus dieser Ehe kennen WI1TLr Zzwel Töchter, die 1691
geborene Ernestine Charlotte, deren Ehe der ater Januar er
eingesegnete mi1t Johannes Oule, Bürger Silegen, Sohn des Huge-
notten aC0O ule AaUus Castres 1n der anguedoc; ferner die

1702 geborene Anna KElisabeth, die den Ho{i- un zweiten
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Stadtprediger un Konrektor Gymnasıum Slegen Johann
eor. asenDa: heiratete.

Als 1701 der gelstliche Inspektor Johann althasar nabeschu
starb, übertru der reformierte Uurs VO  o Nassau-Siegen diese Stelle
dem Johann Danıi1el berhardıi

1ne seıner ersten Amtshandlungen als Inspektor War 1mMm Januar
1703 die felerliche Einführung des bekannten Pıetisten Johann He1n-
rich Reitz (1655—1720) als Rektor des Slegener Pädagogiums?.

Johann Danıiel berhardi uüubte Seın aTT al 1n einer der be-
wegtestien Zeiten reli1g1ösen Lebens ın Siegen au  N Katholiken un!
Reformierte standen sich nier, jeweils unterstützt durch das atho-
lische bzw. reformierte Fürstenhaus, m1T einem immMmer N  C hoch-
gezüchteten Haß gegenüber. Der Streit einen Grenzpfahl ZW1-
schen katholis  em un reformlertem Gebiet innerhal der
Siegen kostete mehrere Menschenleben, un der katholische ur
1eß auftf einem "Turm der Stadtmauer es  UuULze auifistellen un
autf reformiertes Gebiet richten. Sie drohten dort VO.  @ 1691 bis 1703.
als brandenburgische Truppen un Slegener Einwohner den Ur
zerstorten Im na  artiten Weiıdenau kam T 717 einem Au{i-
stand der reformilerten Bewohner, die nicht 1Ur relig1ös bedrückt,
sondern auch poliıtis entrechtet wurden. Eıner der Führer dieser
Wiıderstandsbewegung, Friedrich Flender, wurde 1n Siegen VT dem
Oberen chlo ohne Gericht un ohne jegliche Verhandlung ZU.

'Tode verurteilt un enthauptet. araufhin wurde der katholische
Hüurst VO  _ Nassau->S1legen, Wilhelm yazınth, abgesetzt, und der
Rel  sho{frat beauftragte das Domkapitel öln mi1t der Reglerung
des katholischen Landesteils LA wurde die keineswegs mildere
Kommission des Domkapitels diesem entzogen un die ausschrel-
benden Kursten des rheinisch-westfälischen Trelses gegeben eren
Iruppen grififen ın d1e Auseinandersetzungen anläßlıch der TON-
leichnamsprozess1ion 14102 e1n, die wlıederum mehreren Menschen das
en kosteten. Zehn Männer un! Frauen wurden 1716 1ın Weidenau
VO  - der Besatzung des katholischen Oberen OSSeES getötet Eın
Pfarrer hatte 1n dieser Ze1t nicht BUE alle an voll tun,
mıi1t den ständiıg wechselnden Obrigkeıiten Verhandlungen führen,
sondern brauchte immMmer wlieder aufs euUue ra Mut un ANS-
harren, Se1INer Gemeinde als rechter Seelsorger dienen. In
berhardis Amtszeit Nel auch der entsetzliche Brand der Siegen
1MmM TEe 16995, der fast Zwel Drittel der 1ın chu un! sche
legte 1ele der Betroffenen mutlos un hatten keine T3a

esg.
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ZU Wiederaufbau, un gerade reformierte „Abgebrannte“ ent-
schlossen sıch ZU Auswanderung, viele VO  3 ihnen nach Lippstadt,

S1e un! ihre Nachkommen einen Te1l der Gemeinde eten,
der berhardıiıis Sohn Kaspar späater als Pfarrer dienen ollte®

Am 15 August I1 g1ing Pastor berhardı auf Bıtten des ÖNnN1g-
lich britannischen Berghauptmanns Johann Justus Albrecht mıit sechs
angesehenen Sdlegener Bürgern ZU 0TAar T’homas Weidtmann und
schlo dort einen seltsamen Verirag Der AaUus den britischen Kolonien
ın Amerika kommende Berghauptmann hatte den Pfarrer auifge-
sucht, dessen bei der werbun geelgneter erg- un
Hüttenleute aus dem Siegerland TUr „drüben“” bekommen aiur
WwWOo jährlich den Trel Stadtpredigern der reformierten Kirche

Siegen, Händen des Pastors Johann Danıilel berhardıl, aus den
Gewinnen der amerikanıiıschen ergwerke 350) Reichstaler zahlen
'Tatsächlich SINd zwel TE später eutfe aus dem Siegerlande
mıit ihren Familien nach Amerika ausgewandert. Ihr geistiger un!
geistlicher Führer War der Nachfolger berhardis ın Oberfis  S
der 69jährige Pastor Henrich Haeger dessen Sohn T1edr! als
Pfarrer der Mohawk-Deutschen 1n Ameriıka das erstie Worterbuch
indianiıscher 10M 2 zusammenstellte). Diese ausgewanderten Sieger-
länder gründeten nach ußerst abenteuerlichen chicksalen 1n (Ser-
mantown/Virginia die ersie evangelisch-reformierte Gemeinde
Amerikas.

Von dem e  e das der britannische Berghauptmann versprochen
hatte, en die Siegener Piarrer allerdings nNn1ıe einen Pfennig g_.
sehen‘.

Mıt der aulIie einer nassau-sliegenschen Prinzessin weihte J0-
annn Danıiel berhardı Dezember 1715 eine ber der APUÜr-
stengru{fit” elegene Kapelle für die reformierte Hofgemeinde ein®.

Johann Danıiel berhardı hat mehrere Predigten 1 TUC
scheinen lassen, einige Leichenpredigten. 1ine auf den T
des einzigen Sohnes des Ratsherrn Johann Prume: „Christus m1T
Hertz, Mund und Werck, eın lebendiger TTYOSTt, Aaus Luc E 13—109,
1ın der Begräbnis-Kirche 1ın Siegen geprediget. (Herborn, "Toblas Ja-
cCODbi, 1683, 83 5.)

Ebenso eine Leichenpredigt auf den 'Tod des Pastors Lüdger,
165583, un „Eine Liehr- un Trost-Predigt aus chmerzl anla. da

6  6 Lück, Die „Verbrannien Siegener“ 1n Lippstadt 1n „Siegersand“ 29, 48 ,
Siegen 1952

Lück, kısen, KEirzZ un! benteuer Siegen 1959, 1
Kruse. Das Untere in „Siegerland“ 4’ 159, Sliegen 1922
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ott 1n meılıner Abwesenhel 1n der besten blut ihres alters weiland
meın liebes egema Anna arıa geb Neyssin 14 August 1689
sich gefordert hat, den 20 Sonntag nach Sseiner Heimfahrt gehalten
durch mich berhardi Sleg Ho1- und Stadtprediger” Her-
orn 1690, 60 S

Seines Vaters Erklärung des kleinen Heidelberger Katechismus
hat Johann Daniel berhardi 1n e1n Kompendium gebracht.

Johann Danıiel berhardis Vater War 5  — Tage nach dem 'Tode
SEe1INES OUveräns gestorben. Als Nu  _ Fürst T1edT! Wilhelm
VO  b Nassau-Siegen 13 Februar 11722 die en f{ür imMMer schloß,
sagte Johann Daniel berhardi ZUE Fürstiın, werde, w1e e1nst
sSeın ater, der Erste se1n, der dem Fursten ın den 'Tod nachfolge
Und 1ın der Bat verstarb D Februar 1U AD Man begrub ıhn
1mM Ta SE1INES Vaters ın der Nikolaikir Siegen

Caspar berhard:?
Als altestier Sohn ann Danılel berhardis wurde Caspar 1634
Siegen geboren un Januar getauft Er studierte a.D 1701

1n Herborn un rhielt zunächst eine Predigerstelle 1m Fürstentum
Wied Von 1704 bis 1T War bentheim-tecklenburgischer Ho{i-
prediger aut der urg „DIie schöone es  ichte“, sagt Max
Göbel?, „die ıllıng VO dem Pastor Denhard qls Hofprediger ın
TZählft: ist nıcht diesem, sondern hö  stwahrscheinlich dem Caspar
berhardi AaUuS legen als Hofprediger 1ın 1n Westfalen GE-
schehen‘“.

Johann Henrich Jung, genannt illıng, Trzählt 1ın seinem uche
„mMenrich Stillings Jünglingsjahre!® daß der Hofprediger eım Fuür-
sten autf der Kanzel öffentlich ber das Lotterleben des HUur-
sten gepredigt habe, ZWar mit getarnten Ausdrücken, aber doch
daß der zuhörende Fürst gewußt habe, Wer un w as gemeı1nt
War. Weıil aber auch die Mätresse des Kursten 1ın der iırche g...

un die Predigt mitgehört a  e; stand für den Pastor eın
nicht geringes Strafgeri  47 efürchten Um dem vorzubeugen,
ega sich der Pfarrer Z Fürsten un sa geradeheraus: ”I
bin gekommen, Ew Durchlauch e  en und Fluch vorzulegen. Wer-
den dieselben diesem ungeziemenden en nicht absagen, wird
der UuC!| Dero es Haus un YFamlilie reiffen, un un:
Land werden Fremde erben!“ Am folgenden Tag wurde der astor
abgesetzt.

Q  Q Göbel, ber Jung-Stillings Jugendgeschichte 1n „Protestanfische ONats-
blätter fuüur innere Zeitgeschi  te“ 195, 1860,
Berlin 1778, 1E  e erschienen als Reclam-Bändchen 662—6606, Stiuttgart 19683,

125
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Am 16 Februar 1747 wurde Caspar berhardi mit 19 VO  5 35 Stim-
INe  5 ZU. rediger der Gemeinde Gemarke (heute Wuppertal-Bar-
men) gewählt, wobei INa  ) das Pfarrgeha autf 210 Reichstaler jähr-
lich erhöht Am unı 11A93 1e SEINE Antrittspredigt ın
Gemarke ber 16, 26

In Gemarke War Caspar berhardı auch schrıftstellerisch tätıg.
Er veriabhte die

„‚ Fata KEcclesiae Oberbarmensis oder Historischer Bericht, W as mi1t
denen erbarmern VO  = der Zeeit der Reformation bis auf eCH-=
wärtige Z.eiten VOT:  ge 1ST, 1739° Diese DUr als Manuskript VOI-
handene Geschichte der Gemeinde Gemarke wurde 1867 VO  3 Pastor
Ernst 1mM ruck herausgegeben. „Die Gerechtigkeit un Treue Je-
hovas. Leichenpredigt mıi1ıt Trauerrede, V „Der Kinder ottes
Trostschule wider das unende UC| der Gottlosen. Krklärung des
ST Psalms mi1t einer Predigt ber salm Ü WE Herborn 1474383°
97  Y1STUS humlıilis el altus, ın ZWO Passions- un Osterpredigten
Der Jesa]ja 53 un die os Hochzeit des Lammes ın end-
mahlspredigten. Osnabrück K

„Herzli: Freude, Hochzeitsgedicht, TI5
In emgo erschien 1724 AUS der er Caspar berhardis „Gründ-

liıche Krklärung un Trbauliche Zuneigung der Sonntagsevangelien.“
berhardis el orgänger 1n Gemarke Maäanner VO  } be-

sonderem egen SCWESECN, un übernahm Caspar berhardiıi eın
Amt, 1n dem 1el VO  5 ihm erwartie wurde. Er hat die Gemeinde
nicht enttäausch Man urtielilte be1l selinem Weggang später, daß 8
„nach en Seiten eın Mannn W arL, den Bedür{inissen der Gemeinde
entsprechend“. Die Kırchenbücher, die bis 1ın 1emlich unordent-
Lich VO Kuster geführt worden ahm 1UN der Pastor selbst
In seline Die VO iıhm mustergültig ordentlich geschriebenen
Konsistorial-Protokolle ZCUSECN 1n ihren Verhandlungsberichten VO  5
der großen Treue, mi1t der sıch SEe1INESs Amtes annahm. In der
VOonNn ıhm geleiteten ersten Sitzung des Konsistoriums Juli 14
1e „eine ewegliche nsprache die samtlıchen Herren Kon-
sıstor1ıalen, S1e Lreuer ahrnehmung ihres MmMties un
brüderli  er 1e un 1NniIra: untereinander auizumuntern‘“.

Derhardı suchte auch Zucht un Sitte ın der Gemeinde IOr-
ern Er veranlaßte den Beschluß, „daß I11E  5 VOT der Proclamation
un: Copulation die opulandos des uppiıgen Tanzes arnen
un ihnen el bekannt machen sollte, da S1e solches huende
nach abgefaßtem Consistorialbeschlu ın würden IM-
INe  w} werden.“ Ebenso hatte eın Ififenes Auge afür, daß alle
außere Unordnung abgeschafft wurde
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Die VO  ; berhardı veriabhte Chronik der Gemeinde ata eccle-
siae) 1S%T eın mıi1t großem el geschriebenes Werk, das auf gründ-
ichem Studium der Tkunden beruht und deshalb selinen Wert für
alle Zieliten behält

nfian 1720 wurde berhardı als (Jarnıson- un Stadtprediger
nach Lippstadt berufen Seine Abschiedspredigt 1n Gemarke 1e.

24 März 1720 ber Kor 16, D D OE

Am D DF 17720 trat seınen Diıienst In Lippstadt!! Die
reformierte (Gemeinde ın Lippstadt War verhältnismäßig Jung Die

wurde geme1insam VO  - ıppe un Brandenburg regiert un:
War VO Großen Kurfüüursten eiıner starken Festung ausgebaut
worden, weil S1e der W1  1  en Verbindungsstraße zwıischen
Seinen brandenburgIi1s  en und seıinen niederrheinischen Besitzungen
lag Mit der brandenburgischen (Gjarnıson kamen zahlreiche nge-
hörıge des reformilerten Glaubensbekenntn1isses (darunter viele aus

Frankreich vertriebene Hugenotften) 1ın die a die bisher 1er
lutherische (Gemeinden und eine kleine katholische Gemeinde esa
Die lutherischen Gemeinden stolz darauf, die altesten ın W est-
alen Seın nen gehörten die alten Pfarrkiırchen

war behauptet Grimmelshausen seinem berühmten uche
„Simplizissimus", daß sSeın Romanheld schon während des Dreißig-
Jährigen Krieges 1n Lippstadt VO  =) einem reformilerten rediger g_
Tau worden sel, doch 1äßt sich eine evangelisch-reformierte (e-
meinde dort ETST se1t 1659 nachweisen. S1e hatte zunächst weder
einen eigenen Pfarrer noch eine eigene iırche Den Gottesdienst
1e der Pfarrer VOINl 1pperode 1mMm Hause des brandenburgischen
Festungskommandanten GeneralmajJor VOINl OLINITZ ab, und ZWaTr ın
dem Raume, der heute unverändert als „Kanonensaal“ 1 Krels-
heimatmuseum Lippstadt besichfigen ist OLINILEZ War mıit dem
KFürsten Johann Moritz VO  - Nassau-Sliegen 1ın Brasılien SEWESCHI
un: hatte VO  - Lippstadt au wiederholt 1ın die Slegener Kelig1ons-
wıirren A TIE bewafliineter Hand“ eingegriffen?!®.
11 aspar erhardi War nicht der ersie Siegerländer Pfarrer 1n Lippstadt

DZW. i1ppEe. Noch eute ZeuU. e1in Epitaph der Marienkirch: 1DD-
STAa VO der Bedeufung des heologen un Juristen Lorenz Siebel AaUuSs

reudenberg, der 1590 1n Lippstadt SLAr (Luück, Alired Lorenz Siebel aus

Freudenberg, 1n „Siegerland“, and 3 9 Sliegen 1953, E$.} Jahr-
hundert tanden 1n der Gra{fschaft 1PpDEe als Pfarrer Tilman ONS1US Aaus

Nassau-Siegen (Brake und Johann Eernar: Z,ONS1uUS, Rektor un
Pfarrer Barnirup 1666 Nach Dreves: Geschichte der irchen des L1p-
pischen Landes, em.

Lück, Joh. TN: VO.  5 Ööllnitz, Kommandant der Festung Lippstadt
„Heimatblätter“ NrT. 5’
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Die leerstehende, allmählich verfallende irche des ehemaligen
Augustinerklosters wurde 1ın den Jahren 1661 bis 1664 mi1t Mitteln
der brandenburgischen KRegierung instandgesetzt un der reiormiler-
ten Gemeinde übereignet. Diese reiormierte Gemeinde bestand
hauptsächlich aus ‚.neuen“ Bürgern, die schwer hatten, heimisch

werden, da die alteingesessenen Lippstädter sehr auf Distanz
bedacht äufig eklagte sich die reformierte Gemeinde eım
Kurfürsten 1n Berlin ber Zurü  setzung un: Benachteiligung ihrer
Glieder ın Lippstadt. Auch die „verbrannten Siegener“, die 1695
nach Lippstadt SCeZOSECN schlossen siıch diesen Beschwerden an®.

Hinzu kamen finanzielle Sorgen. 1ne der ersten uigaben des
Pfarrers Caspar .nherhardi War deshalb, eld eschaffifen

Er veriahbhte eın Kollektenbuch, mi1t dem mehrere Kollektanten 1724
den reformierten Gemeinden Niederrhein un 1n die Nieder-

an In diesem uche el. S (in unNnserer eutigen
usdrucksweise)

„Anno 1709 wollten das Gewölbe un: der "T"urm der iırche ein-
fallen, un die Gemeinde War er enOötigt, das Gewölbe VOCeI-
bessern, den alten urm abzunehmen un mit großen NnkKkosten
einen wenngleich Sar nıicht ansehnlichen, sondern SIn ZU. Geläut
dienenden Sanz Turm aufzuführen, wodurch S1e notwendig

Schulden gerlet In der offnung, sich mi1t der Zeit selbst helfen
können, hat S1e damals n1ıemanden elstan: angesproche

ber diese noch nıcht Sanz geheilte un wurde sehr bald wieder
aufgerissen un vergrößert, erstens durch die innerhal VO  5 1er
Jahren erfolgten Todesfälle VO  - Zzwel Predigern und ebenso vieler
chulbedienter, deren Stellen INa  ; nıcht ohne große NnKoOostien wieder
besetzen konnte, zZuma die Angelegenheit dieser Gemeinde erfordert,
daß INa  ; VOTLT Ablauf des WiıtwenJ]ahres eue rediger brauchte,
diese „salarieren“ un: die 1twen das ordinäre Predigergehalt Se-
nießen Lassen mußte, zweıtens durch den Bau eiNes Pre-
digerhauses, wei1l INa.  = eın weitläufiges altes Gebäude, das ehedem
ZU. Augustinerkloster gehörte un: ange unfier Prozeß gestanden
a  B, durch gu  1  en erglei sıch gebracht hatte; T1tteNs
durch die mit dem Predigerhaus Aaus derselben Ursache aufgerich-
teie un schon untier Dach un YFach gebra  e chulwohnung, VO  ;
anderen wichtigen Umständen 9anz schweigen.

allerhärtesten aber hat unNns edrückt, daß unlängs das Chor
uNnserTrer Kirche eingestürzt, denn WenNn auch asselbe nıcht gebrau
wurde, sondern durch ein Panneelwerk VO  ; dem 17N Gebrauch Ste-
henden ch1 der iırche unterschieden gewesen 1St, War doch
der 'Turm ZU Hälfte befestigt, und mna  w hatte dadurch chutz
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das Ungemach des Gewitters Nun hat 1Na.  . den durch diesen WHall
entblößten un! er eım geringsten 1N! ZU. Schrecken der
Zuschauer hın un her wankenden LUurm; sowelt ehedem ber
dem Chor gestanden, mi1t tarken Balken unterstuützen un auch mi1t
einem Dach versehen mussen, un ist noch unumgängli nötig,
daß 1119  - VO  a TUnN! auft eine Mauer bis unters Dach ühre, wenn

1INa.  ; nicht aus gutem Grunde besorgen will, daß das Gebäude
be1l einem etwaıgen Sturmwinde einfallen un ein noch größerer
Schaden entstehen soll un! WEl INa  a VOL der gegenwärt1ig durch
das Paneelwerk bis auf die Kanzel durchziehende 1.uft sicher seın
will‘“13

In Caspar berhardı 1mM Juni1 1710 OU1SEe Sophie geb
Stolten geheiratet, und 14 Jun1ıi 1 RE wurde der Sohn Johann
Adolph berhardıi geboren, VO dem WI1Tr och hören werden. Die
Anhänglichkeit das Haus Bentheim-Tecklenbur zeigt sich darın,;
daß aspar .berhardı auch noch seinen ersten ın Lippstadt gebo-

Sohn nach dem Graien VO  . Bentheim-Te  ‚enbur aur1ıtz-
Casımir nanntie (22

WwWwel onate später, L7ZTU. „1St des Predigers Caspar
berhardı Hausifirau OU1Sa Sophia geb Stolten seinem empfind-
ıchen Leidwesen gestorben un! den egraben worden, ihres Alters
39 Jahr Monat Z Tage Der Herr at gegeben, der Herr atf’s
g  9 der Name des Herrn SEe1 gelobt!“

Am Oktober 1722 „D1IN ich Caspar berhardı 1tUDer ach
drey maliger, den 13.,; ZU., 7 Sept geschehener proclamatıon mi1t
Jungfer Catharına Helene Krecken, Herrn Hermann Krecken, pasto-
r1S AA Heyden 1n der grafschafit l1ppe ell  er Tochter durch Hn
pastorem Niehs1ium VO  _ 1pperode copuliert worden“.

Aus dieser Ehe wurde Z 1723 ın Lippstadt eine Tochter
geboren, die nach „der Predigerin Mutter“ den amen Florentine
Johanna rhielt. Der 19 geborene Sohn Johann Hermann
T1edTr1 berhardı STAr bereits 15 prı desselben Jahres

Bel der auie der 23 1725 geborene Tochter Sophıla OY
Patınnen dlie ”A  atlulssın  C6 VO  5 sevyY Sophila Amalıa Doro-

thea un: deren westier Johanna OYSa, el geborene Gräfinnen
VO  ®} Bentheim-Tecklenburg. Am 1728 wurde eine Tochter Wiıl-
helmine Catharına Juliana un 2 1730 eine Tochter Philippine
geboren

13 lockow, Lippe-Lippstadt. Lippstadt 1964, 180



AÄAm 1735 War Ta chaumburg-Lippe evatter bei des
Caspar berhardi onnleın Albrecht

Am 30 1739 wurde „als das wolfte meıliner Kınder“ geboren
Daniel Hermann KEberhardıi, genannt nach den beiden Großvätern.

Catharina Helene Derhardl, Caspars zweiıte ema.  inN, STaTr
Lippstadt Februar 1746 un: wurde egraben durch Pfarrer
Linse Aaus Lipperode. ach Ablauf des Trauerjahres heiratete Caspars
zweıte '"Tochter Sophla OySa in den Dr med eorg lexander
Fabricius, un Z 14° T7E rlebhte berhardi die Hochzeit Se1InNer
dritten "T’ochter Catharina Jul1iana mıiıt Wilhelm Ferdinand Neuburg,
pastor junlior WYalkenhagen 1ın der Gra{ischaft 1.1ppe, Sohn des
l1ıppıschen Amtmanns Schieder Wilhelm Neuburg

Vom 'T’ode Caspar Derhardis erl! Johann Anton Öller, der
Lippstädter TON1IS

„Dieser gelehrte Mann entschlief den Sten October 11732 1mM 69 | E1
ensjahr un 33 mtsJahre. Er hatte überhaupt 48 Te 1m Pre-
digtamt gestanden un! wurde seıner KRechtschaffenheit sehr
eschätzt.“

In i1ıhrem Kondolenzschreiben die Lippstädter Gemeinde DE
zeichnet die preußische kKeglerung Caspar berhardi als „eıinen sehr
lieben ohnschätzbaren, Ireu eifrigen, Iirommen, erfahrenen un SC
ehrten rediger un Seelsorger“.

Johann Adolph berhard;ı

Als Nachfolger des verstorbenen Caspar berhardi wählte die
(emeinde Lippstadt seinen Sohn Johann Adolph, der ZAT Zeıit a1s
Pastor Gronau der holländischen Grenze stand Wie schon bel
dem ater, gaben auch 1n diesem el egenten der
Lippstadt, der ral VO  ®) L1ppe un der ön1ıg VO  _ Preußen ihre Za
stimmung.

Johann Adolph berhardi WAar, w1e WI1ITr hörten, unı 1A12
1n geboren, 1ın Bremen 10 1729 un:! 1n uisburg a
25 1731 studiert und War untier eLIwas seltsamen Umständen der-
zeitiger Pfarrer 1ın (3ronau. Der orgänger berhardis 1ın Gronau
hieß eraınan: Constantin oIIimann un WarLr der Sohn des Richters
un ats ernnar offmann, elines sehr geachteten und beliebten
Mannes. Als der Pfarrer OoIImMann eine Irauung verweigerte, kam
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Auseinandersetzungen mi1t der Gemeinde. Die ABraut‘ WarLlr

306 TEe alt, der „Verlobte“ 17 Te Der junge Mann gab ZW ar Z
eın Eheversprechen A einer tollen unde  66 gegeben aben, es

aber 1U  - bereuen Hoffmann tellte sich auf seine Seilite, aber die
„Braut bestand Qaut eiınNner Trauung ber den daraus entstandenen
Auseinandersetzungen wurde Pfiarrer OiIiLMANN gemütskrank un
schließlich recht verwirrten Geıistes, daß der ral VON entheıim,

dessen Gebiet (sronau gehörte, sıch bemüuühte, anstielle des
TAanktien Pfarrers „e1In capables, friedsahmes, ehrbares, christliches
subjectum“ en Er fand es 1ın Johann berhardl, der in onen-
imburg Hofprediger gewesecnh War un! sich 1n dieser ohl sehr KUur-
Z  a Zeit „ehrbar, un SET1L 1MmM en un 11 aufgeführt
hatte „DSein Vortrag 1mM redigen 1st ordentlich un! gründlich. Seine
actıon, se1line pronunclation angenehm“”. Er habe auch versprochen,
die holländische Sprache, die 1n Gronau gesprochen wurde, innerhal
e1iNeESs Vierteljahres gut erlernen, daß darın predigen onne
Rıchter Hoffmann schrieb darauf den Graf{fen, kenne ZWar den
jungen berhardı nicht, aber nelige ıhm sehr Z und für SsSe1ıne
Person ore lieber eine gutfe Predigt ın ochdeutscher Sprache als
Trel ın holländisch, w1ıe dies 1n (;ronau ich sgej14 Auch der Bruder
des Rıichters ofIfmann, der Hohenlimburger Rat Wilhelm Hoiffmann,
setfzie sich ın einem Brieife für berhardıi e1in: „Sein SPIr1fUs ambl-
T10SUS wird auch 1n TONAU WI1e 1er bei ofe Erfolg aben, wiewohl
ich der ahnrneı halber attestieren muß, daß zwischen Vater und
Sohn 1n hoc pPpUunNCcLO eın großer Unterschied 1sSt Er hat 1m redigen
große Sona, eine beredte unge, schöne, are ussprache, ansge-
nehme Action und 1n der aterla einen olıden ordentlichen Vorirag,
un!' as, W as fÜr Euch die größte Besorgn1s ihn 1st, nämlich die
oifschmeichele!l, WIrd rOoNau, besonders wWenNnln sich einmal
verheiraten wird, eın 0oSes hınter ach siıch ziehen.“

F'ür den „kranksiınnigen” Pfarrer OoiLLMANN schilen keine off-
Nung aut Besserung geben, und wurde enn Johann Adolph
berhardi 1mM Jun1ı 1741 nach Gronau eorder un dort 1Ns Amt e1N-
gesetzt Allerdings am 1Ur 3/5 des Predigergehaltes. we1l
Fünftel gingen 3 1S0O immer noch den erkrankten „eigentlichen“
Pfarrer berhardi sollte azu beltragen, den Pastor OoIImMann Ww1e-
der gesunden lassen. Er trat wahrlıich sSeın Amt untier schweren
Umständen ber die menschliche TO des en Richters OTtTt-
INann, der Umgang mi1t den Brüdern des „verwirrten Pastors”, VE

Thiemann. Joh Adolph erhardi 1n „Evangelisches Sonntagsblat
18 O 9 9 10., 10 19338
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em aber der Umgang mi1t dessen Schwestern halfen berhardı
ber manche Schwierigkeit hinwes.

Am eptember 1741 begann U TÜr Johann Adolph berhardi
die eigentliche Stellvertretitung für den Pifiarrer OoIiLMANN In einem
Buche, eilte „Aantekeninge Va  - verschiede saken betreifende der
Gereformeerde Gemeente V3a  =) Gronouw“ schrieb

A bin 1mM TEe 1741, nachdem ich 1ın dem ener Conventu
ımburgensı examınıret un durch Auflegung der an ordiniıret
worden, VO  - dem Hrn Regilerungs-Rath Gerstein hiehin begleitet
un: 31 August alhier ankommen. Des folgenden ages aber,

eptember ließ der Herr Regierungs-Rath Gerstein das Consısto-
r1UumM w1e auch Burgermeister un Vorsteher oder Gemeinsleute be-
rufen, denen mich als einen VO  } Ihro ochgräf{l. (GGnaden ihnen
verordneten provisioneel Il vorläufigen) rediger solemniter VOT-

stellete, jene aber mich als einen solchen mi1t er Bereitwilligke1i
annahmen un aIur erkenneten. Und weilen ein 'Teı1il der vorher-
gehenden rediger jedesma die holländische Sprache ebrauchet, ich
aber als eın ochdeutscher derselben noch nıcht ähig WAarl, erklartie
der Herr Kegilerungs-KRath Gerstein, daß, WEeNnN die (Gemeine sich
eiwa daran stoßen möchte, daß Isdann Ihro ochgräfl. Gnaden mich
verpilı  tet un ich mich anheischig gemacht, 1mM Verlauf VO  3 einem
halben Te miıich Z holländischen Sprache gewehnen, daß
ich daraut 1n der Sprache predigen könne. Allein, wurde darauf
erwiedert, daß die Gemeine auch ehedessen Hochteutsche rediger
gehabt, daß S1Ee der Sprache darum auch kündig, 1eselbe auch gern
höreten un darum den rediger DA erwechselung selner Sprache
keineswegs nöthigen, sondern ihm darın Se1INe reyhei lassen
wollte  14

Den ext der Antrıttspredigt, die berhardı Septem-
ber 1741 hielt, hatte der raf vorgeschrieben: Korinther FS; Vers 14
Jle Brüder Ireuet euch, se1id vollkommen, TrOstet euch, habt
einerlel Sinn, Se1d iriedsam! So wird der ott der 1e un des
Friedens mit euch sSeın '“

Schon Zzwel ochen spater War miıt Ferdinand Constantın OTff=
1INann weıft, daß INa  5 ihn nach Zutphen 1n Verwahrsam bringen
mußte Schweren Herzens MUu. sSeın Vater handteste Leute TÜr
diesen Iransport bitten. IDS gab noch e1n wenı1g chreiberel, ob hierzu
die we oder geistliche Obrigkeit zuständig sel, ann VeI -
schwand der Name des „kranksınnigen" Pfarrers AaUus den Schri1ift-
tücken KErst 1e1 später hört INa  n Aaus einer eschwerde VO  5 Eber-
hardıs achfolger TE 1776, daß OIImMaANN arst 1774 gestorben
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1st. Bıs diesem Zeitpunkt trübsinnig iM vegetiert. eın
atier oder se1n Bruder quittierten regelmäßig ber die ihm ZUSILEe-
henden Zzwel Fünftel der Pastoratseinkünfite. Am D eptember 1774
wurde der bedauernswerte Ferdinand Constantın OIliImMaAann be-
graben.

berhardl WarlL, sobald OIImMaAnnNn nach Zutphen gebracht worden
WarL, ZU stellvertretenden rediger m1T dem zugesicherten echt
der a  olge ernannt worden. ber weil OoIiLiMANN an e  e
WI1e berhardıi ın TONAU Dienst tat, 1st nNn1ıe 1mM eigentlı  en Sinne
dort Pfarrer geworden und mußte sich auch 1n dieser Sanzen Ze1t
mi1t drei Fünifitel der inkünifte zuirieden e  en Wohlausgerüste
mi1t Empfehlungsschreiben hatte sich auch noch auft den Weg nach
üunster begeben mUussen, enn Se1INe erufung als PrOV1SO-
rischer Pfarrer der omprobst VO  S Plettenberg als Vertreter
des Bischo{fs VO.  ; unster protestiert. Die gräflich bentheim-tecklen-
burgischen ate Wiılhelm OoLLMANN un:! Gerstein schrieben
jedoch das münsterische Domkapitel un legten den Fall dar, un!
mıi1t diesen Teliıben meldete sich berhardi 1n Uunster eım Hofifrat
Woesten, un nach Janger Zeit Trhielt schließlich SsSe1INe Vocations-
bestätigung auch VO  5 unster Seine Freude wurde noch dadurch
vergrößert, daß INa 1hm selben Tage auch eınen fen TUr sSein
Zimmer ewl1  1g

Am D eptember 147492 wurde durch den Pfarrer Franz
Hildebrand AaUus entiheım getraut mi1t Christiana MarıIla, der Schwe-
stier des „lIrre gewordenen“ eraınan:' Constantin oifmann, och
des ats un Richters ernnar‘! OoIiLMANN un dessen Gattın atha-
rına Susanna geb Schörer

Der ersie 1nd wurde dem jungen Paare W 10 1743 geboren
un! am den Namen Anna 0OU1Sa Die kleine 011a Amalia \ e
schien als zweıtes "T’öchterchen 25 1745 Patın War die Tau
AÄbtissin VO.  . SeY, Girafin VO  e Bentheim-Tecklenbursg.

Nach dem Großvater 1n Lippstadt nannte Johann Adolph seıiınen
ersten Sohn Caspar, der 1787 geboren wurde. Am V3
17438 folgte ernnar Wılhelm Derhardıl, der aber schon 26
1752 starb un 31 1n der iırche Gironau egraben wurde.

Am DE 10 1750 wurde wleder eın äadchen geboren, welches DOo-
mıne Meylink aut den Namen Juliana alla taufte Dem Graifen
Tren trug berhardis näachster Sohn, der 1n Gronau 1753
das icht der Welt er  e den Namen Moritz Casımir.

1ne der ersten uIigaben, die .Dberhardı ın Gironau ergri{ff, War
die OÖrdnung der Gemeindefnnanzen. Im Sommer 1743 reiste Eber-
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ar nach Holland, die Weiterzahlung der früher überwiesenen
Beihilfen der Classıs Deventer sicherzustellen. Be1 der süudhollän-
dischen Synode iın wurde fIreundlich mpfangen, un:' ber
den Haag un Amsterdam reiste nach Hoorn, sich die nord-
holländis Synode versammelte. Von beiden Stellen wurde ıhm die
Weiterzahlung

Auch die Kirchenzucht, die während der Krankheit selnes VOor-
gangers eın wenig nachgelassen a  S tellte Johann Adolph Eber-
ar wıeder her Die monatlichen Bettage, die fast gar nicht mehr
besucht wurden, verringerte der ( 915 Pfarrer aut je einen 1mM MArz,
Julı un Oktober, sorgtie aber zugleich afür, daß diese Tage auch
wirklich ernsthafit gehalten wurden.

„Wenn INa  ® alle diese Berichte ber die Arbeit VO  5 berhardı
liest, gewıinnt INa  n den Eindruck, daß der Wirkungskreis, den die
kleine Gemeinde Gronau mıi1t ihren weni1g mehr als hundert HKHa-
miılıen ihm bot, 1el klein War für sSeiNe vielseitgen en un
SEe1INEe 17a Er selbst hat ohl auch 1mM Anfang selner Wirksamkeit
dlese 1Ur als vorübergehend angesehen. ber War annn doch bald
mi1t ihr CNg verbunden, daß sich nicht eich wleder VO  = (3T0-
Nnau rennen konnte Es mag se1n, daß die persönlı  en Beziehungen,
namentlich seine Heirat mıiıt der Tochter einNnes der hrenden Männer
des Ortes E1 eine espie. en ber INan ann sich doch
nıcht des INATrUCKS erwehren, daß iın VOTLT em die eran  ortung
für die ihm anveriraute Gemeinde un fÜr ihre ın manchen Stücken
esonders schwierige Lage dort Testgehalten hat Schon 1 Te
1743 wurde berhardi VO  } der Gemeinde eniheım als Prediger
Wa un berufen ber hat nach rüuündlicher rwägung abge-

Noch zehn Te hat 1ın Gronau ‚unter Krwartung des
Segens VO  ; oben seinen Diıienst getan.“ *,

Johann Adolph berhardi Iühlte sıiıch a1lsSoO wohl, hatte Freunde
un 1e Bekannte, da kam aus Lippstadt die Nachricht, daß Seın
geliebter Vater heimgegangen WAar. Kurz darauft folgte eın umfang-
reicher T1e der Lippstädter Gemeinde, der den Gronauer Pfarrer
sehr bewegte, brachte doch den Anstoß einer TUr ihn sehr wıch-
tıgen Veränderung.
Die Lippstädter schrieben:

„Hochehrwürdiger, hochgelehrter, insonders ochgeehrter und sehr
werter Herr un!: Bruder!

emnach dem eıiligen Gotit efallen, den weiland hochehrwürdigen
und hochgelehrten Herrn asparum berhardiıi, be1l Lebzeiten ewesener
treufleißiger rediger hliesiger kvangelisch Reformierter Gemeinde den

Wie Anm
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Oktober aufenden Jahres 1759 nach seinem unveränderlichen Wiıllen
durch den zeıitliıchen 'Tod VO  e dieser Welt abzufordern und dadurch diese
1SEUetTIe Predigerstelle vakant werden lassen, sSind WILr Z Wieder-
besetzung dieser Stelle üssig geworden; nach erufung des allwalten-
den ottes, der Kirchenordnung gemä. einer Wahl schreiten,
und des es icht allein die (der)zeitigen Herren Moderatores Classıs
dazu einzuladen, Ssondern auch sowohl durch ıne Proklamatıion VO: Pre-
digtstuhl als äauch besonders durch den uster alle stimmenden Gemeinde-
glieder convociren lJassen, die dann äamtlich (außer wenigen, die rank-
heitshalber iıcht erscheinen konnten, ihre Vota aber schriftlich einge-
chicket) Qauf den Oktober sich 1n der 1r versammelt und 1n
Gegenwart und 1ın Moderation des Herrn Inspector Neuhaus, (der)zeitigen
Predigers Pelkum und Classis Scriba, Herrn Hermannı (der)zeitigen
Predigers rechem, 1n der ur Ottes die Wahl OTS!  IM  9 da
dann durch des Allerhoöchsten unbezweifelte, sonderbare Schickung, una-
nımı1 omn1ıum Ew. Hochwürden 1n 1e und Friede erwählt
SINd. achdem WI1T 1U drei onntage nacheinander der Kiırchenordnung
gemä. VO Predigtstuhl bekanntmachen ließen, ob jemand ber TE
un! en des Erwählten etwas einzubringen wußte und estialls icht
das geringste obmoviret worden:

vociren und berufen WIr Ta dieses
Ew. Hochwürden Herrn Johann Adolph herhardı

1M Namen des drelein1gen Ottes einem ordentlichen Lehrer un!: Pre-
iger uLnSerer Evangelisch Reformierten emeınde AA LippeStadt, erge-
STa daß S1e 1n die vacirende Pastoralstelle SUuCcCCcediren und selbige
treten. emnäa das heilige Predigtamt Ottes nre und ZAUE rbauun
seiner emelınde nach Anleitung des Wortes ottes und der hierauf
gegrundeten und 1n diesen Landen eingeführten on1ıglıchen Kirchenord-
Nung fleißig, reulıch und gewissenhaft bedienen, des ndes, das heilıge
Wort Ottes, wıe solches durch den 1enst der Propheten, Evangelisten
und Apostel offenbart un in den T1ıLIten en und Neuen Testamentes
begriffen 1ST, eın un lauter, 1ın Übereinstimmung mi1t dem Heı1idelberger
atech1ı1smo und ordrechter Synode, SonNst auch anderen 1ın den Van-
gelısch Reformierten iırchen angenomMMenNnNen, allgemeinen Confessionen

gewÖhnli  e e1t predigen, die eiligen Sacramente nach Christı Eın-
seizung administrieren, die Kirchenordnung, eißige Catechisation, sowohl
offentlich VOTLT der emelne als auch daheim, Was Z  e Auferbauung der
leben Jugend gehoOrt, icht weniger die Hausviıisıtationes wohl beachten,
VOT en Dingen aber der CNM, kranken, bekümmerten, angefochtenen
und sterbenden Gl1iedmaßen der emelne Z erbaulichen TOS sich
außerst angelegen eın lassen, Synodal- und Classıcal-Conventliones Del-
wohnen, auch mıit erbaulichem, gottseligen en und Wandel der Ge-
meıilne vorgehen, folglich autf Sich selbst und die a er gut acht
aben, un überhaupt das Werk eines evangelischen Predigers mi1t er
Treue, orgfalt, Vorsicht und ıier 1n en Stucken und nach ansonsten
ermögen ausrichten sollen und wollen. Dagegen versprechen WITr 1mM
Namen der emeine für SO Bedienung deroselben genießen Jassen,
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Was ihre Önigliche ajestä einem zeitigen rediger uUuNnseTrTer Gemeine
solchen es gewidme aben, namentlich VOonNn denen Eissendis  en
Schatzgeldern 100 Goldgulden oder 125 Reichstaler und monatilı

Reıichstaler. Hierzu werden aul  N Kirchenmitteln VO:  } dem (der)zeitigen
Recepfore quartaliter Reichstaler, demnach jäahrlıch Reichstaler aus-

gezahlt Übrigens en Ew. ochehrwürden die frele Wohnung 1n
ET auf der Brüderstraße VOL unseTrer 1r belegenen Predigerhause*
auch einen freıen Gebrauch un!: Benutzung des dem Wohnhause
stoßenden (sartens, der gegenüberstehenden Scheune m1% dem daran
liegenden kleinen arten, icht weniger eines innethal der a hiınter
der Nıkolaikiırche gelegenen uchen- und aumgartens.

Wenn 1Un E Hochwuüurden VO  - selbst werden ErM«eCSSCH, daß der
Finger ottes S1e diesem Amite angewlesen, auch dieser göttliche Ruf

des Irn Nre un! dieser emeılne rbauung hoiffentlich aus-

chlagen WITrd, zweıleln WIr auch nicht, EWw. ochehrwürden werden
diesem ordentlichen Ruf olge eisten und sich 1n Ottes Namen ent-
S  jeßen, sich ZU rediger und Seelsorger dieser emeıine anzustellen
Der getireue Jehova versiegle diesen Be-)Ruf A  ar Wohlfahrt ULSCIET
sterblichen Seelen, erhalte EW. ochehrwürden qls unseren liebwertesten
rediger bel an dauernden Seelen- un! Leibeskräften nach Seinem
Wohlgefallen un NSerem allerseitigen Heil

ZuUu deren Tkund WI1r als (der)zeitige Consistorilales diesen Ruf eigen-
händig unterschrieben und mit unserem Kirchensiegel bekräftigt en

SO ges  ehen, Lippstadt den Dezember 1752
Curtius Sen. Seman Sen. Brinckmann SeN1OT

etier Tnold rends DiaconusJoh Schmits Ssen.
Johann ele, Diaconus“.
Die Regierung des KöÖöni1gs VON Preußen genehmigte die erufung

des Johann Adolph berhardı Dereits Dezember 1752 VOINl
evVe Aaus mit einem reiben, das dem künftigen Pfarrer noch e1Nn-
mal alle geistlichen en VOrn1ıe un darüber hinaus befahl,
„Nach Inhalt der estaills erlassenen Verordnungen un bel Vermel-
dung der darınnen einverleibten Strafe, auch Cassatıon un Verlust
Se1INeSs Dienstes uUuNnseTe Ediecta und, W as Wir efehlen, VO  } der
Kanzel edesma. unwelgerlich publiciren un ablesen“ sollen
Unterschrieben War die Konfirmation VO aesie und VOonNn
Koenen.

otgedrungen mußte .berhardı den Graifen Morıiıtz Casımir
VO  - Bentheim-Tecklenburg 15 1753 einen TIe richten, aus
dem WITLr olgende Zeeilen zıti1eren

„Die Umstände, die mi1t dieser Wahl verknüpft un SONMN-
derlich die einmutige Neigung er Herzen meiliner Person, die

In diesem Hause wurde 18392 artın Niemöller geboren
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e1 als EeLWwWwAas Seltenes sich offenbarte, konnte ich unmöglı
sehen qls etwas, das sich VO  } ungefähr begeben, umsowen1ger als
Nebenabsichten sich bel den wählenden Personen keinesfalls VeI-
mMutien ließen SO 1e MI1T nichts anderes übrig, als daß ich glauben
mußte, es SEe1 die ufende Stimme des Herrn, der ich weder
konnte, noch durfifte, noch wollte widerstehen, nachdem ich mich e1N-
mal ZU. Dienste 1n des Herren einberg übergeben. Nach eigenem
Rat mMag ich doch nicht „laustern“, noch eigener eıshel trauen, un
vielweniger den edenken des eisches, die 1Ur Ehre oder Vorteıil
oder ergnügen oder uhe un (Gemächlichke1 einbezieht Aus
diesem (runde habe ich mich enn auch der Gemeinde A lppe

auf ihren Ruf ZU olge anheıschl gemacht
berhardi bittet sodann den Grafen, ih AaUus Gronau wegziehen
lassen. Seinem Briefe fügt bschriften des erufungsschreibens

AUS Lippstadt un! der öniglichen Bestätigung Aaus eve be1 „Kıne
zwölfjährige Erfahrung diesem rtie hat mich unterdessen gelehrt,
daß für diese Gemeinde vorteilhaftesten sel, WeNn inr Pre-
iger eın Niederländer 1st, un ZW ar nicht DF einer, der der Sprache
ähig ist enn darauft kommt 1er nicht sehr an), sondern einer,
der Bekanntschaft, Achtung un Beziehung dieser Oder jener n1e-
derländischen Synode oder Classe, sonderlich der Over1]sselschen
.

Am 24 März 1753 ntließ der raf seinen (Gironauer rediger mıit
uten Wünschen, un hiınter die Zeilen, die den INrı berhardis
1M TE 1741 meldeten, malte der TeiDer 1Ns Kirchenbuch

„n jaer 1402 beroepen wederom Va 1ler Nae de Lippstadt,
Ische1d den 19 aug 1753 met de woorden

Johannes riel, Cap n

„Und NU. Kinder, bleibet bei1i Ihm, damıt, WenNnn Er offenbart
WITrd, WI1TLr Freudigkeit en un nıcht zuschanden werden
VOT Ihm 1n Seiner Zın

Die Auswahl dieses i1edswortes ze1l deutlich, mıi1t welcher
Verantwortung VT ott Johann Adolph berhardı sSe1n Hırtenamt
versehen hat Wie NUu.  ; bel seinem Antritt 1n TONAU beinahe
Zwistigkeiten zwischen dem Bischof VO  ®) unster un dem Grafen
VO  ; Bentheim-Tecklenburg gekommen WAar, tauchte 1n Lippstadt,
das ja gemeiınsam VO  . Preußen und den Graien P ıppe verwaltet
wurde, die Möglichkei e1iINes Streites zwıschen diesen beiden autf
ber wurde annn doch gütlich beigelegt, und der Kanzle1i-Direktor

Detmold Trhielt eın reıben des lıppıschen Drostes AaUus L1ipp-
stadt VO 13 12 1753
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„Die hiesige reformierte (Gemeinde hat des vorigen Herrn Pastoris
Sohn ihrem rediger wiederum bestellet Es hat selbige auch die
Confirmation ihrer Wahl eve erhalten un aiur 35 Thaler zah-
len mMussen. Es sol1 1eselbe aber vorhabens se1n, dasigem mi1t landes-
herrlichem Hof diese auf den jungen Herrn berhardi gefallene
Wahl Nnur bloß den Recessen gemä. notifcieren.“

Drei Jahrzehnte hiındurch hat Johann Adolph berhardi der
formierten Gemeinde Lippstadt gedient Der Lippstädter TON1IS

Ööller chreıibt ber ihn! 6«
„Dieses verwaltete gewl1ssenhaf{t, führte eın xempla-

risches en un wurde deshalb VO  - seliner Gemeinde geliebt un
VO  5 en echtschaffenen geschätzt.“

Aus dem Kirchenbuche der Gemeinde geht hervor, daß ihm
Lippstadt 1764 VON selner TAauU Christiana Marıa OILLMANN
e1n Töchterchen geboren wurde, das den Namen Frederica Marıa
Gesina Trhielt
Fünf Te spater heiratete selne 1750 1ın Gronau geborene Tochter
Juliane Amalıa den Johann T1ST1aAN Oller autf dem Kupferham-
INer bei Warstein.

Im er VO  5 F1 Jahren verstarb Johann Adolph berhardı Das
Kirchenbuch sagt Aaus:‘

„1784, den 1 Aprıl mi1ttags 12 Uhr STAr der hrwürdige
Herr Johann Adolph Dberhardi treuer un sehr geschätzte Pre-
iger der hiesigen reformierten Gemeinde eliner Entkräftung 1M
er VO  ; 4A Jahr un 10 onaten. eın erblaßter KOrper ist den
darauft folgenden 15 prı 1n Begleitung elnes tıt Consistor1i ın der
ırche eerdigt.“

In der Ecke der refiformierten iırche Lippstadt INa  D och
heute Zzwel sehr gut erhaltene Grabsteine. Der IN davon zeigt 1mM
appen einen erkop un: darunter eln pruchband mıiıt der In-
schrift BERHARDI Der Terxt lautet:

„H.ier ruhet der weylan Hochehrwürdige Herr Johann Adolph
berhardıi 31 Jahr rediger dieser Gemeinde, geb un1] LL 2;
gest stertag 1784 Seinen uhm qals Lehrer, a  ; Vater,
als Freund, ensch, Christ fasset dieser eın nıcht Mit UuS-
löschligen en stehet ın den Hertzen selner Gemeinde un:
Derer, d1ie das unaussprechliche UC| hatten, 1mM negstien Ver-
stande die eynigen Seyn.“

16 öller, Ite Nachrichten VO  3 L1ppstTadt. Lippstadt 1788
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Unmittelbar rechts daneben STE gleicher TO un 1n glel-
cher Art gearbeitet eın zwelıter Grabstein, dessen appen einen
Reiter zelgt (wie WITL ihn bereits 1 Siegel des gronauischen ats un
Richters Hoffmann fanden), darunter liest INa 1mM Spruchband das
Wort Der Text lautet:

„Hier der elte ihres fürtre  ichen Gatten harret eiıner
frohen Wiedervereinigun. m1T ihm TAauU Christiane Marıe Eber-
hardı gebohrene oIiiIimann Geb DU Juny 1722 gest
18 ber 1794 49 Jahr machte S1e das lück sSse1Nes Lebens Ge-
schmückt mit en eiblichen un äuslichen ugenden War sS1e
die zärtlichste attın un die TEeUEeSIE sorgsamste utter ihrer

S1Ee weinenden sechs Kıiınder.“

Moritz Casımıiır berhardı

Wie WI1r bereits hörten, wurde (Gronau Marz 1753 ge-
boren. Er wurde späater Pfarrer 1n Hückeswagen, 1m Te 1820
starb ber ih: War [(1UT erfahren, daß mıi1t seinem
reformierten mtsbruder Schnabel eiNer Union mi1t der lutherischen
iırche nicht abgeneigt warl!‘

lankertz, es der evangelischen Gemeinde ückeswagen uckes-
wagen 1937 (Hinweis darauf durch freundliche Mitteilung VO.  - Herrn Pfarrer
K enke, Bergisch orn
Dıe Angaben Caspar berhards Tätigkeit 1n Gemarke verdanke ich freund-

lichen Mitteilungen des Herrn Pfarrer Steiner, Wuppertal-Barmen, der
seinerseits Werth-Lauf{i{fs es der evangelisch-reformierten Gemeinde
armen-Gemarke 2—  9 Barmen 1927, herangezogen hat.
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Wilhelm Cremer in Unna un die Gründung des
evangelischen Lehrervereins für Rheinland un

Westfalen 1848
Von aus Goebel, Wuppertal-Barmen

DIie westfälische Mark T gegenüber anderen westdeutschen
Landscha{ften, die ın der ersten Hälite des 19 Jahrhunderts VO  5
der Erweckungsbewegung berührt wurden, eLIwas zurück. Im Ber-
gischen Land, Niederrhein, 1mM Siegerland un 1n Minden-Ravens-
berg knüpifte diese Bewegung das pletist1ıs en d das sich
dort schon 1n den beiden vorhergegangenen Jahrhunderten ent-
wickelt hattel. Piıetistische Zirkel der Mark entstanden aber welıti-
gehend durch Eınfilüsse aus diesen achbargebieten, deren Iräger
DA e1l Pfarrer un Vereinsprediger, DA en aber auch einfache
Menschen In Unna zahlte der Lehrer Wilhelm Cremer
bis denen, deren Glauben un Tätigsein durch den Pıetismus
gepragt wurden. Wohl Sewahn 1ın seinem Elternhaus ahe Bo-
chum, der Vater eiNe kleine Landwirtschafit mıit Leineweberel
betrieb, bereits eine positıve Kınstellung eiınem 1M Alltag VeI -
ırklichten Christenglauben; die eigentliche Bekehrung erfolgte aber
erst 1mM Umgang mit pletistıschen Freunden.

IS ist anzunehmen, daß der Aaus uisburg stammende astor
Engelbert VO  5 Velsen nachhaltig aut die Famıilie Cremer eingewirkt
hat, da VO  S ıhm gesagt WI1Trd, habe durch selne Predigt das ]au-
bensleben e1INes Kreises erweckter Christen gefördert un gepflegt®.
Piarrer VON Velsen wirkte eın halbes Jahrhundert, VO  5 1817 bıs
15086, ın Unna Rothert nenn SE1INE Predigten „ein san{Ites, tilles
SDausen, anregend, nıiıcht auifregend, mehr A rleuchten, Krwärmen,
Weiliterführen suchender Seelen als Z ufschrecken verhärteter
Süunder eeıgne ber seine Predigt War nıcht weichlich, sondern
tief Aaus dem Kern un Mark der Schrift geschöpift“®. Diesem Mann
un den och nennenden Staatsbeamten 1st e eiInem TOLTIEe1L

danken, dalß die pletistischen Gemeinschaiten 1n dieser Gegend

Näheres siehe: Tr1edr! ılhelm Kantzenbach, Die rweckungsbewegung
Neuendettelsau 1957, 146 IL: Tiıch eyreuther, Die rweckungsbewegung
(in Die irche 1n ihrer es!  1'  e 47 GOöttingen IT
TNS Cremer, ermann Cremer. Eın Lebens- und Charakterbild Guüuütersloh
1912,
Hugo Rothert, rchengeschichte des Westfälisch-Rheinis  en Industrie-
ebıeties VO. evangelischen Standpunkt. OTrIMUN 1926, 126
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nicht aus eliner Landeskirche auswanderten, die andernorts äufig
Steine STa Brot verabreichte. AB dem Krei1s, der öfter
kam, ählten „die Famıilıe des Ministers VO  - Bodelschwingh aut
Haus eyde be1l Unna*, ın Unna selbst die Mitglieder des and-
gerichts, der Gerichtsrat VO  5 Rappard, der Landgerichtsdirektor
Rathmann, der Kreisgerichtsrat Weymann, eın au Württemberg
stammender Nnelder Weigold“‘>,

Das ehrerhaus 1M chatten der Unnaer Stadtkirche, INa  -

be1 eiINerTr "T’asse 'Tee un einer Pfeife die las un dar-
ber diskutierte, galt vielen arum a lıs „Pietistenherberge“”. Theolo-
gische Besinnung wurde be1 Cremers jedoch nıcht 1U geü WeNnN

Gäste kamen. In der eigenen kinderreichen Familie 1e der ate
der äglı  en Hausandacht fest® Den Kındern wurde der 1S'!

Waisenhausvater Hermann HFrancke aqals Vorbild hingestellt,
„da wirkliche Gottesfifurcht mi1t gottesfürchtigem ırken VeLr«»-
Han « Auch der damals noch ebende, welitbekannte Erweckungs-
eologe Tholuck 1ın Halle® wurde be1 Cremers verehrt. Wiı1l-
eiIms Sohn Hermann (1854—19053) schrieb 1m Vorwort Z AqıT-
lage e1INes selinem Lehrer Prof Tholuck gewldmeten uches, VON
Irühester Jugend SEe1 eS gewÖhnt SgEeEWESCNH, OLlUCKS Namen 1n
selinem Elternhaus genannt hören?.

10 VO.  ; ungefähr also konnte 1ın einem solchen Elternhaus
dieser Hermann Cremer aufwachsen, dessen Einfluß 1mM theologischen
Bereıich ach einem rie Stupperichs!® 1ın der Ze1it
die letzte Jahrhundertwende mit der vergleichen W al, die
e1Nn anderer Sohn d1ieses Landes, T1ledrı VO Bodelschwingh nam-
liıch Sozlal un:! carıtatıv ausübte. Hermann War V{} seinem atier
auf das Gymnasıum vorbereıtet worden un:! besuchte zunächst das
Unna nachsten legende iın OrtImMun Der ach Meinung des Vaters
dort herrschende rationalistische Geist veranlaßte Jjedoch einen Schul-

artın ernar:! T1EedT]: VO  - odelschwingh, Bethel be1 Bielefeld,
1950,
TNSsS Cremer, a.a.Q.,
Karl TremMers Bericht, wiedergegeben De1l TAS Cremer, a.a.Q.,
TNS Cremer, a:a:Q.MI D C OD Weiterführende Hinwelse be1l T1eAT]! ilhelm Kantzenbach, a.a.0.,

119
Robert Stupperich (Herausgb.), Vom iblischen Wort DA theologischen
YTkenntnis Hermann TemMers Briefe er un: T1ledr! VOo  -

Bodelschwingh (1893—1903), Bethel 1954 Il eiıheite ZU. Jahrbuch des
ereins f{Uur Westfälis Kirchengeschichte, Heft 1 9

10 Robert Stupperich, a.a.ÖQ.,
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w el AÄAuftf dem Stiftsgymnasium Gütersloh fand Cremer einen
Unterricht VOr, der der frommen rziehung 1mM Elternhaus nicht
widersprach. Wie sehr der bedeutende Greiftfswalder eologe seınem
ater zeıtlebens verbunden 1e geht Aaus eiNer VO  . Cremer
berichteten Begebenheit hervor. Als eliIne Dame, die noch den Lehrer
Cremer gekannt hatte, dem Professor sagte, würde selinem eligen
Vater imMMer NN  er, antwortete Cremer: „Ich wußte niıcht, w as
S1e M1r Lieberes könnten‘““ 11

Wiılhelm Cremer War mıiıt Luise Josephson verheiratet, deren
Vater 1305 mosaischen Z lutheris  en Glauben übergetreten
und Ahnherr einer e1. evangelischer Piarrer geworden War. Di1ie
Ehe des 24]ährigen Hilfslehrers Heinrich Wiılhelm Cremer mıi1ıt der

funftf Jahre juüngeren Luise Therese Caroline Josephson wurde
30 18206 ın Unna geschlossen?“.

Cremers Sohn arl charakterisierte die Mutter als eine rel1g10Ös
WwW1e politis interessierte TAauUu Die Unterhaltungen mi1t den schon O-
nanntien Besuchern un andern erweckten Christen drehten sich oft

Politik, nicht zuletzt onı T1eäT1! Wılhelm I der leiden-
schaftliche Zustimmung fand Vater Cremer beurteilte die preußische
Politik des se1t 18340 regierenden Monarchen gar anhand der „FÜüh-

un UuSTande des Volkes Israel 1 en Bunde“13
Bald knüpfte Cremer ber Unna hinaus en christlicher Bru-

ers: Seminaristen der heinischen Missionsgesellschaft 1n Bar-
Inen übernachteten 1mM Unnaer Lehrerhaus, Wenn S1Ee ın ihre inden-
KRavensbergische Heimat zurückkehrten In den chultferien Uunier-
ahm Cremer Fußreisen Verwandten und gleichgesinnten Be-
kannten, meist VOI einem Sohn begleitet. „‚Dabei wurde nıchts außer
ugen gelassen, W as irgend Bemerkenswertes der Gegend Wa  H
Vornehmlich wurden die STalten Kalserswerth un Düsselthal
SOW1Ee das Missionshaus 1ın Barmen aufgesucht B Dusseldort
mıit seinen Kunstschätzen wurde besucht, VO  - dort DE ersten-
mal die 1senbahn efahren, die zunächst T DIis ohwinkel fertig-
eSste. war“ 14

Etwa fünfzig Te 1e. Cremer ın Unna chule Be1 seinem
Jubiläum bekannte S  9 sSeın en habe ZwWw el Pole gehabt, „meinen
Heiland und meıne chule*‘ Der berichtete, S se1 dem YTOB-

11 rnst Cremer, a.a.0.,
Traubuch der evangelischen Gemeinde Unna, 18326, Nr.

13 TNS Cremer, 2a10
Karl TeMEers Bericht, a.a.Q.,
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vaier e1n Herzensanliegen SgEeEWECSCNH, 1ın der chule dem Heiland
dienen. Dadurch sSe1 der Lehrer ZU Seelsorger seliner Schüler g_
worden, „dessen Liebe sich die Herzen erschlossen“, während strenge
Zucht weni1ger Eindruck aut die Schüler gemacht hätte Er betete
fur die Kinder un' mit ihnen?®.

Wilhelm Cremer War VO orgen bis ZU. en beschäftigt,
Ww1e der nkel treuherzig versicherte. Der 1f-Personen-Hausha
konnte m1T einem Jahreseinkommen VO 450 alern rechnen1®.
urch Klavierunterricht, die Stunde 2% Silbergroschen, suchte Cre-
LLL diese esoldung aufizubessern. Als rganıs der Stadtkirche, qals
Solist Tenor) ın Oratorienaufführungen, als ATr bel Haus-
musıiık und Volksli  erdarbietungen SEeizZztie außerdem SE1INe INUS1-
kalische egabun elin. 1ne ihm 1ın Elberfeld angebotene Lehrer-
stelle soll mi1t dem Bemerken abges:!  agen aben, habe in
Unna nıe angel e  a Trotz dieser wen1g lukrativen Verhält-
NıSSEe sandte e w1ıe erwähnt, die Nne arl und Hermann Z

Gymnaslum.
Am 159 18374 starb 1il  eim Cremer Unna einem agen-

leiden. Er hinterließ SE1INE TAaU un sieben erwachsene Kinder we1ı
VOT dem Vater gestorben!®,

Die TUNdUNGg des Lehrervereins

Cremers Beteilıgung Überlegungen, einen evangelischen Lan
rervereın ın Rheinland un:! Westfalen 1Ns en rufen, Sind ebenso
WI1e se1ıne späatere Mitarbeit aus neuaufgefundenen Papieren
ersehen!?.

Die ersten Anstöße gıingen OiIfenDar VO dem Duisburger Lehrer
Johann Hagemann au  N Von ihm en sich drel Aufrufentwürfe

TNS Cremer, a.a.O.,
wa Dresbach, Ges der Grafschafit Mark T1 Wıtten 1920,

öl nennt für den preußischen Elementarlehrer 1m TrTe 18333 ein urch-
schnittseinkommen VO  ; Talern, daß die Lehrerstelle 1n Unna als VT -

hältnismäßi gut dotiert erscheıint
17 TNS Cremer, R:a.0.,;

OTtTfenDU: der evangelischen Gemeinde Unna, 1874, Nr. 102 remers
Geburtstag nach der Grabsteinins  r1ft autf dem Unnaer Westfriedhof

B 1802 Mitteil VO  5 tadtarchivar Tımm, nna
1Jle Ziliaie stammMmen aUuUuSs einer kürzlich wiederaufgetauchten un 1n den
Bes1itz des Verifassers elangtien en- un Manuskriptsammlung „Kvan-
gelis  er Lehrerverein 8-—1891°* Die 1n den folgenden Nnmerkungen g..
nannten Briefe un Niederschriften gehören dazu, daß auf 1Nne Wieder-
holung dieses Herkunftsnachweilises verzichtet wIird.
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Aaus den Jahren 18346 bis 18438 untfier dem „De1d ein1g, WEeNN
die Stunde schlägt“ erhalten S1e S1Nd ohl n1ıe abgeschickt worden.
In den beigefügten drel Listen VO 22 16 un 12 Namen west-
euts  ET Volksschullehrer taucht jedesma. Cremer 1n Unna auf
Unter eutliıchem Hınwels auftf den Wiıttenberger Kirchentag schrieb
Hagemann 10 1848, d1e Lehrer ollten erwagen, ob S1Ee iıcht
einen chulbun:: 1NSs en rufifen müßten. Dieser Bund SO die
Lehrer edoch iıcht 1n die ppOositionN der egatıon führen, 1n der
S1e bloß IUr d1ie außere ellung ämpfIten

Hiıer w1ırd bereıits ein Gegensatz den Lehrerbünden, -vereiınen,
-gruppen un -konferenzen deutlich, die damals 1M Fahrwasser
der liberalen un demokratischen ewegun mi1t Sprechern w1e€e
Diesterweg und ander eine standespolitische Einstellung der Lehrer
un!' Loslösung der chule VO  } der Kirche erreichen suchten.

Am 171 I 183438 fanden sich 1ın der Rheinisch-Westfälischen Pa-
storalgehülfenansta Duisburg“®, Hagemann a1ls Lehrer amtıierte,
s1ieben Schulmeister ZUSAININEN, eine Vereinsgründung ‚U
bereiten. eltere Tunf eingeladene Lehrer, denen auch Cremer
zählte, der eilnahme verhındert. Aus einigen 1m uel-
ena  ang mi1tgeteilten Briefien geht hervor, daß Hagemann un
Cremer damals bereits Kontakt hatten. Der WEeC| des V er-
eINs wurde 1ın einem Satz zusammengefaßt: „Der Vereın erstrebt
elebung christlicher (Geme1ins  ait un Pflege brüderlichen S1innes
auft TUN! des Wortes Gottes, wodurch hauptsächlich un zunächst
e1INe eue ärkung un KErIrischung IUrs Amt sowohl innerhal als
außerhalb der chule nach e1s un: Herz erzlielt werden sol1“%“21

Als Tagesordnung jeder zukünftigen Versammlun InNa.  )
1n dieser Vorbesprechung tfest esang, un Betrachtung
e1Ines Bibelabschnittes, „der die brüderliche Gemelins  alit mi1t dem
Grunde des Wortes Gottes pfilegt, die IN1  er 1m G lauben herbel-

un VO  3 bestätigt”. Verhandlungen ber eigentliche
chulfach-Gegenstände, Arbeit ın der chule, 1n der Schul-
methode, 1n den padagog1is  en Ansıchten. HFreie Mitteilungen be-
Sonders AausSs der Wirksamkeit außerhalb der Schule Innere VIL1iS-
S10N Anfeuerun gemeinschaftlichen Bestrebungen der Irelien
1e

Das starke Interesse Diakonie un eiINemM Lehrerzusammen-
schluß innerhal der bestehenden ırche, ohne direkte kirchliche

20 egrunde 1844, eutie 1akonenanstalt ulsburg 1n Mülheim (Ruhr)-Selbe:
21 Niederschrift VO: 11 11 1343
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Organisation se1ln, kam diesen drel Punkten eutlliCc DA Aus-
TUC rtsvereine 1n Düsseldorfd, dem Wuppertal mi1t er-
feld un armen, enkirchen, Duisburg, Mülheim/Ruhr, oOers,
esel, ochum, Unna, Gütersloh un!:! O mi1t 78 schon —_

mentlich erIiahten Mitgliedern vorgesehen. Nier Unna hieß es.

„Cremer Unna, KOtter, Schmidt Schwerte‘
In einem Au{frufentwurf Hagemanns die Motive der Ver-

einsgründung noch einmal zusammengefTfaßt. Wir lesen VO  5 eind-
ıchen Lagern, denen großartig gerüste werde. Die VO.  @ ander
iniıtiierte Eisenacher Lehrerversammlung Ende eptember 18348 habe
„Prinzıpien der Reorganisation der Volksschule zugrunde gelegt un

verfolgen sich erklärt, worüber ]jeder kirchlich Gesinnte, der
eine gesunde, Ifrele, christliche Entwicklung un Reorganıisatıon der
christlichen olksschule als das beste TUr S1e wünscht un erkennt,
1Ur erns un bedenklich den Kopf schutteln annn un: sprechen:

uns ott 1ın Gnaden VOTLT solcher un der Schule“#22. Die
Duisburger Gründung ist also auch als ea  10 Qaut die demokra-
tisch-liberale Eisenacher ersammlung anzusehen, eine Kundge-
bung, die wesentliche mpulse IUr den vorübergehend wirkenden
Allgemeınen euts  en Lehrervereın gab

D1ie endgültige Konstitulerung des evangelischen Lehrervere1ıns
erfolgte D 12 183438 Man versammelte sich wieder 1n Uu1SDUr
ber die Gründungszusammenkunft ist eın ausführl!:!  es Protokoll
erhalten Auch Wılhelm Cremer War diesmal ZUgegCN. echt eDpen-
dig se1l ES geworden, el. 1ın der Niederschri{t, als einige
mtsbrüder Aaus eigener ahrun un enntn1ıs Berichte VON Men-
schen gegeben hätten, deren en VO hingebender 1e ott
un:! ihre Mitburger r{Ullt W3  - „Bruder Cremer erzZa VO  ; Hans
gede, dem Missıonar des kalten Nordens, ein1ıge recht treffende
Beispiele“?3,

In Düsseldor{itf wurde 10 1849 der erstie Orstian gewählt
Cremer gehörte ihm nıicht Schon bald beschäftigten den Ver-
eın schulpolitische Fragen, W1e aus einer Kıngabe die rheinische
Provinzlalsynode ber das Verhältnis VO  } ırche un chule März

SOW1Ee nNniragen die westfälische ynode 1849 un 1850
(siıehe Bericht VO 10 hervorgeht. 1849 schlo sich der Vereıiın
auch dem Provinzialausschuß der Inneren 1SS10N ın der e1n-
PrOVINZ un dem Centralausschuß 1n Berlin Wicherns Gedanke
der Nnneren Miss1on, nach der sich die Vollendung christlichen Jau-

Entwurf eines Au{fru{fs VO: 15 1848
23 Niederschrift 18343
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ens erst ın der rettenden 1e erweist, 1mM Rheinland den
stärksten Widerhall gefunden. Die diakonischen Anstalten von der
Reckes (Düsselthal), Fliedners (Kaiserswerth, Duisburg) un: Brams
(Neukirchen/Kreis oers), der Lehrerverein SOWI1e der ebenfalls
1848 gegründete un VO  5 Pastor Dürselen ın |Wuppertal-|Ronsdor
geleitete heinisch-westfälische Jünglingsbund erw1ıesen sich damals
als d1ie wichtigsten emente der Inneren 1ssion ın Westdeutsch-
land Jünglingsbund und Lehrerverein traten überdies als Integra-
tionsfaktoren TUr die beiden reußischen W estprovınzen auf, mıi1t
denen S1e „durch mannigfache en irchlıcher Überlieferung“ Ve@e1l-
en waren“*. Hagemann, der esonders eifrig die edanken
Wicherns propagılerte, bahnte einNne unmittelbare Verbindung Z

Herold der Inneren 1ss1on a W1e bisher unbekannten Briefen
Wiıcherns Hagemann“*® aus dem Te 1850 entnehmen ist.

egen 2ı0erale und Demokraten

Wie Hagemann e1n VierteljJahrhundert später schrieb, hat der
Verein azu beigetragen, dalß der „preußische, großmäulige, kir-
chen- und christentumsfeindliche Lehrerverein“ damıt ist der
Allgemeine Deutsche Lehrerverein gemeınt nıcht gewagt habe,
1mM Rheinland se1ine Versammlungen abzuhalten Der evangelische
Lehrerverein dagegen a sich damals weder elINer eigenen
Partei ausgebi  et noch VO  — eiNner poliıtischen Parte1i eherrschen

C‘lassen, sondern sich „acht patrıot1s verhalten*®. Da die Heraus-
bildung politischer Parteiungen nıcht 1mM Sinne der Politik Friedrich
eims hätte lıegen können, entspra diese patriot1is  e Hal-
LUnNng der Gegnerschaft die Revolutionäre VO  } 848/49
Auch Cremer hob 1ın seinem Tätigkeitsbericht 18353 diese bgrenzung
hervor.

Die VON liberalen Schulmännern lautstark geIiordertien Reformen,
uUunTter denen die Trennung VO Kirche un Schule größte Iragweıite
eanspruchte, ließen be1l manchem kirchentreuen Lehrer tiefe Be-
fürchtungen aufkommen. WAar erireute sıich die gelstliche Schulauf-
Sıcht, VOIN Ausnahmen abgesehen, auch bel ihnen keiner Belie)  el

artın erhar' Eın ahrhundert Innere Mission. Die es des
entral-Ausschusses fur die Innere Missıon der Deuts  en Evangelis:  en
1r! e1il Die Wichernzeit Gutersloh 1943, 146 18350 gründete Wil-
eliIm Cremer 1N Unna den noch bestehenden ünglingsverein (Frdl Mitteil
VO  3 tadtarchıvar Timm, nna
Im Besitz des Verfassers. Veröffentlichung 1n Johann inrıch Wichern,
Gesammelt er durch eier einho vorgesehen.
T1e Hagemann Dörpfeld, 1874
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ber anıder beherrschenden ellung des Religionsunterrichtes wurde
auch ohne staatlıches Drängen, beisplelsweise durch die Regulative
VO  - 1854, VO!'  ; pletistisch gesinnten chulmeistern festgehalten. An
einer aufrı  tıgen Überzeugung der Männer Hagemann WarLr
sicher aum zweifeln. el' Schulbewegungen, d1ie 1Derale ebenso
w1e die konfessionelle Gegenbewegung, schütteten jedoch das ind
mi1t dem ade au  N In der erstieren überstimmten äufig ntıkırch-
1C. un die elıigion gerichtete ""’öne die Außerungen SC-
mäßigter Reformer, die zunaäachst Nur klerikale Auswüchse zurück-
zuschne1iden wünschten. Im lick auf die Kirchentreuen mußte sich
der 1INATUC verstärken, dalß diese die bestehenden erhaltinısse
nıcht andern geda  en, obwohl Persönlhlichkeiten Ww1e TT  T1C
Wiılhelm Öörpie un Kötter keineswegs als einselt1ig konser-
vatıv abgestempelt werden konnten?*”?. Dörpfelds Unrecht fast
vergesSSene Braefwe  sel mi1t Diesterweg spricht eiNe beredte
Sprache, wWenn INa  - daraus die schulpolitischen S1'  en Dörpfelds
destillier In einem Antwortschreiben raumte Diesterweg e1n, MNaa  ;
unterscheide sich ZWaTtr D den Mitteln sehr stark, M1ıLuUuNier diame-
tral, Se1 aber 1mM Za ein1g*®,

Hagemanns üuckbli  ende Feststellung, der Allgemeine Deutsche
Lehrerverein habe 1n Rheinland-Westfialen nıcht den Zulauftf gehabt,
der ihn 1n 11181 un Norddeutschland auszeichnete, War zweilifellos
richtig. Größere Lehrerversammlungen, als der evangelische Lehrer-
vereıin S1e 1er hatte, Sin.d ennn auch nirgends zustandegekommen,
WwW1e Hagemann mit erechtigtem OLZ konnte®*?. Die erwurze-
lung 1M Bekenntnıi1s, die er Kirchengemeinde 1mM en des
Lehrers W1e der chule erwlesen sıch als noch stark, als daß S1e
Lliberalen Forderungen gegenüber ohne Wiıderstand aufgegeben
worden waren. en die „ VOIL Diesterweg auifgeregten un VO  ;
revolutiıonaren kräftigen Irrtumern verblendeten Schulmeister“$%
etzten Hagemann, Cremer und ihre Freunde ünsche, die konser-
vatıv anmuten mochten, 1es aber anges1i der nach 18349 Preu-
Bßen wleder urchgreifenden ea  10 aum Im Gegenteil,
die Unsche der 1n dem Bund VO  5 ulsburg zusammengeschlossenen
Lehrer wurden weni1g geföÖrdert. Es schien eben schon mMalhlos

Orpfe. War se1it 1857 Herausgeber des Evangelischen Schulblattes, Otter
langjähriger Vorsitzender des erel1lns.
Anna arnap, T1CeAT1! iı1lhelm Orpfe. Güuütersloh S71 I
erneut wiedergegeben bei Hugo aroAdolph Diesterweg Heidel-
berg 1966, 393
T1e Hagemann ÖöÖrpfe 1874
eDbDendor
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sSe1IN, 1n freier Vereinigung mıiıt der iırche zusammenarbeiten
wollen, den „Religionsunterricht der ırche un chule pädagogisch
einheitlich un ineinandergreifen erteilen, chule un Liehrer
eINe geordnete ellung gegenüber der iırche verscha{ffen un
dem Lehrer Sıtz un: Stimme 1M Schulvorstand geben Auf olcher
Basıs entwickelte ÖrpfIeld SeEe1INEe edanken der Familienerziehung
als rundlage der Schulerziehung, die imMmmMer wieder VO  5 Schul-
reformern aufgenommen wurden?®!. Fane Niederschrift der OTt-
munder Konferenz VO 1855 g1bt eiınen Eindruck VO  n Be-
mühungen, die methodisch eine Mitte kreisen: die enNnge Ver-
nüpfung VO  m} Haus un chule Klammer dieser Gemeinsamkeit
ist d1ie Botschaft des Evangeliums, die keine hierarchischen ruk-
uren zwıischen Elternhaus un chule aufikommen 1äßt, Ssondern
Lehrer, ern un! Kinder untfier dem Wort vereinigt un Pfarrer
W1e Kirchenvorstand nicht ausschließen moOchte

Doch es 1e eın verge  iches Beginnen. Die verlorengegangene
Einheitlichkeit er Krziehung 1MmM christlı:  en Glauben ließ sich
auch durch eine Gruppe WI1e den evangelischen Lehrervereın, 1ın dem
Männer re  er Gesinnung miıtarbeiteten, N1C. ETNEeUEeTN Die
Kmanzipation der chule VoNn der Kirche ahm unautfhaltsam ihren
Fortgang „Das eCue Erziehungswesen entsteht 117 Zuge e1INeEeS Ge-
schehens, das, VO  w außen gesehen, Z Auflösung der überlieferten
erhältnisse un radnungen Tührt‘“22
Die Duisburger ründung sollte auch unter einigen allgemeinpoli-
tischen Aspekten gesehen werden. Die Te des Vormaärz hatten
Preußen 1M Rheinland zusehends Gegner AUS verschiedenen Lagern,
deren Anwachsen auch der hronwe:  sel 18340 aum verminderte,
gebracht. Der Kölner Kirchenstreit 18337 „stärkte das katholische
Bewußtsein un festigte den außeren usammenschlu
der bisher 1Ur lose m1ıteinander verbundenen katholis  en Zirkel*“33,
Die Frühsozialisten grupplerten sich mıiıt Marx un Engels die
Rheinische Zeitung, das 1Derale Großbürgertum opponierte unenti-
egt absolutistische eihoden der Berliner Politik uch
der westfälische Katholizismus wurde nach der Inhaftierung des
KOlner Erzbischof{fs ın eine antıpreußische Kinstellung gebracht®*.

Vergleiche eier Petersen, Führungslehre des Unterrichts Braun-
schweig
iılhelm Roeßler, Die Entstehung des mMmodernen Erziehungswesens ın
Deutschland Stuttgart 1961, 340
Justus Hashagen, Das Rheinland 1 Wandel der Zeiten Bonn 1940, D
Gustav ngel, Politische es Westfalens KOoln un: Berlin

249



Der 1n der erwaltun un durch S1e ausgeübte Einfiluß des preußi-
schen Staates konnte nıcht darüber inwegtäus  en, daß die
Berlın gerichteten Tendenzen 1n Politik, Wirtschait un Kultur —
heblich wuchsen®>. Der Zusammenschlu der evangelischen Lehrer
stand dieser Entwicklung eindeutig enigegen, un: die Ereignisse
des Revolutionsjahres 18438 mochten, W1e AUS alteren Planen age-

ja auch hervorgeht, 11UFLr das auslösende Moment eines schon
Jänger gehegten orhabens bgegeben en Im AugenDblick selner
Verwirklichung War dieses orhnhabpbpen auf die ützung des TrIist-
ichen aubens iın der Bevölkerung, des kiırchlichen Einflusses autf
die chule un des Ansehens der preußischen Krone 1n den beiden
Westprovınzen erı  e

Cremers Mitarbeit
DIie elitere Entwicklungsgeschichte des später besonders mi1t der

Person Dörpfelds verbundenen Vereıins MU. einer gesonderten
arstellung Vorbehaltien bleiben®® Uns hat dieser Stelle och
eschäftigen, welche welteren eiträge Cremers aus den Ne  e auf-
gefundenen Quellen och ervorgehen.

Auf eiıner Düsseldorier Konfiferenz VO 25 1849 ist usführ-
i1cher VO einem Zweiligvereın Unna un Hellweg die ede
Unter DRAM der Niederschrift lesen WIT: „Der Vorsitzende TOr-
derte sodann den Schriftiührer des Zweilgvereins fur Unna und UmM-
gebung, Cremer, auf, ber die Ausbreitung des ortigen Vereıns
einige Mitteilungen machen, welchem Wunsche Hlerr[ Cremer
bereitwilligst sofort entsprach “ Der Unnaer Zwelgvereın War der
ersie außerhal der rheiniıschen Bezirke un 18349 (1t rief
VO. 20 1849 Kellermann) gegründe worden. Um den west-
alıs  en ollegen entgegenzukommen, veranstaltete INa.  ® die nächste
Konferenz 13 1849 1mM ölnıschen Hof Dortmund, siıch

In den TDeltiten VO 1ılhelm Schulte und a Westfalen 1m
Vormarz un 1n der Revolution 848/49 Munster und MT EZ Hariung
(Der pre  15 aa un: SEe1INeEe westlichen Proviınzen, In Westfälis
orschungen, 7J liegen ntersuchungen VOTL, die das preußisch-
westdeutsche Verhältnis 1M einzelnen belegen 1e auch Justius Hası
agen, aa O
Die einzlige, hauptsächlich auftf den neuentdeckten en ußende Darstel-
lung der Vereinsentwicklung bietet das Bändchen Ges: des ere1ıns

Lehrer und chulfreunde für Rheinland un Westfalen Festschrift DA

funfzigjJährigen Jubelfeier 35 mna I Dusseldortf 18398 Der Vereıin wurde
nach 1933 aufgelöst Der Verfasser ereite aut der Grundlage der ge=-
fundenen Quellen, einNnes ebenfalls wlederaufgefundenen el.  achlasses VO

Örpfe. un weiterer Archivstudien 38815 L1LECEUE lographie Örp-
VO  n

Niederschrift 1349
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31 eilnehmer einfanden. Schon eın Jahr spater sa INa  - 1n der-
selben Aaste AaUus d  enburg, der Mark und Minden-Ravens-
berg Aus dem Unnaer weıg entistian' eine größere Gruppe, die ıne
Blütezeit etwa 1850 bis 1855 Trlebte und als „Märkische Abteilung”
praktis: den westfälischen welg des evangelischen Lehrervereins
bildete

Wilhelm Cremer erw1es sich e1 als rganısator unı tIrat auch
mehrfach als eieren auf In einer unvollständigen ber-
sicht Der die ıs 1898 1m Vereinsbereich gehaltenen ortrage wird

m1t den T’hemen „Das Bibellesen der Volksschule“ un:' „Lehrer-
treue“ genannt®®. eın hemenprogramm War jedoch umfangreicher.
Dem 1mMm ang abgedruckten @Quellenstück VO  5 18353 könnten wel-
Tere eieratie hinzugefügt werden.

Die Konferenzen ın den Jahren 18353 und 18355 elen elINne Zie1t
sinkender Vereinsaktivıtäat. Die preußische Schulpoliti verhärtete
sich. en Lehrerassoziationen begegnete die eglierung mit Miß-
trauen 1nNne „staatskirchlich-administrative Vormundsherrschaft“3*®
unterdrückte selbständige egungen VO  n unfien. Dörpfeld Unı se1ine
Freunde sahen sich ZzZwel Seiten fechten; die späteren Urteile
Dörpfelds ber die 1MmM Streit der konservativen un Liberalen Par-
telen unter die Füße geratenen Schulinteressen sSind deutlich un
bitter.

1ele Lehrer schienen ennn auch des Streitens müde, da S1e der
staatlıchen ea  1ı10N nich  — gewachsen Der WITF. der VerLr-
meiıintliche Druck, der VON den Ende 18354 erlassenen Regulatıven
ausg1ing, machte VOT den Mitgliedern des evangelischen Lehrervereins
nıcht halt Fuür S1e WarLr ‚eine ertiı Zeit der ersten 1e
un des selbstsuchtlosen Eıferns“ Ende gegangen“® Pretzel tellte
paralle ZUT demokratischen Lehrerbewegung 1 iırchlichen Lehrer-
vereinsleben e1iNe ZEet der Krs  lafifung“ seit der der h0er
TEe fest. ‚ Viele Konferenzen, namentliıich auch 1mMm rheinisch-west-
alıschen Gebiet, gingen e1n, andere gaben aum e1n Lebenszeichen
VO  _ sich rst ın den 660er Jahren regtie sıch wieder, w1e
1 Lehrerstande allgemein“ *,

SO tellen die onferenzberichte VO  . 18353 un 1859 die jedes-
mal Wılhelm Cremer einem Mittelpunkt der Verhandlungen

WYestschrift 18a — 1898, a.a.0.,
Karl upisch, Die eufts  en Landeskir  en 1mM un Jahrhundert (in
Die AT 1n ihrer Ges  1'  ©; GOttiingen
T1e Hagemann Dörpfeld, 1874

41 Pretzel, EeS! des Deutschen Lehrervereins. Leipzig 1921,
145
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machen, eiNe Bılanz des Vereins un nicht zuetzt Cremers selber
dar. Eıne ın Einzelheiten gehende Erörterun: dieser Dokumente ist
nicht vorgesehen, da S1Ee eine gesonderte Interpretation verdienen
un! die Erklärung mancher atifen un Fakten weılıteren Ermitt-
lungen esonders AauUuUs der biographischen ors  ung überlassen
bleiben MU.

Dennoch selen ein1ıge erläuternde Hinweise gegeben In Cremers
Briefen W1e 1n seinem Rückblick VO  } 18353 wird die Basıs der 1mMm
evangelischen Lehrerverein sich sammelnden Schulmeister eutlic
Pıetismus, Bı  1Z1SMUS und preußische Monarchie. Die egner,
WOZUu iberale, Demokraten un! Republikaner zählen, werden AI
als „Reich der Finsternis“ abgetan.

Das skizzenhalite Konferenzprotokoll VO. Maı 185543 g1bt eiınen
Eindruck VO den emühungen, auf bestimmten ebleifen einer
Einheit VO  ; Schul- un: Familienerziehung gelangen. Am eispie
der mit Offenheit behandelten sexuellen TODleme werden an
un: Grenzen schulischen Einflusses deutlich. Daß dieser Fragen-
komplex überhaupt behandelt wird, unterstreicht die Absicht der
Vereinsmitglieder, für alle TODLlemMme Aaus Erziehung un Volkssitte
eine Antwort au's dem Evangelium en Solche Sachdebatten
gewiınnen Wert, WEn INa  - sich VOT en hält, daß damals die
Lehrer 1ın der Öffentlichkei äufig NUu als politische Diskutanten
1n rscheinun. traten

Die eilnahme T1edT1:! arkortis der Dortmunder Konferenz
ist bemerkenswert. während der gesamten Tagung anwesend
Wal, geht aus der Niederschrif nicht hervor. Der damals 58 re
alte westfälische Politiker, der sich se1t Jahren 1ın Wort un Schrift

die Hebung des Volksschulwesens mühte, galt keineswegs aqals
Freund der Bekenntnisschule Schulte führt a diese Einstellung
sSe1 1n Harkorts Gegnerschaft ZU ergischen Pıetismus begründet**.
Umso erstaunlicher ist se1ın ftauchen 1ın dieser Un offenkundig
als Pietisten geltender Männer Vielleicht hatte die Ernsthaftig-
keit erkannt, mit der 1er christliche Bildung und Erziehung

wurde. In der Tat sich Bundesgenossen be-
geben, die mi1t ihm eine NCUC, bessere chule erstrebten un die

w1e Wilhelm Cremer Zeit un Einfluß daranwandten, S1e
EeTrWIr.  iıche

42 Hier konnte 1U  F der Bericht VO.  - 1853 abgedruck werden, vgl Quellen
FF

Aus der en- un!: Manuskriptsammlung „Evangelischer Lehrerverein
8—1891“, vgl Anm

44 ı1lhelm Schulte, a.a.Q., 595
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Anlagen
rıefe

Cremer Hagemann serlohn, 18348
Cremer Hagemann Unna, 13438
Cremer Hagemann Unna, Nov 18348
Cremer Hagemann Unna, 18349r{ €) €©©) < 1 Cremer ellermann Unna, 18549

71 Bericht TeEMETS auf der Unnaer Konferenz 1853

Oörter 1ın eckigen Klammern: ganzungen des Originaltextes den Heraus-

Briefe

Cremer aln Hagemann
serlohn, 1843

Lieber Herr Hagemann!
Als Ihr Liebes rieichen* nach meiınem Hause gebracht wurde,

War ich nıcht zugegen. War gerade nach Dortmund, sehen
un hören, W as dort auf der westphälischen Lehrerkonf{ierenz VOI-
ame Des Erfireulichen gab da leider wen1g; einıge alte Freunde,
die ich 1ın 25 Jahren iıcht gesehen hatte, egrüßten mich mıit größter
Herzlı  eit, das War MIr das Erqul  lichste. Man vereinıgtfe sıch
allerdings einem westph[älischen| Lehrerbunde; die en aber,
welche diesem Ende mıtunter mit größtem Pathos vorgeiragen

verletzten mich durch ihre Sticheleien auft das altewurden,
Reglerungssystem, absonderlich aber autf die Geistlichen, W as dann
jedesma mit den Lautesten Bravos beklatscht wurde, sehr, daß
ich auch mißvergnügt VO.  5 dieser Konfierenz weggıng, W1e bel
früheren Konferenzen noch N1e der Hall WAarL:.,. Ich sprach 1M Stillen

mM1r selber Nun moöOchtest du nNn1ıe wleder einer solchen oONnIe-
reNZz, ıIn der siıch d1e welsung die Trägerin des kvangel1iums
oder vielleicht das Evangelıum selber aussprechen WI1Trd,
teilnehmen. achte ICH, W1e€e schön ware doch, WEeNnNn alle die
Lehrer einem reundschaftsbunde sıch vereiniıgten un den VOr-
wurtf der Sondertüuümler geduldig auf sıch nähmen, dıe den Herrn
esum ıeb haben!

Und siehe, gerade dazu ordern S1e mich 1ın Tem Ireun:  en
TI1e  en auf Das 1ST nıcht VO  > ungefähr! ohlan denn, der Bund

Gemeiıint 1ST der 1n Cremers Bericht VO 1853 auszugsweise zitiertfe
Y1e' Hagemanns, der 1M rigiına. nicht mehr vorlıe
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ser hiermi1t geschlossen! ZA1 zwelen lassen S1e uns also denselben
gründen! Der da gesagt hat „WOo ZW el oder drel versammelt sSind
1n meınem Namen, da bin ich mi1ıtten unfier ihnen“ WO der dritte
se1n 1n uUuNnsSeTrTM un ber auch noch mehrere ollegen Aaus dem
Unnaschen Bezirke 1eben siıch gerNnNe

Se1t ungefähr 25 Jahren stehe iıch NU. 1mM Amte; ich habe beli
em ınnerlichen traucheln un Fallen darnach gestrebt, dıe Idee
VDO  S e1ner Schule ach dem Herzen (‚ottes verwirklıchen, ohne
daß gerade dadurch eine paltun untier den ollegen unNnseTes Be-
zirkes 1n früheren Jahren hervorgetreten ware; jetz qaber War S1Ee
nıcht mehr verhuten. Wır S1IN.d 1U ziemlich geschieden 1n
Reaktionäre un Fortschrittsmänner oder WwW1e an unNns SONS iImMMer
nNneNnNnen Mag, Pietisten un Nichtpietisten. enug, W1r gehen VO  a
verschledenen Prinzipilen au  N Der eine 'Teil hält 5 mi1t dem ratıona-
1STiScCANen „Der ensch wırd reın un heilig geboren, dıe Un
kommt vDO  - außen ıhn heran“, un der andere VPeul Sagt m1T dem
Worte Gottes: „DeT Mensch 1Dıra ın S1iinden empfjangen un geboren;

muß ern werden ımM Grunde se1ınes (;emütes.“ Je mehr 1U  .

die chule unfier dem gnädigen Beistande des Herrn das 1ıttel Zı
Wwird, desto mehr wird S1e e1ıne Schule ach dem Herzen ottes
UrcC diesen Satz 1U lassen S1e unNs unNnsern Bundeszweck be-
zeichnen.

Verwahren Sie NUu diesen riel; ich 111 den Ihrıgen auch nıcht
verkommen lassen. Sollte Vereıiın wachsen, könnten el
Briefe dlie ersten Stücke selinen en bilden

In betre{ift der VOILl nen erhaltenen Bibeln, die ich alle bis auf
die mi1t Goldschnitt verkau: habe, MUuU. ich bemerken, daß ich die
mitges  te kKechnung nıcht wiederifnden kann. 28 SSr Silber-
roschen habe ich ın Cassa; mehr werde ich ohl auch icht schul-
dig se1n, da iıch mi1t den Liederheitchen UrTrC| Ihren Schwager oder
Ihre iıchte Ihnen die frühern, etzten Beträge zugestellt habe Sie
werden SEeWl. es gehörig notiert en bıtte, Tr das Nötige
darüber miıtzutelilen.

Ich habe diesen TIe nıcht Unna, sondern serlonn be1 M e1-
Ne Schwager, Pastor Josephson, geschrieben. orgen relse ich
wahrscheinlich wieder nach Hause.

Von UuUNnseTrTIMM beabsıc.  igten ereın habe ich auch bel Gelegenheit
Hlerrn] Dirjiektor| Georgl in Düsselthal etiwas geschrieben der
Herr Jesus SEe1 mi1t uns allen!

In herzlicher 1e
Ihr

(Fr emMeTr
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Cremer an Hagemann
Meın Lieber Hagemann! Unna, 28 18438

Du mußtest ETWarten, dalß ich Deinen letzteren Brief keinen Tag
unbeantwortet liegen 1e ist doch geschehen. Vom frühen Mor-
gen bis ZU spaten en War ich die Woche 1n Anspruch
e  9 daß ich aum uns[(re| Angelegenheıit urchdenken konnte.

Erst JETZL, Samstagaben nach AT SETZE ich mich D Te1Iben
hıin

Nun auch gleich ZU ache! Eine Vorbesprechun. auftf den 1ten
der 2ten Sonntag 1m November WAare gewl gut, un: doch werde
iıch nicht daran teilnehmen können, wünsche aber sehr, daß Du mi1t
ortigen Freunden die Erweiliterung uNnseres Bundes, un! WwW1e eın
egen {Uur uns und andere werden könne, aufs sorgfältigste überleg-
tesST, amı Tage ach ihnachten, der sich 9anz für mich OLE
eilnahme eiıner Konferenz eignet, gehörige orlagen gemacht
werden könnten Nur wWwWare S nach meıliner menschlichen erech-
Nung, ohl möglich, schon 2ten Weihnachtstage abends miıt der
isenbahn nach uisburg kommen. Vorher ußt Du mM1r aber
darüber och schreiben, W as ın der Vorberatung füur angemessen
erachtet worden.

In betreif Deiner Mitteilungen möchte ich bemerken, daß ich
wunsche, VO  5 vornherein nıcht „einen evangelischen Schulbund“
gründen, sondern 1U einen Freundesbund. 1e Sanz besonders
einen geringen, unscheinbaren Anfang. Dieser Freundesbund könnte
annn den „  ulbund“ anstreben, und ZW ar einen un derer,
die „AN einen erschienenen ess1as  “ glaubten. Der Aufruf einem
eutschen Lehrerbunde nämlich alle e1n, sS1e mögen 1eSs 1ST
seın Ausdruck einen erschienen[en| essias glauben oder autf
einen künftigen hoffen; die Verfasser des Aufrufs glauben Ooder hof-
fen ohl oder auf Sar keinen.

Dieser Freundesbun NUu. zunächst, W1e ich neulich schrieb,
der Verwirklichung der Idee v—vDO  S e1ner Schule ach dem Herzen

Gottes arbeiten. Da WI1r diese Idee aber NUur AUS dem Worte Gottes
entnehmen können, tellen WI1r den Grundsatz auf „Der ensch
wırd SUNA1Lg geboren un bedarf der rlösung ZUT Gnaden.“ In Uuck-
sicht auf Schulen sagt der Freundesbun: 1U  ; weıter Da
christliche Eltern bei der Erziehung ihrer Kinder VO  5 diesem rund-
Satze ausgehen, mMUu auch die christliche chule als e1ne ehülfın
un Vervollständiıgerin des Elternhauses tun S1e mMu deswegen
nicht bloß Unterrichtsanstalt, sSsoNdern hauptsächlich KErziıehungs-
anstalt sSe1n. Als Erziehungsansta steck S1e sıch nach dem Worte
Gottes das 7Zael ahre, innere reiheit, W1e S1e sich 7 W nach einer
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Se1ite hın bel Joseph zeigte, als S nıcht gefesselt VO  5 sündlicher
Lust, ausriei: „Wıe sollte ich eın großes bel tun un: wider ott
sündigen.“ Als Unterrichtsanstalt bemuht S1Ee sıch, den Kindern eine
Weltanschauung 1M ichte des Wortes Gottes geben und stellt
deshalb auch den Unterricht 1M Worte (iottes die Spiıtze un be-
euchtet damıt alle anderen Unterrichtsgegenstände. AÄAuftT einem
dern Wege ann die wahre TeiINEl nıcht rreıicht werden, un
Kınder, erzogen un! unterrichtet, sind erst ähig, die politische
TeıiNel richtig gebrauchen. Wir wı1ıssen ]a, daß eine Be-
anntmachung mi1t deren radnungen un (zesetzen auch bel elfrigster
Empfehlung doch nicht 1ın

Hier WIrd Hr Deın Statussatz No bis „Lehrern“ aufgestellt.
Darnach Lolgte annn der Satz einer Vorlage No Hiermit
NU. vorläufig der Freundesbun!:!

Wır aber später: C ENUS, daß Lehrer untier sich DA

Befiörderung iıhNres naächsten erkes sich verein1ıgen; ihre Bemühun-
gen werden ungemeıine Unterstuützung nden, Wenn S1e m1t denen Ir
nähere Beziehungen treten, die auch der Erziehung V wahren,
inneren Treıinel des Volkes arbeıten, ja die nıcht allein bei der JU=-
gend mitarbeiten, sondern die das VO Lehrer angefangene Werk
beli den Erwachsenen fortsetzen. Es SINd die eistlichen, die amt-
iıchen Lehrer der ırche

Hier, meın teurer Hagemann! würde 1U No und Deiner VOTr-
age Statutsäatzen gestalten SEe1IN.

Darnach suchten WITLr annn auch andere denen das Wohl der
enschheit Herzen 16 1ın uUuNnseTe Tätigkeit hineinzuzliehen
un!: No Deiner aufigestellten Sätze erwelterte das Statut un
derAware zustande gebracht. Damıiıt wurde annn das Werk
als VO Herrn gekrönt betrachten sSe1n. Ja, der TeUEe Herr esus
SEe1 Anfang, un Ende ın UNnseTrT IN un

Sieh, meın teurer Freund! das S1INd meıne edanken Fänden
S1e Deiner un anderer Freunde 1n dem Herrn Beifall, waren annn
die ittel beraten 1n der Konferenz, w1e das Werk gedeihlich au>S-

eführt werden könne.
Nun wollen WI1Tr sprechen: ‚Breıi AaUS die üglein eide, Herr

JEesu, meıne Freude un 1 deın Küchlein ein! Will Satan mich
verschlingen, l1aß die Engleıin sıngen: Dies 1nd soll1 unverletzet
sein! Amen1

Der Herr un erireue Dich!
Mit erzlicher Bruderliebe

Deıin
Cremer
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Cremer Hagemann
ohne Ort |Unna| ohne atfum

1ın anderer Schrift nachgetragen: Nov

Lieber Hagemann!
Damıiıt Dau wWwel. Du bI1st, muß ich Dir eben schreiben, daß

ich mich der Konfiferenz B cbr. |ıDezember (sott
wıll, bel Dir eininden werde. Sollte ich icht Abende des Weıih-
nachtstages eintreifen, bın ich mit dem Morgenzuge D1s ZU ahn-
hofe Essen gefahren un annn nach Ketitwig meıinen Verwandten
gereIiset. In diesem würde ich Uhr D COr 1n
ulsbur ankommen. Lieber ware ich aber schon Abende vorher
be1l Dir Aus meliner ähe werden ohl die ollegen, die auch SonNns
Freude unNnserer Sache aben, äuslicher erhältnisse nıcht
mitkommen können. habe aber außerdem noch eingeladen art-
INann 1n serlonn (mein früherer Schüler), Schmidt 1ın Schwerte,
Koch ın Lippstadt, 1C| Gütersloh, chäperclaus ın Tecklen-
burg un ergmann ın Ummingen bei ochum; auch Glese ın Wiıch-
linghausen. Meinen Schwager Hüsgen chraberge be1i Solingen
111 ich noch benachrichtigen. Von keinem der Männer habe ich einNne
Antwort bekommen, W as ich als Zeichen ihrer Willigkeit Z 7211
ahme der Konferenz eira Nun, der Herr Jesus WOo seinen
egen auf 1eSs orhaben legen!

Das Kunstbll[att „ICch und meın Haus, WITLr wollen dem Herrn die-
nen  0. habe ich bereits vorgezeigt, aber noch keine neNnmMer g._
en.

Neulich trai ich mi1t Deinem Schwager Behrend auftf der Post
SarIlnliNnen bestellte ihm Deine r un am VO  - iıhm den
Auf{ftrag, Dich herzlich wlederzugrüßen. Er Iragte mich auch, ob Du
nach esien ziehen wolltes Ich konnte ihm NAaturll' keine Ant-
wOort geben

Den Herrn Inspiektor| ngelbe ich herzlich grüßen;
auch den Hausvater NnUu. seinen Namen weiß ich 1n diesem
Augenblick icht Samıt seliner Frau!

Mit inniger 1€e'
Dein

Cremer
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Cremer an Hagemann
Unna, 29 18349

Lieber Hagemann!
Der Kollege Ta hat M1r noch nıcht geschrieben. 1Ne OoONnIie-

FeNZ, w1e Du S1e ihm vorgeschlagen hast, ware M1r ganz nach dem
ınne; M1r War wohl der U Febr[uar] geei1gnetsten dazu, weil
der ahe VOorT der Tür ist

Neulich wollte ich 1er einen Zweilgverein UuNnSeTrTTIN „Kvange-
lischen Lehrerverein“ untier den christl[ichen| ollegen bilden; allein
eSs Irat gerade sehr ungünstige Witterung e1ln, daß n1emand ersche1-
Ne  =) mochte Nächsten Sonnabend, den Febri{ruar| habe ich NUu.
abermals OT, dlie Sache 1Ns Werk tellen, WenNn dem Herrn
gefällt. Dann il ich die ollegen einmal auf den 1 Febr[uar]
nachmittags spätestens Uhr eıner Konferenz meınem Hause
einladen. Kannst Du dann 1er seın un Kollege Franke dazu,
wIird uUunNs das eiNe ro. Freude machen Mu4ß[t] M1r aber noch eben
Anzeige darüber machen. Den ollegen Franke veranlassest Du auch
ohl kommen. Hier SINd die ahlen me1lstens gut ausgefallen.
Heute hat INa 1er VOoON ändlicher Seite die Städter besiegt, indem
INa  - den Irüheren Deputierten Sümmermann, der dadurch Kredit
verloren, daß mıit iın dem schwarzen uche Berlin 163 Buch-
staben unleserlich| Decken vorkommt, dem Oberlandesgerlichts-|
Ass[essor| Weymann, der IU Trel Stimmen weniger erhalten, als
Wahlmann für die 1te Kammer durchgesetzt hat Der Herr SEe1 uns

gnädig un en. die Wahlmänner auf wohlgesinnte Deputierte!
Neulich habe ich ganz vergesSsChH, Dır den Betrag TUr die Bibeln
geben, obschon ich ih: m1itgenommen hatte; kannst ıN 1U

17 Fbr |Februar|] 1ın Empfang nehmen.

erzlichen Gru
Dein

Cremer
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Cremer Kellermann*
Unna, 29 1849

Lieber Herr Kellermann!
HKHur Ihre freun:  en Mitteilungen 1ın betre{ff Hagemanns un

des „evangelischen Lehrervereins”, de Q DAa 7 Z Apr{1]| 118149,
sage ich nen herzlichen Dank; auch die uUuNnsern Bestrebungen g_
neigten ollegen 1er ın der ähe erwıdern ren Truß au{fis freund-
lLichste

Daß 1er TUr die Bildung e1INeSs Zwelgvereins bereıits ein1ges OC-
schehen WAar, w1ıssen S1e annn ohl 1SC. bestand schon
eın solcher Zwelgvereıin untier uUuNs 1ler auTt dem eilwege edoch
1e ich IUr guf, daß sich dieser Vereın durch Unterschreiben be-
sonderer Statuten Öörmlich konstituierte. EısS wurde deshalb e1ine
Konferenz auftf den Maı veranlaßt eitete 1esSe1De mi1t eiNer
kleinen Anrede die ollegen e1ın, worauft alle diese atutifen
terzeichneten.

Einen Auszug Aaus dieser AÄAnrede nebst einerSdieser Sta-
utien schicke ich nen hierbeli S1ie wollen NU gütigst veranlassen,
daß der aupftvereıin die Kenntnisnahme dieses Zweiligvereins aus-

spreche, damıt ULNSeTe en Vollständigkeit bekommen. Es können
auch künftig alle Briefe un sonstigen Zusendungen 1n dieser Ver-
einsangelegenheit mich adressiert werden, da INa M1r das Amt
des Sekretärs übertragen hat Unsere übrigen Vorstandsmitglieder
SINd Hierr]|] Neuschmidt, Hierr| Gehring un Hlerr]| KOötter Ersterer
ist irektor, Hlierr| Glehring]| Rendant un: Hierr| o  er Beisıtzer.

er einıgen ollegen, die bei uNnseTrTer ersammlung nıcht De-
genwärtig se1in konnten, aber gern diesem Vereiın beitreten, werden
auch einıge Geistliche 1n hiesiger Gegend sich uns anschließen:; ich

7 B Hierrn|]| ast|or VO Velsen, Hierrn] ast|or VO der
Crone Lünern, Hierrn| astor Bergmann Dherdicke, Hlerrn]
ast|or Dieckerhoff 1n Heeren.

ber einen un mMUsSsen WI1Tr unNns VON nen nähere USkun
erbıtitien. Wır möchten SCrn VOT Einziehung der Ireiwilligen eıtrage
erfahren, 1ın welche Beziehung die Zwelgvereine den Kassenver-
hältnissen des Hauptvereins treten un W as überhaupt mi1t der Kasse
bezweckt werde? Mit Gelegenheit en Sie ohl die Güte, sıch dar-
ber auszusprechen.

Kellermann, Lehrer 1ın Düsseldorf, War langjähriger Schriftführer des
ereins uUun: Vorsitzender SOWI1e 18712— 14
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Jle ntschlieden gläubigen rediger 1er 1n der Gegend freuen
sich der Bıldung unNnsers Vereins uch die 1n OTIMUN! versammelt

SyNode hat uNnsern Antrag resp{ektive] Erklärungen ber
das Verhältnis der chule AU: ırche sehr freundlich aufgenommen,
W1e mM1r P[rediger] Bro  aus mitteilte und WI1rd sicher auch
der ründun: unseres evanglelischen| Lehrervere1ins sich freuen,
wenn WI1TLr ihr künftig Anzeige davon machen ollten

Daß solche Verbindungen notwendig SINd, leg auch en da,
WEeNll INa  D NUu eben erkennt, daß der amp ın jetziger Zeit 1
Grunde betrachtet N1C| e1n amp polıtische Ns1!  en 1ST, SOI-

dern 1ın der d at ffener amp des Reiches der Finsternis das
eich (Gottes Daß Ministerium un: teurer ONnı e>S als
ihre Obliegenhei1i erkennen, für das eich des Lichtes streiten, ist
auch Klar; un ollten WITr S1e alleın lassen? icht doch! Wenn WI1TLr
Lehrer zunächst keine politischen Vereine gründen wollen, suchen
W1Tr doch als „evangellischer| Lehrerverein“ dem eiche VO  - unien
entgegenzuwirken, un das MU. mi1t immer größerem Ernste DC-
chehen Doch hlervon.

Be]l dem naäachsten Zusammentretien uUuNnseTes Hauptvereins 1ın Dus-
eldortf wird der hiesige Zweigverein durch mich oder einen andern
ollegen ohl vertreten werden. en S1e 1Ur die Guüte, uns VO  .

dem Tage, welchem diese Zusammenkunfi{t stattfindet, ze1it1g -
nug Anzeige machen.

Mıt erzlichem TU
Ihr

( reMeTr
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IL Bericht

ber den evangelischen Lehrerverein VO  } seinem Entstehen bis qut
die jetzige Zeit.

(Vorgetragen ın der Konfiferenz der ärkischen Abteilung
Oktober 1853 auft der Frliedrich]|-W[ilhel|ms-Höhe bei Unna

VO.  } Lehrer Cremer)

Der evangelische Lehrerverein entstand 1mM TEe 18343 Als das
mals dem Allerhöchsten, dessen Daseın auch die "Teuftiel glauben und
zıttern, dem eiche der Finsternis E gestattete, durch mpÖörun:
un Aufifruhr die Welt erschüttern, da wurde mancher mi1t fort-
ger1ssen, 1ın den der Geister Aaus der mi1t einzustimmen,
VO  . dem INa  } solches nıcht erwartie nNnatte Irat doch untfier anderem
eın Mann des höheren ehrfaches auti Ofifentlichem arkte auf den
Rednerstuhl un verkündete 9 1s Deutung der damals beliebten HWar-
ben dem zusammengeströmten Menschenhaufen, Aaus der bisherigen
Finsternis gehe eSs I1LE durch das lut der apferen Barriıkaden-
kämp{fer ZU oldenen TEINE1I und ein anderer versicherte seinen
Schülern, WEeNn ES nicht anders geworden ware, wüuürde UrCc den
Pietismus bald eın Barbarismus ın die Völker eingedrungen sSe1n, die
Pietisten selen em Au{iruhr schu. Man wußte aber, daß
untier Pietismus den lebendigen Glauben Jesum TISLUM un
unfier Pietisten EeUTEe verstand, die sich mi1t ihrem Denken un For-
schen nıcht uber, sondern untier das Wort STEe  en

Wie konnte INa sich 1U  . wundern, daß auch die Volkss  ullehrer
1n großer Zahl solchen ännern folgten un! wähnten, das goldene
Zeitalter sSe1 ahe VOT der TÜr Waren doch viele 1n einer solchen
KRichtung gebi  © un durch choriührende riftsteller auf dem
pädagogischen Gebiete fester ın dieser Kichtung gegründet, daß s1e
sich ebenfalls mit ihrem Denken un Yorschen nıicht unter, sondern
ber das geoffenbarte Wort Gottes Stellten. Von eiInem eiligen
Geiste, der bei tıller, efifender Betrachtung des eiligen Bıbelwortes
dem 1Ns Herz gegeben WITrd, den darnach verlangt un der dem de-
mutıgen Denken un! Forschen erst das Verständnis der Zeitereig-
nlısse W1€e überhaupt der Weltgeschichte eröfinet, ‚2 diese Kichtung
nıchts Ww15sen-— mi1t eigenem Geiste ı1l S1e den Weg ZU elle
kennen un In eıgener Ta ihn sıch ebnen. Darum verstanden enn
auch viele das pruchwort unrecht 111 dir selber, d1r Oft
Doch nıcht alle Volksschullehrer uldigen noch dem Irrtum dieses
eges Schon ange VOT dem Jahre 1348 hın un! wıeder ein1ige
davon zurückgekommen ;: S1e hatten na un YHrieden eIiunden iın
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dem utie Jesu Christi un mußten e5 sich gefallen Jassen, daß mMan

S1e VO  > anderer elte Pıetisten nannte Diese NnUuU suchten sich autf
un! reuten sich, WEn S1e VO  a diesem un:' jenem ollegen hörten,
auch habe den Weg nach 10N eingeschlagen, habe selıinen He!l1-
land l1eb Namentlich War der Lehrer 1mM Diakonen-
hause uisburg, der eiINe innigere Verbindung dieser ollegen
1n Rheinland un Westphalen anzustreben suchte durch einen SOSE-
nannten Briefkasten, W as aber nicht recht gelingen wollte Erst die
betrübenden Erscheinungen des Jahres 18343 machten eine solche
brüderliche Vereinigung D edürifinıs Als nämlich die großen
Konferenzen, die hın un: wieder sta  anden, des erzlichen für
ernste Gemuter sehr 1e] darboten, als namentlich d1ie Losreißung
der Schule VO  ; der irche es Ernstes eErsire und einem
jüdischen Lehrer Beifall geklatscht wurde, der die Zeeit glücklich
pries, die endlıch das Joch der Hierarchie zerbrochen habe, untier
welchem die Lehrer an geknechtet gewesCh waären, da eutfzte
1mM Stillen dieser und jener „Ach könnte INa  - sich do  Q m11 gleich-
gesinnten Brüdern zusammenfÄinden un sich untereinander 1mM lau-
ben stärken ın dieser Zeit des Abfalls VO lebendigen (GOttEI®

Gerade NUuU. nach der uUuC VO  ® einer solchen großen Kon-
ferenz am ein Lehrer hlıesiger Gegend einen T1e VOonNn Hagemann
ın ulsburg, den ich 1er 1 Auszuge einschalten muß, da die
erstie direkte Anregung gegeben hat AT Bıldung des evangelischen
Lehrervereins*. Hagemann chreibt

„In OrImMun ist a1S0O mMOoOorgen wieder e1iNe Lehrerkonferenz? Nun,
laß gehen m1t der Volksschule, W1e gehen wIll, WI1TLr en ein
festes prophetisches Wort, W as auch ın dieser Beziehung uns zuruft:
Kürchte dich nicht, du kleine erde, ist unseIies aters ohlge-
fallen, euch das eich escheiden Ja, das eich MUu. uns e1ıben
Kinige ollegen un Freunde 1n der Apostelg[eschichte 4, 12 meınen
mit MIr, sSe1 jetz auch der Zeıt, daß die kirchllich] gesinnten
un! esonders die ebendig gläubigen Lehrer sıch aneinander-
schlössen, ja sich einem eigentümlichen chulbunde vereinigten
mi1t Freunden der chule, W1e solches die irche ın dem Kirchen-
un gefian, der DE e N In Wittenberg gestiftet.

Was melınen S1e dazu? 1eser un! ware aut dem Gebilete
der chule das, W as der Kirchenbun der irche sein : soll. Ja, viel-

Dieser 1mM Auszug wiedergegebene r1ie Hagemanns Cremer, 17 Oktober
1848 abgefa gab Veranlassung TremMers Antwortschreiben VO 10.
1348 Es 1S% jenes „liebe Briefchen“, das Cremer Trst nach seiner Rückkehr
VO. der ortmunder Konferenz ausgehändigt wurde (vergleiche nlage }
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eich könnte diesem Kirchenbund, da sich notwendig fest
das Nn  S erwachende en 1ın der iırche anschließen müßte, sich
anlehnen, daß beides ineinander ST un e1INSs das andere

Z edeıhnhen un KRe1lifen brächte Die Demokraten der ulwe
ja die Republikaner unter unsern ollegen, ich meılıne überhaupt die,
welche nıicht wollen, daß dieser ajestä der Herr ber S1e
mi1t seinem Wort un Geist herrsche, dle, welche 1U stehen aut dem
en der Opposition und egatıon diese ein1ıgen sich 1ın Masse
un: konzentrieren sich VO  . Tage Tage mehr. Dürfen WI1ITr da
zusehen? Neın, auch uns ruft der Herr Se1ld ein1g, da die Stunde
schlägt! StTenNs rfahre ich enn ohl Ihre Meinung hierüber.
Wenn auch zuerst NUu  — mal eın kleiner Kreıis also zusammentriıtt un
die brüderliche 1e pL

Im wesentlichen wurde darauft erwldert,
„daß eın Lehrerbund gegründet werden möÖchte, der da bekenne
Das Dichten un! Trachten des menschlichen Herzens ist 0oSe VO  5
Jugend auf! un welıter es e1l ın T1STO eın Lehrerbund
also, der da anstrebe eiIiNe chule nach dem Herzen (zottes!“

Von beliden Seiten fanden Cue nähere Besprechungen mı1t Des
freundeten ollegen STa un! jensta ach ıhnachten 1843
traten 1mM Dıakonenhause uisburg einige Lehrer Z  CNH,
untier weilchen sıch auch der märkische Freund Hagemann befand
Die Versammlung wurde mi1t Gesang un eröffnet, un ann
wurde das 12 Kapıtel des Römerbriefes gelesen, Tklärt un An Se-
wandt; esonders es die Worte Begebet EUTeE Leiber ZU

pIer, das da ebendig, heilig und ott wohlgefällig sSe1 und tellet
euch nıicht dieser Welt gleich UuUSW. Darauftf schritt INa  _ AA Bespre-
chung ber Bıldung e1INes Lehrerbundes Bald War INa darüber
ein1g, un als sich den Namen andelte, schlug der Inspektor
Kngelbert VOTL, INa  5 sollte ihn

„evangelischer Lehrerverein“ Nnennen

Dieser Name wurde festgehalten, un die wichtigsten Punkte der
Statuten wurden Testgesetzt. S1e lauten: (Siehe atiuten SS d
Dies Gelesene WI1rd hinreichend se1ln, ber Entstehung un
Zwecke des evangelıschen Lehrervereins 1Ns are kommen.

Blicken WI1Ir 1U aut die bisherige Tätigkeit des Vereins, ann
Ww1e sıch erweiıitert un ferner welche Anerkennun gefunden
hat In ersterer Bezlehung 111 ich zuvörderst die OTrie anführen,
die neulich eliner Konferenzeinladung beigegeben el.

„Der evanglelische] Lehrerverein suchte bisher 1n selnen oniIe-
TeNnzen einerselts sich einen IC 1n die Notstände des Volkes
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verscha{ifen, sofern diese Lebensrichtung, welilche nıcht durch
das geoffenbarte Wort Gottes bestimmt wurde ihren TUn en
andererseits sich aber g  X  g ETMIuUNtErN,; der Bese1itigung
dieser Notstände durch Erteilung chulunterrichits Sinne
und Geist der evangelischen Kirche überhaupt durch mehr-
se1ıtıge Förderung christlichen Volkserziehung nach Kräften
mitzuwirken DiIıie westphälischen oder vielmehr märkischen Miıt-
glieder des Vereins hielten namlıch Unna Opherdecke, aut der
Frliedrich| W [iılhel|ms öhe USW häufig kleinere Konferenzen uch
fand einmal C111e große maärkische Konferenz Hohensyburg STa
und folgenden Te eiNe solche agen An der ersteren nah-
men der Herr astor un Schulinspektor VO  5 der Crone un
Herr Pastor Ottmann te1l und 20 Lehrer VO elilwege
un AUS dem Suüderlande dort versammelt 1Batz Konferenz agen
War eingetiretenen Kegenwetters minder zanlireı besucht In
beiden Konferenzen gab sich erzlicher else Eintracht un 1e
kund

Von unserer Seite wurden auch eINISE Male Deputierte QrO=
Beren Konferenzen der rheinischen Brüder geschickt namentlich War
das der Fall als der Herr Liıcentiat Krafi{it AaUS Bonn uIitrage
des Centralausschusses für Innere 1ss1on Rheinland und W est-
phalen sich eingefunden hatte un evang|elischer| Lehrerver-
e1iIN sich dem Vereine fUüur Innere 1ss1on nschloß worauft ann auch
VO  5 selten uNlseres Vereıiıns eln Deputierter den Kirchentagen
Wittenberg, Stuttgart Elberifeld un! Berlın geschl wurde
er diesen esonderen Konfiferenzen wurde bereits dreimal eiNe

Generalkonferenz des esamtvereıns OTrIMUN abgehalten,
auch ollegen aus dem Ravensbergischen un Tecklenbur-

gischen AaUus dem Regierungsbezirk Koblenz teilnahmen
Jede Konferenz wurde mM1 passenden espräche eroIINe

dann folgte e1N ibliıscher Vortrag ZU el der Verhandlungen,
darauftf wurde bald ber dieses bald ber wichtige ema E1

Vortrag gehalten, welche C 1iNe Besprechung einleıitete Solche T°Ne-
mata olgende

Die rechte Lehrertreue.
Die Unarten der Jugend und W as der Lehrer el

tun habe
ber Hausandachten
Der relig1öse Gesang der chule
Der Unterricht VOIN SC1LI1lEer erz1e  en e1ltie
orge TUr die konfirmilerte JugendNM T I‘ &® [ Jünglingsvereine un Enthaltsamkeitsvereine
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Innere 1SS10N unter dem Lehrer selbst
ber Volkserziehung, w1ıe S1e iıst un! Ww1e sS1e
christl{ichem]| (zeiste stattiinden soll

10 Behandlung des es  tsunterrichts 1ın der olks-
schule

11 Die Versorgung der Lehrerwitwen un -walsen.

Inwiefern die Besprechung dieser un anderer wichtigen ücke
nachhaltigen egen gebracht habe, darüber annn ich nichts erich-
ten. Vielleicht sich nachher Gelegenheit, darüber VO  } dem
eiıinen oder anderen Mitteilungen entgegenzunehmen. Das ıll ich
aber 1er erwähnen, daß der Lehrer Dörpfeld ın Barmen eınen Ka-
techıismus ausSs Luthers TrıLten ber christliche Volkserziehung
herausgegeben hat, welcher ohl verdlente, VO  ; en christlichen
Eiltern beherzigt werden. Auch MU. ich noch anschließen, w as
1ın Rücksicht der Lehrerwalsen ges  ehen ist Die erwähnte OoONniIe-
renzeinladung sagt das ötigste darüber Es el darın

Der Verein sucht nach Krä{fiten die Wiıitwen der verstorbenen
mtsbrüder, namentlich der Vereinsgenossen un deren Waisen
unterstutzen un äßt sıch die Erziehung un Versorgung der letz-
eren angelegen Se1n. Und es itglie7 einen bestimmten
jJährlichen Beitrag (vorläufig 10 SST) Z Erreichung der 1n
angegebenen wecke Wwıird jJährlich Aaus Ireiwilligen eträgen eine
besondere Unterstützungskasse gebi  e Der OoOrstan des Vereins
hat NU. bereits 1n der fröhlichen Zuversicht, daß die ollegen e1n-
an un Westphalens gern eıiınen TeUDuUun mit ihm eingehen
möchten, eın Nnableın e1iINes früh heimgegangenen märkischen 1a
Ters ın Pflege un Erziehung angenO0  CH Es kommt LU darauft
a daß recht viele Lehrer sich dieser 'Tat mitbeteiligen un das
angefangene Werk nıicht zugrundegehen lassen.

ber die Vergrößerung der märkischen Abteilung des eVaNgC-
lischen Lehrervereins MU. ich bemerken, daß mehrere dem Vereıine
fIrüher zugetretene Mitglieder 1l1er ın der Gegend un: 1M Süderlande
ange nıcht 1n den Konferenzen erschienen S1inNd. Dagegen hat sich
VOT kurzem Herne bei ochum eın Lokalverein gebl.  er der recht
eifrige Mitglieder hat Der Okalvereın IUr UuUuLNSeIe hlesige Gegend
hatte VOTL nunmehr Zzwel Jahren einen erzlichen Verlust be-
klagen, indem der Präses desselben, Lehrer euschmid 1n Dellwig,
aus diesem en abgerufen wurde. eın Nndenken wırd unfifer uns
nıcht erlöschen. An sSseine Stelle wurde WHreund KOotter 1n HTO-
InNern gewählt Andere Lokalvereine en sich bis jetz noch
nicht gebi  e
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Leider hat E1iNe iINN1ISE Verbindung der Ravensberger un '"Teck-
lenburger Brüder mi1t uns märkischen verschiedener außerer Hinder-

nicht erreicht werden können Hieran reiche ich och die
Mitteilung, daß alle Lokalvereine Z W e1 Abteilungen bilden eiINe TUr
Rheinland un die andere für Westphalen el! Abteilungen en
gemeinschaftlich einNnen Orstian dessen Präases Hierir KOtter aus
Ruhrort unNns Ur«c eilnahme unserer eutigen Konferenz
erireut

Wenn ich FA noch e1inNn Wort VOINl der Anerkennung berichten sol11
die dem Vereine zutell geworden 1s% MU. ich vorab erwähnen,
daß der Herr uchhändler Rubens Unna dem Vereine or-
kommender uneiligennutziger W eilise vielfach gedient hat woiür ihm
hlermıiıt E1INn erzlicher ank ausgesprochen Ww1rd Dann MU. ich aber
auch MI ank ott anfiführen daß WIL urnNs VO  =) verschiedenen
Seiten Außerungen des Wohlwollens erifreuen hatten SO el.
ZU eısple. den Verhandlungen der westphälis  en Proviınzlal-
synode OTIMUN:' März 1849 WIC olg

Nunmehr wurde der Antrag der aut die Vorstellungen der
Lehrer erteilenden Antwort un der £1 fassenden Beschlüsse

Tel Sätzen ZU. Abstimmung gebracht
a) Synode YTkläart WIe S1e ihre Freude darüber ausdrücke daß die

Lehrer christlich-kirchli Gesinnungen ausgesprochen en
Daß S1e die Wa  arkeit der Lehrer die Synoden anerkennen
richtig MU. heißen anerkenne|
Daß 516e aDer aut den Antrag, die Lehrer als solche organisch
die Kirchenverfassun. einzuordnen, als e1INe tief eingreifende
Verfassungsänderung nicht eingehen könne, bevor UTrC 116

allgemeine Landessynode E1INEe allgemeine Verfassung TÜr die
evangelische ırche festgesetz Se1IN wird
Ferner den Verhandlungen derselben SynNode Dortmund

Nov 1850

Hochwürdige ynode WO. der VO.  ; 66 Lehrern des He
gierungsbezirks inden un VO  S 4.() 1edern des evangelischen
Lehrervereins der Grafschaft Mark S51 gerichteten ingaben
e1Ne Äußerung der Freude un des Dankes den Herrn der
ırche W IC auch der zuversichtlichen offnung dem Protokolle
nliederlegen, daß VOoNn den übrigen Lehrern der Provinzlalsynode
die ausgesprochene Gesinnung geteilt werde
Werner! Der Herr KRegierungs- un Schulrat Buschmann dem W1r

vatlım Mitteilung ber E1INe Generalkonferenz OTFrIMUN mach-
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ten, chreibt unNns. „Mit lebhaftem Interesse habe ich das Referat ber
die diesjährige Generalversammlung OÖTUMUN! gelesen ort in
der VO  _ en Seiten durch 1senbahnen eich erreichbaren
tagten 50) Lehrer aus Rheinland un Westphalen. In dieser Verbin-
dung westphälischer un rheinischer Lehrer sehe ich einen beson-
deren egen, un eine Irennung nach Provinzen würde ich wen1g-
StTeNSs noch AUT. Zeeit fÜür bedenklich halten

Lassen S1e den Herrn alleinigen Protektor se1ln, und darum
wollen WITLr vereinigt bitten, daß aglle Lehrer mi1t selner Gottes-
D erfasse und E: eiligen erkzeug mache, ihm eın olk Er -
ziehen helfen, W as da einhergeht demütig gläubig ın der a  olge
eSu Christi!“

Und der Herr Seminardirektor chutz ın Soest, den ich
ngsten dieses Jahres ST Generalkonferenz ın DOEFiIAUN prıvatım
einlud, außert sıch ın seliner Antwort folgendermaßen: „Wenn ich
auch bısher ZALT: eilnahme diesen ren jJährlichen Zusammen-
küunften nıcht veranlaßt worden bin, habe ich doch mıiıt Lebhaftem
Interesse die mM1r ber die Tendenz derselben SOWI1e dlie Verhand-
Jungen darın zugekommenen Mitteilungen VerN OIM un: wünsche
ihren Bestrebungen eiınen gesegneten ortgang.“

So rmunternd alle diese AÄußerungen des Wohlwollens auch Sind,
richtet der evangeliısch. Lehrerverein doch 1eDstien seinen

1C| STEeTis Qauti den Herrn Jesum; ıhm dienen 1n und außer der
chule, ist un bleibt sSeın Bemühen

Das walte Ött ın Gnaden!
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Briefe e Gottfried Traub
Herausgegeben VO  5

TNS Brinkmann, Bielefeld

Gottfiried Traub! nat 1el und offensichtlich auch gern korrespondiert.
Vor em Theologen, Politiker und Publizisten SiNnd seine Briefpariner
SEWESECN.

Traubs achlaß, der einem rheblichen e1l aus Briefen besteht,
1mM Bundesarchiv 1n Koblenz eiwa siebzig Mappen Für die TIOT-

S  ung estimmter zeitges  iıchtlicher TrToblemkreise dürifite sich dieser
achlaß geradezu als iıne kleine undgrube erweisen. Fur den Kirchen-
hıstorıker ind die Schriftstücke besonders interessan(t, die die belden
theologisch STar ewegten Lebensabschnitte Traubs beftreiffen, also die
e1t seiner irchlichen ämpfe VOT dem Ersten Weltkrieg und die eıt
des Kirchenkampfes VO  } 1933 bis 1945

Im Rahmen dieser Tbeit werden NU: Aaus Gottiried "Traubs achlaß
L1UL einıge Schriftstücke vorgelegt, nämlich Briefe ihn, die 1mMm wel-
testen ©®iNN®e — MItT dem „Fall Traub“ tun en S1e zeigen, daß jener
„‚Fall®, gewl. „eIn Brennpunkt der ortmunde Kirchengeschichte“
gewesen 1st, eben icht NUur das War.

Die en der Verfasser en sich freundlicherweise mit der Ver-
öffentlichung der hier vorgelegten TrTreiben einverstanden erklärt. nen
und dem Bundesar:  1V 1ın Koblenz, das die Einsicht 1n den achlaß _

möglicht hat, gilt der erzli! Dank des Herausgebers

Vgl TNS Brinkmann, Der all Tau als ein Brennpunkt der ortmunder
Kirchengeschichte, Ein Belitrag SA  — 100 Wiederkehr des Geburistages VO.:  5
Gottiried Taub, In Jahrbuch des ereins fur Westfalische iırchen-
es:  1  e,; and 6 9 Bethel bel Bielefeld 1970, 173 TE ort ist auch wel-
tere Literatur angegeben.
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TrI1e VOo  w} Friedrich Naumann* VOo unı 1907

Lieber Freund!

Verzeihe, daß ich mıit Bleistift chreibe ich habe keine Tinte
aut dem Ziımmer?. Dein T1e kommt 1er natürlich spat mich,

bei Deiner Entscheidung irgendwie noch eLwas können.
ber ich würde auch T gesagt en 'Tue das, W as Du Del-
Nner persönlı  en Arbeit wiıillen 1eDbstien tust! Das wıird nıcht
Bremen sein‘*, enn rTremen ist eine nNnse ort kannst Du
Was Du willst, aber die übrige Welt hört Dich nicht. Wie War es
enn mıit Kaltho{i{f®>? Die TeINEel VO Bekenntnis ist nicht
das relig1öse en O:  CM Du bleibst zunächst, Du bist, und
achst Dir das Fortkommen keine Sorgen. So efiwas oMM
schon VOon selbst Auch halte ich für alsch, wenn Du Aaus Rück-
sichten des Fortkommens schweigen willst! ede Ooder schweige,
aber LuUue nıchts Kelig1öses aus Gründen des außeren YFortkommens!
Das gelingt nicht. Man soll auch n1ıe daß U alle anderen
OTe verschlossen SiNnd Das ann Nn1emand WwI1ssen. Wer weiß denn,

T1edr! Naumann (1360-1919), Vans. eologe und Politiker. War VO.  -
18383 bis 183835 Oberhelfifer 17 Rauhen Haus ın Horn be1l Hamburg, VO  - 1886
bis 18390 Pfarrer 1n Langenberg bel Zwickau, VO  3 18390 bis 1897 Vereinsgeist-
er für Innere Mission 1n Ta  Mar a.M. O1111Ss STAn unächst
bel oeCcCkers Christlich-Sozialen (Vgl Anm 11 Er gründete 1896 den
Natiıonalsozlalen Verein, sich nach dessen Selbstauflösung 1903 mit
der Mehrheit seiner Anhänger der Freisinnigen Vereinigung und
£1Ng mi1t dieser Vereinigung 1910 1ın die neugebildete Fortschrittliche Olks-
parteli 1919 wurde Vorsitzender der VO.  - 1nhm mitbegründeten euts  en
Demokratischen Partei Von 1907 bis 1918 War ie des Reichstages
1919 gehörte der Nationalversammlung Vgl Heinrich eyer-
Benfey, Naumann, riedrich, in® Die eligion 1n es: un!' egen-
wart, Auflage, Band, ubıngen 1930, S 468 FA Der TIe Naumanns
VO Juniı 1907 ist ın ekurzter Fassung edruckt beli Theodor Heuss,
T1edr! Naumann, Der Mann, das Werk, die Zeit, Stuttgart un Berlin
1937, 366
Der T1e ist 1n St. Malo 1n der Bretagne eschrieben worden.
ngesichts erster Schwierigkeiten M1 den iırchenbehörden überlegte
Taub, ob als Pfarrer nach Bremen en sollte
lbert (1850-1906), vVang. eologe wurde 18374 Hilfsprediger
1n Berlin und später Pfarrer 1n Nickern (Südbrandenburg) 18378 wurde

nach Kon{ilikten mit der Kirchenbehörde SEe1INESs mties entiIsetiz
1879 War als rediger des VO.  - ihm gegründeten rotestantischen Reform-
vereins 1n Berlin ätig. Von 183834 bis 18838 War Pfarrer 1n Rheinfelden
argau und VO  } 183838 bis 1906 ın Bremen. Wenige onate VO  — seinem
ode übernahm noch den Vorsitz des Deutschen Monistenbundes Vgl
LeoDold S  arnack, a  (0)  ‘9 lbert, In Die eligion ın es
und egenwart, Auflage, Band, bingen 1929, Sp. 599
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Wer Kultusminister wird? Vielleicht STe uns eher einNne Periode
relig1iösen Liberalismus bevor als des politischen. Du sollst ıch
selbst nıcht SOTgEeEN,. Man ann alle anderen inge SOTgeN, aber
nicht sich. Das rechne ich den Gnaden Gottes 1ın meinem
eben, daß ich M1r ZWarTr hundert ın Sorgen gemacht habe,
aber HUr sehr selten mich So möchte ich auch, daß Du 1ın Del-
1E NnNne ıtzest. Auch wWenn der preußische Himmel r7u ist
„der olken, uft und inden gibt Wege, auft und Bahn, der wird
auch Wege nden, Dein Fuß gehen ann“®.
Mit erzil  en freundschaftli  en en Deine Tau un Dich

Dein Fr Naumann

AÄAus einem 1e' VO:  } Pa  S erhar‘ (EKG 294, 1)
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T1e VvVon Tledrı Naumann!‘ VOo f Oktober 1911

Lieber Freund Traub!
Da ich unterwegs WarL, habe ich Deine Vorladung un: Deine

erstie Antwort eLwas verspätet erfahren, W as aber nichts schadet, da
ich Ja doch 1ın Gedanken bel Dir bin Es ist e1iINe wichtfige Sache, daß
Du das Objekt des Kirchenstreites geworden bist. 1el besser al
Jatho®, weıl Iaı mehr Theologie ın Dıir hast, andererseits aber auch
gefährl !  er, weil Du nicht den Kinderopti  1SMUuUS Jathos besıitzt
un deshalb eich schar oder bitter werden kannst Das aber dari
untier keinen mständen eschehen. Seıd To  2C un getrost!®
Das nges1 muß euchten, WEeNnNn Du VO en ate WeS-
gehst! Überlasse ihnen die Kleinigkeiten un: suche möglichs
Aaus den jurıtischen orifragen A Glaubensfirage kommen.
Kın bloßer Formalprozeß den OTrLLAU VO  } Beleidigungen hat
für die Allgeme!:  eit keinen Wert Nun kannst Du NnNatiurlı: nıicht
davor, daß der berkirchenrat Diıich dorthin drängt. Es soll ıhm HLT
nicht gelingen können, Dich das icht des einen Beleidigers hner-
abzudrücken. Iıa wirst selber fühlen, W as iıch me1ı1ine. habe 1ın
Frank{iurt mit verschiedenen Nichttheologen ber die Sache
esprochen, un immer War der Refrain aber Ta brauchte doch
nıcht reden, daß Beleidigung belangt werden konnte!

Was ist Beleidigung? es wahre und are Wort ist fÜr
Heuchler un Schleicher 1ne Beleidigung! ber amı scha{ift INa  _
nicht AaUus der Welt, daß Christen eLWwas empfiindsam sind
un! Philister Wenn S1e vertragen sollen, daß Fraktur geredet
wird, brauchen S1e glel  zeltig den INATUC der absoluten Freu-
digkeit Dieser aber eNntisie NUur da, die Freudigkeit selber VOI-
handen ist. Das ist © Was iıch Dir VO.  5 Herzen wünsche: un s1e
sahen sSeın nges1ı als das eines KEngels oder Propheten!®, egen
diese innerste P des aubens ist die Welt der Kirchenräte
wehrlos

Und 1U noch eiNe freundschai{iftliche Mitteilung: Herr Mo-
linari, Breslau, der Sohn VO  - Gustav reytags „ OLl und en  “

Z Person Naumanns siehe Anm. Sein T1e VO IN Oktober 1911
1S% 1ın ekurzter Fassung abgedruckt bel "Theodor Heuss, a.a.Q., 367
arl (1851-1913), Vans Theologe WarTr Pfarrer 1n rest, BOop-
pard und (ab 1n Köln 1911 wurde n seliner TEe VO
Spruchkollegium seines Mies enthoben Vgl ermann ulert, a  ©;
Carl in Die elıgıon 1ın Ges: un: Gegenwart, Auflage Band,
ubıngen 1929, Sp.

57
10 Apg. 6’ 15
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ist ZW ar für seline Person Katholik, beauftragt mich aber, Dir mi1t-
zuteilen, daß Du 1n einem Nichtprotestanten 1Nnen Mitkombattanten
hast, der auf SE1INeEe Weise bereit 1St, ventuelle Sorgen des ägli  en
Lebens erleichtern Das Anerbileten ist ernsthaft gemeınt un!
annn 11 des edaries ohne Skrupel angenOoMmM: werden,
w as ich gernN dann vermitteln ıll Er ist N1C} sehr reich, aber
wohlhaben: un alleinstehend chreibe ihm, daß ich Dir SE
Ssagt habe Mehr ist 1M gegenwärtigen Ziertpunkt. . . nicht nötig.
TU Deine Frau!

In treuer reundschaf Dein Fr Naumann

11 Hier eın Wort, das 1mM rigina. unleserlich 18
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r1e VOo  w} TIedrT! Naumann!* VO September 1912

Lieber Freund Traub!

Das ist also der letizte Stoß, den Dır die Kiıirche verseizen konnte.
Jetzt annn S1e Dir nichts mehr tun, Du aber iıhr. Du bist frel, ohne
Amt ohne Lehrverpi{ili  tung, und, W as sehr wesentlich 1ST, Du bist
das geworden, ohne darum SOTrgen. ere mögen und sollen
sıch Deinetwegen entrusten, Du aber sollst nicht, enn alsoO en
S1e behandelt die Propheten, die VOT unNns SEWeSCNHN sind. Formell
en S1e Dıich schäbig behandelt, aber die ormelle Seite der Sache
ist 1U die ußenseite Der Inhalt des Vorganges ist die Führung
ZUTFC Prophetie ohne Priestertum. Meine einzige orge 1ST, daß Du
selber das ganz begreifst: ott Diıch! Dann indest Du auch
die richtigen orie

Was das außere en nlangt, MUSsSen Deine Freunde sich
Diıich herumstellen. bin nach dem Maß mMeıner Kraälite gern

bereit, e1 helfen Das wIird nicht 7i schwer sSeın nehme
d  9 daß Du schon Jetz viele Zeichen Lreuer 1e rleben WwIrSsSt.
darist nıcht materielle Sorgen hineingeraten un wirst es auch
icht. existiere seit 1897 ohne Gehalt und habe deshalb noch
keinen Tag mich gegramt Hoffentlich ist auch Deiner TAauU eicht,
sich 1ın diesen andel der inge finden Wır alle denken vıe!

Dich un reden VO  m Dir. Wenn ach M1r gıinge, mußtest Du
jetzt Monate Pause machen, aber daran werden Dich ohl die
anderen hindern

Wie weit sich die Öffenlichkeit Deiın Schicksal kümmern
WIrd, annn ich bis heute nicht richtig übersehen. Der Fall ı1e
echnisch kompliziert für das Massenverständnıis. ber WI1Tr
wollen schon helfen, daß begriffen WI1rd, damıit das pier nıcht
vergeblich dargebracht wIird.

S e1 recht herzlich unı inn1ıg gegrüßt mıiıt Deiner gutien 1tpl.  e-
rin!

In er Treue Dein Fr Naumann

ZuUur Person Naumanns siehe Anm. Sein TIe VO eptember 1912
ist auszugsweilse abgedruck bei Theodor Heuss, a.a:0., 368
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Brief von Harnack!? VO September 1912

Hochgeehrter un! lieber Herr Pfarrer!

Es ist M1r eln herzliches Bedür{inis, nen meliıne Teil-
nahme auszudrücken bel dem unerwarteten schweren Schlage, der
S1e betrofien hat Mit vielen anderen und nicht DE Tren Freun-
den hatte iıch 65 für unglaublich gehalten, daß, selen auch
noch schwere Überschreitungen des echts der Kritik, die S1ie sich
ın heißen agen en Schulden kommen lassen, diese eiınNner
härteren Strafe führen ten als einem scharfen Verwelise Es
1St anders gekommen, un!' unNnseIe preußische Kirchengeschichte ist.

eın dunkles vermehrt worden. Man hat die esondere
Lage, 1n der S1ie sich qals Verteldiger 0S eIiunden en, nicht
gebührend würdigen un die psychologische Situation, 1ın der Ihr
emperament zeitweillig ın Flammen gesetzt War, nicht 1n Anschlag
bringen wollen! Um mehr erinnere ich mich neben dieser Episode
dessen, W as S1e 1ın stetlger Arbeit 1ın der (+emeinde und fÜr 'Theolo-
gıe un! iırche eleiste aben, zumal aut dem. Gebiet des Evange-
isch-Sozialen und überall da, galt, das Evangelıum Aaus alten
Formen 1ın solche überzuführen, ın denen eute Verstan!  iıch und
wirksam se1n annn ari ich nen aIiIiur 1n diesen fÜür S1e schwe-
LeN agen mMeınen ank aussprechen und ihn mi1t dem USCATUC
zuversichtlicher offnung begleiten, daß S1e Trer Lebensarbe1l1
Lreu bleiben un iıttel un Wege finden werden, ihr als pastor, se1

ordinarlus, Se1 extraordinarlus, auch ferner dienen.

Mıt ergebenstem ruß Ihr Harnack

1a Harnack (1851-1930), vVvans Theologe habilitierte S1ch 1874
fuüur Kirchengeschichte 1ın Leipz1g Er wurde 1876 Professor 1n Leipz1g,
1879 Professor 1n Gießen, 18386 ın Marburg un 18838 1n Berlin 18390 wurde
er 1e der reußischen adem1e der Wissenschaften Von 1902 DIS
1919 War Präsident des Evangelisch-sozlalen Kongresses. Von 1905 D1S
19921 bekleidete neben seiner Professur das Amt des eneraldirektors
der reußischen Staatsbibliothek 1911 wurde Präsident der autf seinen
ors  ag gegründeten Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft ZU.  — Förderung der
Wissenschaften 1914 wurde iıhm der erbliche Adel verliehen. Vgl Wil-
helm Schneeme.  er arnack, o ın Dıie eligion 1n ES| un
egenwart, Auflage, Band, ubingen 1959, SDp FE
TauUu War einer der beiden Verteidiger Jathos 1n dem erfahren VOL
dem pPpruchkollegium Vgl Anm
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r1e VOo  ; Trwın ul Kolbenheyer!® VOo September 1912

Gottirıied Trau
Z Tage seliner Beireliung.

Der Herbstwind pIelift Urc eutisches Land
Manch eine ruch hängt überreif.

S1e hüllen sich 1nNs Amtsgewand
Und schüren einen Ketzerbrand,
Daß ihre feiste Pfaffenhand
Vom TOS nıicht werde blau un! steit.

Ihr Ootes uge splege. an7
Bei Deines Brandes Flammenloh'n.

In ihrer TUuNden Wall un! chanz
Zerstampfien S1e 1mMm Wortetanz
Den ewig runen, jungen Kranz
Der eil'gen Reformation.

Doch jedes Bla das S1e zerstückt,
'Treibt Wurzeln aus und weılg welg

Ins freie enschentum entrückt,
Ist Dır der bess’re Sieg geglückt,
Zur Vollkraft wirst Du dort ntzückt,
ort Iruchtet erst Deın Sauerteig.

Kolbenheyer
1ın arer Krinnerung

einen en:‘ dieses iınters.

15 Erwın Ul Kolbenheyer (1878-1962), Yrzähler, Lyriker, Dramatiker,
Naturphilosoph. Vgl onrad Praxmarer, olbenheyer, Erwin Gui1do,
iın:! Die eligion 1n Ges un Gegenwart, Auflage, Band, Tü-
en 1929, Sp. 1141 (Das dort angegebene Geburtsjahr sStiLMMT Nl
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Brief VO  - Max Maurenbrecher!® VOo 12 Oktober 1912

Lieber Herr Pfarrer!

Wenn ich Augenblick den Versuch unternehme, eine Ein-
wirkung auft Ihre es  usse und Lebensentscheidungen gewl1ln-
NeN, weiß ich, daß Sie M1r das nicht Zudringlichkeit auslegen
werden. moOchte auch nicht als Mitglied des Gesamtvorstandes
des Monistenbundes der als freireligiöser rediger Sie schrel1-
ben, noch weniger als itglie« des orstandes der rtsgruppe
Mannheim-Ludwigshafen des Monistenbundes. Der Beschluß, daß
diese rtsgruppe S1e einen Vortrag bıtten wollte, geht ja
türlieh, w1ıe Sie sich ja ohl selber gesagt en werden, uUursprung-
Llich aut mMeiınen Vorschlag zurück. Das War aber ange VOT TeTr
Dienstentlassung; un! ich habe durchaus als selbstverstän:
empfunden, daß Sie augenblicklich jede solche inladung ablehnen
mußten ber ich wollte meinerseits nicht VO  ®} diesen kleinen Dıin-
gen reden, sondern VO'  } Ter zukünftigen Lebensarbeit 1mMm
Großen habe 1n Berlin senniı anach verlangt, persönlich
In er mi1t nen sprechen können. Es hat sich aber leider
iımMMer wieder ergeben, daß ich gerade nicht dort se1n onnte,
Sie 9 un: daß Sie nicht dort sSeın konnten, ich Wa  H$
habe 11U. aber aus verschiedenen esprächen und Mitteilungen den
Eindruck gewONN«eCN, daß S1e jetz etiwa dem Punkte stehen, den
ın ungefähr gleichem Lebensalter sowohl Stoecker!‘ w1e Naumann!®s

Max Maurenbrecher (1874-1930), eologe Unı uDL1Z1S übernahm 1899
die Schriftleitung der Von aumann herausgegebenen „Hilfe”® 1901 wurde

Geschäftsführer des Nationalsozialen ereins. Na  B. dessen Selbstauf-
lösung 1 TE 1903 sich der SPD Als Freidenker un
onist tirat 1907 UuSs der evangelischen 1ir A US, Von 1909 bis 1911
War Lehrer der Freireligiösen Gemeinden iın ürnberg und rlangen,
VO  - 1911 bis 1916 redıger der Freireligiösen Gemeinde 1n Mannheim.
1916 {irat aus der SPD aus 1917 lLieß sich wieder ın die evangelische
1r! aufnehmen. 917/138 unterstuützte die Politik der Deutschen
Vaterlandspartel; dann sich den Deutschnationalen Von
ihnen g1ng Z deutsch-völki:  en ewegun Nach dem Ersten Welt-
r1e War Pfarrer der Reformierten Gemeinde 1n Dresden, Schriftleiter
der „Deuts  en Zeitung“ un sel Pfarrer 1n engersgereuth "CThürin-
gen) Vgl Karl upisch, Maurenbrecher, Max, 1n Die eligion ın
S: und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1960, Sp 811l

r Stoecker (1835-1909), Vans eologe und Politiker St. War Pfarrer
1n eggerde und Hamersleben UN« Div.-Pfarrer 1n Meftz, en 18374 als
Hoifprediger nach Berlin berufen wurde. 1877 übernahm die Leitung
der Berliner tadtmission 1890 erhielt den Abschied als ofprediger.
In emselben Jahr re die TUNdUN; des Evangelisch-sozilalen KON-
gresses . dem bis 1896 angehörte 1897 schuf die Freie kirchlich-
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urchgemacht atten, nämlich VOTL der Entscheidung, ob Sie die
zweiıte Haälite ihres tätigen Lebens autf kirchenpolitische und poli-
tische oder aut wirklich religiöse verwenden wollen S1e sind
1n den etzten Jahren VOT der Öffenlichkeit fast MT kirchenpolitisch
atıg SEeEWESECN. Und Sie wissen ]a, daß ich Ihr Au{ftreten 1mM atho-
Proze[ß31® gerade AUS diesem Gesichtspunkte ıcht eben günstig
beurteilt habe, Ww1e Ihre anderen Freunde getan en Ihre
kirchenpolitische Aktion ist augenblicklich erledigt. In Tem Kamp-
fe m1T dem bherkirchenrat ist erer Sieger geblieben. Das
ist die Tatsache, die durch noch sturmıschen Versammlungser-
I0lg nıcht Vers!  ejert werden kann Das einzige ittel, diesen
Sleg des berkirchenrats 1ın eiInem Kampfe überwinden,
WwWare die Organisierung liberaler Kirchenwahlen mi1t der
sozialdemokratischen Arbeiterschafit. STEe untier dem Eindruck
einer mehrstündigen Unterhaltung mit dem Frank{iurter Pfarrer
Foerster*® un würde 6S durchaus nicht für unmöglich halten, daß
auftf diesem Wege 1 auie VO 10-15 Jahren die enrnel 1ın der
Generalsynode 1n die an Ter kirchenpolitischen Freunde
kommen könnte. KEs scheint TT daß Leute S1bT, die S1e für diese
Arbeit gewinnen wollen. Der äaußere Name einer solchen ellung
könnte lauten: „Generaldirektor der Freunde der evangelischen
reiheıit” Die ınnere Tätigkeit e1INes solchen Menschen aber würde
nichts weiıter Selın als die Organisierung VO  } liberalen Synodalwah-
len ber Sganz Preußen amı geht nNnatiurlı and 1ın and auch
eine politische Tätigkeit TUr den modernen sozlalen Liıberalismus
hne das würden die rbeiter, die noch der iırche SINd, n]ıemals
f{ür die Beteiligung den Kirchenwahlen bekommen sSeın
S1e würden 1M 1 ‚ AautTe VO  - eın ıs ZW el ah  zehnten der oecker des
Liberalismus geworden se1n mıit len moraliıschen Uun: intellektu-

sSsozlale Konferenz. OL11L1S: gehörte SL%. zunächst ZU  er Konservativen Parteli
1378 runde(tie die Christlich-soziale Arbeiterpartei, die später DA  F
Christlich-sozialen Partel umgestaltete und deren Prinzipien D1is 1896
innerhal der Konservativen Partel verirat. Er WäarTr VO.  ; 1879 Dıs 183938
ıtglie' des TrTeußischen Abgeordnetenhauses un VO 183831 bis 1883 SOWI1e
VO  5 1898 bis 1908 itglie des Reichstages Vgl Karl upisch, Stoecker,
O, ın Die eligion 1n es un egenwart, Auflage, Band,
übingen 1962, Sp 387
1e Anm
Siehe Anm. 14
rich Foerster (1865-1945), Vans eologe War VO  5 1895 bıs 1934 Pfarrer
der eutsch-reformierten Gemeinde 1n Frankfurt Se1t 1915 Wa
auch Honorarprofessor für Kirchengeschichte der Universitä rank-
Tirt Vgl Karl Gerhard Steck, Foerster, Erich, 171 Die eligıon in
Ges und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1958, S 986
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en Eigenschai{iten, die der alte Stoecker gehabt hat Selen S1e nicht
ose ber diesen ergleich. uch oeCcker ist ursprünglich eın WarTrIll-

herziger un relig1Oöser Mensch SECWESCIH, aber sSeINe Arbeit hat in
verdorben. Und ich glaube, daß Sie MM1LT nicht qls unfreundschait-
1C| Meınung auslegen werden, WEeNNn iıch ganz en d1ie Möglich-
keiten ausspreche, d1ie jetzt VOT nen stehen. Wir en schon
Naumann für die relig1öse Arbeıit gut wıe verloren; sollen
nıcht auch Sie och verloren gehen Ich weiß, daß S1e niemals die
KHKorm VO  D eligion annehmen werden, der iıch persönliıch miıich ZUgeE-
wendet habe S1e können das auch nicht mehr; enn azu gehört
einNne freiwillige Trennung VO  e} der iırche, nıcht eine TIZWUNSECNE.
Wenn Sie Jetz die Verbindung mit dem Christentum aufgeben
wollten, könnte der bherkirchenrat mıi1t echt daß
Ihnen eCcC getan habe, un S1e koöonnten Ihre kirchenpolitische
un nicht mehr fortsetzen. Sıe mMmussen also aus nneren und
außeren Gründen Tren en innerna. der christlıchen Periode
der Weltges  ichte nehmen. Eın wirkliches Hand-in-Hand-Gehen
zwıschen uUunNns beiden ist also auch 1n Zukunft unmöglich Um
tiefer bın ich davon durchdrungen, daß WITLr 1m etzten Grunde doch
aus denselben otıven heraus arbeiten un dieselben 1ele erstire-
ben Wır suchen diejenige orm VO  3 eligion, die aus dem moder-
1en Kulturbesitz herausquillt, ohne Rücksicht aut die Formulie-
rungsen der ergangenheıit. Und WI1ITLr glauben daran, daß erst. diese
OEMm VO  ; elıgı1ıon der aufwachenden Arbeiterschafit den wirklichen
Kern en verma$g, aus dem heraus sıch ihre esondere Kultur-
eISTUN: aufbauen würde. Gerade weil VO en L1beralen heologen
keiner die Aufgabe verstanden hat W1e€e S1e, ich jJetz arum,
daß S1e dieser Ter innersten Aufgabe nicht unireu werden un
daß S1e siıch niıicht VO  - ausend ges  äitigen Freunden ın allerleı
außere 1ı10nNnen hierhin un dorthin reißen lassen Darum soll
Ihre ZUuRÜUnNft auberll: nichts welıter se1ın als die eiINes Predigers
großen Stiles mi1t Predigten Ter Heimatstadt un: überall Sonst,

INa  ® S1e hören ıll soll aber jeder Vortrag eine Predigt se1n,
un! nicht eın Zanken und e11s  en mi1t außeren Dıingen, und ebenso
sollen Ihre Bücher un Ihre Zeitschrift SeIn aumann hat M1r
erzählt, daß S1e Ihre Zeitschrifit abgeben wollen Das würde ich
IUr einen schweren Fehler halten S1e sollen S1e verinnerlichen un
S1e einem relıg1ösen Blatte großen Stiles machen. ber S1e
sollen sıch diese nicht selbst AaUus der and schlagen.

Um diese relig1öse roduktion wirklich eisten können, soll-
ten Sie jetzt 1n absolutie insamkei e  en Es ist acher1 wenn
Sie sich SE bis ihnachten VO  _ em zurückziehen wollen Das
WAare nıcht 1el mehr als eın verspäteter Sommerurlaub. S1e MUSSen
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sich VO  5 jemandem eld chenken lassen, amı Sie mıit Ter Frau
eın Jahr lang absoluter Einsamkei und großer Umgebung Sein
können, WI1e Nietzsche ın ils-Marila hat. Und Sie MUS-
SE  s 1ın der Einsamkeit, ganz sich selbst und amı auch TeMmM
ott kommen. Wenn S1e jetz die Energie nicht aufbieten können,
sich VON en außeren Verpflichtungen loszureißen und sich ganz
aut Ihr innersties ollen besinnen, werden S1e niemals azu
kommen, un: WwIird Ihr sgroß angelegtes W esen sich 1n leinlichem
Parteizank verzetteln. Nach welcher Kıchtung hin Sie Ihre relig1iöse
Selbstbesinnung ren WIird, weiß ich ebensowenig W1e Sie, un
deshalb ist zwecklos, jetz darüber chreiben Es kann sich 1Ur
darum handeln, daß Sie überhaupt die innere reıiher gegenüber
rer Vergangenheit gewinnen, die Sie jetz brauchen, wWenn Sie
überhaupt noch eLwas aus der Hälfte TEes Lebens gestalten
wollen

enke, Sie werden verstehen, daß ich AaUuS Freunds  aft
diesen T1e chreibe bın nach einigen sehr anstrengenden
agen augenblicklich se völlig abgespannt und herunter. Es
kann schon Se1IN, daß MIr 1mM Ausdruck dieses und jenes nicht nach
Herzenswunsch gelungen 1ST; darum ich Sie, en S1e die
einzelnen Worte nicht gar sehr auf die oldwaage Un nehmen
Sie das Ganze S' Ww1e gemeıint ist als einen freundschaftli:  en
Rippenstoß, der Sie aut die ahn Ter irkliche: estimmung
un: amı auch Trem irklichen ]1ück ringen soll Und esen
Sie diesen TIEe auch ZUSaIlen mit Ihrer Frau.

bleibe 1n Lreuer Freundschaft
Ihr Max Maurenbrecher

Fın Lallen un Stammeln; aber mit einiger 1& und lang-
Lektüre werden S1e sSseinen 1nnn schon herausfühlen!
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TIe VO  - T1edr! N aumann“! VOoO August 1915

Lieber Freund TauDb,
eben Wr Herr Professor 1IT eidig““, Reglerungsrat D, Ber-
1ın 15; Pfalzburger Str 72 a., bel MTr un: irug M1r VOTrL, daß
mit Herrn Unterstaatssekretär Wahnschaffe®? darüber geredet habe,
ob nıcht möglich wäre, Dir jetz eiNne Art Wiederherstellung De1-
HNes geistlichen Rechtes innerhal der Landeskirche verschaffen
Wahnschai{ife den Gedanken selbst keineswegs abgewlesen,
wünscht aber, daß 1n elner etiwas bestimmteren Form ihn
gebracht wird. ber diese Korm NUu  \n en Reglerungsrat Leidig
un! ich gesprochen Wir sind dem rgebni1s gekommen, daß
sıch 1Ur einen öniglichen Gnadenakt handeln önnte, wıe

VOT einem TEe schon VOI verschiedenen Deiner JaubensgenOos-
S5en gefordert wurde. aber E1n solcher Gnadenakt Dıir selbst
irgendwie erwünscht sSe1Nn wird, muß NATITUTL1 vorher zwıischen uns

prıvatım festgestellt werden. Mir scheint, daß die Sache sehr ihre
7We]1 Seiten hat, weil 1 Gnadenakt zugleich e1INne gewl1sse Anerken-
Nung der Straifmeinung drinliegt, weni1gstens nach meiınem Gefühl
es Du ernstill: wünschen, NO eine geistliche un
einzutreten, ware allerdings e1in solcher Gnadenakt sehr zweck-
ma.  X Im andern Fall hat fÜür Dich selbst ohl auım eine be-
sondere eutung; ber würde als eine usglel zwischen
den verschiedenen theologischen Richtungen angesehen werden und
für die Zukuni{it als eine gewilsse Sicherung Wiederkehr ahn-
iıcher Eingriffe wirken. es das g1ilt naturlı NUrF, WenNn tatsächlich
der Kaiser sich mit dem berkirchenrat ber eine derartige Behand-
Jungsweise verstä  igt.

Diese Sache hat keine KEile und soll Dıch 1n der Erholungszeıit
nicht mehr beschäftigen, als jeder andere rief aber, M1r
die Antwort schreiben, daß ich S1e Herrn Leidig un! anderen
Freunden qls Deine einung zusenden un vorlesen kann

Mit bestem ruß Dich und Deine HFrau

Dein Fr Naumann

;1Le Anm.
iıcht ermitteln
Arnold ahnschaffe, Unterstaatssekretär ın der Reichskanzle1 VO 1909
bis 1917
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Tr1e VO  b Tledrı Lahusen“* VO November 1918

Hochverehrter Herr Doktor!

Ihr T1e VO November, für den ich nen herzlich anke,
WarTr M1r einNne große Freude Er traf mich 1n wichtigen Besprechungen
1mMm Kvangelischen berkirchenrat. Am nächsten ontag wird der
Evangelische erkirchenrat mit dem Generalsynodalvorstand
zusam-menkommen‚ eine Gemelns  alit chaffen, die das
Geschick unserer evangelischen iırche 1n die and nımmt, soweılt
Mensche  ände wıirken en Das ummep1iskopa ist ja NU.

die (zesamtkirche zurückgefallen, und WITr wollen es C(un,;
die deutsche protestantische irche zusammenzuschließen. Ich

an nen VO  b erzen, daß S1e mi1ıtarbeiten wollen, un darf
Ihnen daß WI1r Ihre alle dankbar un erzZiilc egrüßen.
Vertraulıich moOchte ich nen mitte1ilen, daß der Kvangelische ‚.Der-
kirchenrat schon VOT dem Eintrefien Tres Briefes*> Ihre Sache
111e  x 1n d1e and g hat Er WwIrd MOrgen beschließen,
nen die echte des geistlichen Standes wleder verleihen. Ich
bın ermaächtigt worden, nen 1es schon heute vorläufig
Lassen S1e ınzufügen, daß mit diesem Beschluß eın tiefer
unsch meıliner eele rfüllt ist un daß ich Sie AaUus ewegtem
Herzen Zusammenarbeiten willkommen el In der
nächsten Zeit W1rd nen die Biıtte ausgesprochen werden, 1n dieser
großen Arbeitsgemeinschaft oder, Wenn S1e wollen, dem Arbeiterrat
der Kirche m1ıtzuwirken?*® Der 1st 1N en Kreisen un autf
en Seiten da, Landeskirche retiten ott lasse es gelingen!
In dieser Gemeins  aft des Geistes grüße ich Sie als

Ihr sehr ergebener Lahusen

YT1EAT]: Lahusen (1851-1927), Vans eologe War Pfarrer 1n Metit-
Mann, Hamm, Bremen und sel 1n Berlin 1911 wurde (jeneral-
superintendent VO Berlin und 1918 geistlicher Vizepräsident des vangeli-
schen berkirchenrates 1n RBerlin 1921 Lrat ın den Ruhestand Vgl
T1eAdr] Mahling, Lahusen, T1COTY ın Die elıgıon ın es
und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen 1929, Sp. 1455
TAaAauU hat dazıl olgende Randnotiz gemacht „Daran jleg M1r viel. Denn
ich nabe meılinerseits nNıe eIwas etan, ofit M1r nahegelegt wurde,
dem E(vangelischen) O(berkirchenrat) goldene Brucken bauen. Auch
dlieser letzte TY1e Lahusen bes  äftigte sich 1Ur mi1t den Sorgen für
die Zukunft der Landeskirche.“
Tau wurde in den Vertirauensrat des kvangelischen erkirchenrates
berufifen
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r1e Von Theophil Wurm?®** VOoO 29 prı 19492

Lieber Freund!

Vielen ank für Deine endungen! Ich erwidere S1e mıit den
eılagen Der TIe Deinen Bruder aus dem TEe 1912 erinnerte
mich schmerzlı die Zeit, 1n der WITLr einander entiremdet

habe das idealist]: Motiv Deines Auftretens ama. ohl
verstanden, aber 5 schien MIr für die iırche verhängnisvoll, WenNnn
eine solche Verdünnung der christlichen OTS'  a w1ıe S1e Jatho*® bot,
auf der Kanzel gleichberechtigt seın sollte mıit der Verkündigung
des Evangeliums. Inzwischen ist auch die WI1T VO pletistischen
Oder liberalen Individualismus herkommen, eine ganz andere
YTkenntnis aufgegangen ber das, W as die irche ist bın
trotzdem mi1t der erwendung des Wortes Trliehre vorsichtig
geblieben, un! S ist fast komisch, daß MI1r VO  } der theologischen
Sozletät, en SiTrammMen Barthianern, der Vorwurtf gemacht wIird,
daß ich die Nationalkirchler nicht durch Lehrprozeß AaUus dem arr-
amTt hinausgeworfen habe bin stolz darauf, daß das
nıcht not1ıg WAarl, sondern daß S1e fast restlos durch die Haltung der
Gemeinden un! der mtsbrüder ‚ausgeschwitzt”“, Z freiwilli-
gen Auigabe ihrer Posıtion genötigt wurden.

TIreue mich, VO  ®} Meiser“*?® hören, daß Du aut der Kanzel
wieder Deine alte Frische un Anziehungskraft entfaltest
Leb ohl un! gedenke auch ferner ın 'Treuen

Deines Wurm

D7 eophi Wurm (1868-1953), Vangs. eologe Wa  H VO 1899 D1S 1913
Pfarrer der Evangelischen Gesells  aft 1n Stuttgart, annn Pfarrer 1ın
Ravensburg 1920 wurde an 1n Reutlingen, 1927 Pralat 1ın Heilbronn,
1929 Kirchenpräsident un) 1933 Landesbischof der Evangelis  en Landes-
1r' ın Wuüurttemberg 1945 wurde ZU Vorsitzenden des atfes der
Kvangelischen 1r! 1n Deutschland berufen 1949 Lirat 1n den uhe-
STAn Vgl Hans ohlwein, Wurm, eophil, ın Die eligion ın
es und egenwart, Auflage, Band, ubıngen 1962, 1348
1e Anm.

20 Hans Meiser (1881-1956), V  n eologe War unächst 1n der Dıa-
dann 1ın der Inneren Mission un ans  ı1eben! als Pfarrer 1ın Mün-

chen atl. 1922 ubernahm die Leitung des ayerischen Predigerseminars.
199238 wurde itglie des Kirchenregiments un 1933 Landesbischof der

1949 wurde eitenderkvangelisch-Lutherischen 1r 1ın Bayern.
Bischof der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 1r Deuts:  ands
1955 Lrat 1n den Ruhestand Vgl eOT. Merz, Meiser, Hans, 1N :
Die elıgıon 1n Ges und Gegenwart, Auflage, Band, ubıngen
1960, Sp ö32
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TI1e VO Theodor Heuss?* VO Oktober 1947

Lieb Freund!

Da ich 1ın der letzten Zeit 1el unterwegs WarL, bis Bremen
Iuhr, hat sich die Beantwortung Deines Briefes eLWwWas verzögert.
Die Übersendung melner VOorT 35 Jahren Dich gerichteten Zeilen
hat MIr doch 1emlich 1el Spaß gemacht kam M1r etwas ohl-
welse VOTLT bei diesem Wiedersehen, aber praktıs Bat nıcht
umm. ich mich damals nicht schar für Diıich eingesetzt,
Wware meın en vielleicht komischerweise anders verlaufen; enn
als ich Jahr 19192 Bezirk Backnang ZUIN Landtag kandıdierte,
wurde 1mM TOomMMen Weisacher 'Tal eın Flugblatt verbreitet, daß, Wer
Sich WI1e ich für den Pfarrer TauUu einsetze, unmöglich VO den
irchlichen Treisen gewählt werden onne bin ennn auch mıit
eiwa 200 Stimmen unterlegen (von eiwa ämlich WeNnNn ich
gewählt worden wäre, ware ich vermutlich ın die württembergische
Liandespolitik 1918 ineingeraten Und vielleicht damals schon
mıinısterabel SCWESECN. ber der andere Weg ber Berlin War VeLI -
mutlich annn doch der arere

Mit erzh  en Grüßen
Dein T’heodor Heuss

3l T’heodor Heuss (1884-1963), Politiker, Journalist un Schriftsteller War
VO  - 1905 bis 1912 Redakteur der VO  } Naumann herausgegebenen „Hilfe“,
VO  5 1912 Dis 1918 Chefiredakteur der „Neckarzeitung“, dann der Zeitschrift
„Deuftfsche Poli Von 1913 bis 1913 edigierte auch die Halbmonats-
sSschrift „Der März“. Von 1920 bis 1933 War Dozent (und Dis 1924 auch
Studienleiter der Deuts  en Ho  ule für Politik ın Berlin Von 1924
Dis 1928 un! VO  - 1930 bis 1933 War als Angehöriger der Deutschen
Demokratischen Partei DZW. der Deutschen Staatspartei Mitglied des
eichstages 945/46 War Kultusminister 1n Wurttemberg-Baden 1946
wurde Vorsitzender der Freien Demokratischen Partei der amerika-
niıischen Besatzungszone. 1947 erhielt eine Professur für ecueTe Ge-
schichte un: politische Wissenscha{fiften der Stuttgart. 1949 übertrug
I1a ihm den Vorsitz der Freien Demokratischen Partei ın den drei wWwesit-
ichen Besatzungszonen. Von 1949 Dis 1959 War Präsident der Bundesrepu-blik Deutschland 1st auch als Ww1ssenschaftlicher riftsteller hervor-
getireten
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T1e Vo  — Otto Dibelius?! VO 20 Dezember 1949

Meın lieber Herr Doktor!

bekomme eben Ihre Erinnerungen*®“. Ich habe S1e sofort urch-
flogen un o  @, S1e 1ın den Weihnachtstagen och einmal 1ın uhe
lesen können. Wievieles VO  5 dem, W as Sie S  ildern, hat auch
miıch ın meliner Jugend tief bewegt, eisten natürlich der
Prozeß S1e elbst! glaube nıcht, daß o1gts allein erJje-
nıge SCWesSCNHN 1ST, der Ihre Dienstentlassung betrieb War damals
ja noch nicht der Kirchenleitung, sondern waltete meines beschel-
denen Amtes 1n Hinterpommern. ber ich entsinne mich noch, daß
auch meın väterlicher HFreund Möller**, der achfolger VO  m 01gfs,
der damals Ja 1 uftrage des berkirchenrates sSe1INe Broschüre®®
schrieb, der Meinung WAar, daß das Breslauer Triel unmöglich Se1
un daß nichts anderes als Dienstentlassung übrig bliebe. habe
das damals nicht verstanden, glaube auch, daß sich heute keine
Kirchenbehörde mehr finden würde, die 1n einer solchen Sache
schreiben un urteilen önnte, als ob 10a sich auf einem Eisberg
befände So der äahnlich rückte sich nach me1ıner Erinnerung

31 TIto 1Del1us (1880-1967), V  . eologe War Pfarrer TOSSeEeN O 9
Danzig, Lauenburg un (se1it 1n Berlin 1921 wurde bDer-
konsistorilalrat und itglie' des Evangelischen herkirchenrates 1n Berlin,
1925 Generalsuperintendent der Kurmark. 1933 wurde politischen
Gruüunden pensionilert. Von 1945 ıs 1966 War Evangelischer VO  -
Berlin und VO  3 1949 Dis 1961 Vorsitzender des atfes der Evangelischen
irche 1n Deutschland Von 19534 D1iS 1961 War einer der füunf Präsidenten
des Okumenischen aties der iırchen Vgl Jürgen ilhelm Wınter-
ager, 1belius, Otfto, 1n Die el1g10n 1n -es un Gegenwart,

Auflage, Band, übingen 1958, Sp 181
Gottiried Taul Erinnerungen, Aus der sozialen Bewegung, Ir Aus
meıliınen irchlichen Kämpfen, unchen 1949

33 Odo O1gts (1844-1920), Jurist. War zunachst verschiedenen
als müisrichter, Kreishauptmann Dzw. andrichter atl 1889 wurde
Verwaltungsgerichtsdirektor 1n inden, 1891 Oberverwaltungsgerichtsra 1n
Berlin un 1894 Praäasident des Landeskonsistoriums 1n Hannover. Von 1903
Dis 1919 War Präsident des Evangelischen erkirchenrates ın Berlin
Von 1916 bis 19138 gehörte dem eußischen Herrenhause Vgl
aul aue, Voigts, Bodo, in Die eligion 1ın Ges: un egen-
WarTt, Band, ubıngen 1913, Sp 1701
einnar: Oller (1855-1927), Jurist. wurde 1891 berkonsistorialrat
un itglieı des Evangelischen berkirchenrates 1ın Berlin un 1904 welt-
er Stellverireter des Präsidenten Von 1919 DI1iS 1925 War Präsident
des berkirchenrates Vgl ermann Werdermann, Oller, Reinhard,
1n ; Die eligıion 1n es un egenwa: uflage, Band, Tu-
bingen 1930, Sp 130
einnar öller, arnack und der Fall TauDb, Berlin 1912
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Harnack3® damals au  N Immerhin: nach Krlegsausbruch hat der
berkirchenrat amals do:  Q, eingelenkt Das WIrd InNna ihm als
mildernden Umstand zubilligen mussen!

Doch für heute! Lassen Sie sich VO  } Herzen eln gesegnetes
Weıiıhnachtsfifest wunschen <  _

rem aufrichtig ergebenen 1Delus

96 Vgl Harnack, Die Dienstentlassung des Pfarrers Lic Gottiried Taub,
Leipzig 1912
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T1e Vo  =) eophı Wurm?? VOoO 10 Januar 1950

Meın lieber Freund!

Z Deinem morgigen Geburtstag sende ich Dir me1ıne herzlich-
sten lückwünsche Möge Dir der TeUeEe ott geben, W as Du edaris

Le1ib un eele
Für die Übersendung Deiner Erinnerungen an ich Dır erz-

11  Z Wır lasen S1e sehr ST1LL1VO bel einer Fahrt 1Ns RuhrgeDbiet,
die u 1n die ähe VO OTrIMUN! führte wWar VO  e einer
ruppschen Zeche 1n ochum einer Weihna:  sfeler für erg-
leute 1n ochum eingeladen. Der Betrieb dort, sowohl die ecnn1ıs
Ww1e die Ssozlale Leistung, machte do:  Q, einen mächtigen 1INATUC aufi
mich Das hattest Du es täglich VOT en ırı Deinen Dortmunder
Jahren freue mich auft die Fortsetzung Deiner Erinnerungen.
eine Distanzıerung VO  5 Jatho®® hätte ich M1r ja eLWwas entschledener
gewünscht, aber ich verstehe auch wleder, daß Du Dıch VO  - dieser
kämpferischen Vergangenheit nıcht lossagen konntest un\| wOolltes
Nur daß diese Art VO  - verschhwommenem Gottesgefüh unNs nıcht
helfen konnte 1ın al den schweren Prüfungen, 1st Ja deutlich or-
den

In herzlichem Gedenken un m1ıt Grüßen auch VO  - meılner
Tau

Dein Wurm

37 1e Anm.
1e Anm.
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Der Fall Fuchs
Zum edenken Eimil Fuchs
Von Ernst Brinkmann, Bielefeld

Am Februar 1971 ist Emil Fuchs 1 er VO  . Tast ”7 Jahren
gestorben. In seinem angen un! reichen Leben! hat eiINe Episode
gegeben, die ihn für einıge Z.eit 1n CNSC Verbindung der OTi-

m il uchs wurde Maı 18374 Beerfelden 1mM enwa.
geboren Im rühjahr 1894 bestand 1n Darmstadt die Reifeprüfung. Von
1894 bis 1897 STUdierte 1ın Gıleßen Theologie. ort legte auch das
TSie theologis Eixamen ab 897/938 diente als Einjährig-Freiwilliger
beim Leibgarde-Regiment 1n Darmstadt Ostern 18398 besuchte für
e1n Jahr das Predigerseminar 1n Friedberg. Naa:  Ra entsprechender Vor-
bereitungszeit 1n Darmstadt das 7Z7weite theologis Examen ab
1900 W  — für einıge onate ar 1n Brauerschwend, KT Alsfeld Ort
wurde Maärz 1900 Ordıinlert. Von Brauerschwend kam als
Pfarrassistent nach Lampertsheim, D1is nfang 1902 1e 1901
DPDromovierte 1n Gießen Z.U Licentiaten der Theologie. Vom Februar
1902 DIS ZU September 1903 War ar der deuts:  en Gemeinde
1n Manchester Im erbst 1903 wurde epeten der Theologischen
Fakultät der Universitä G1ießen Von 1905 D1is 19138 WarTr Pfarrer In
Rüsselsheim 1914 verlieh ihm die Theologische der Universität
G1ießen den Ehrendoktor der Theologie 1913 wurde Pfarrer 1n Eisenach
1921 sich der Sozialdemokratis:  en Parte1i Deuts:  ands A,
nachdem D1is 1n den Ersten Weltkrieg hinein mit T1edT1 Naumann
und dessen politischen Freunden ympathisiert ährend Se1INer
Eisenacher Ze11, War entscheidend beteiligt Aufbau des Bundes
Religiöser oz1ıalısten 1n Thüringen. 1931 wurde Professor der
Pädagog1s  en Akademıie 1n Kiel In der eit des Driıtten Reiches wurde

AaUSs politischen Gründen verIio. Dıie erste Malßnahme 1' War
seline Entlassung 1m Te 1933 Nach dem nde des Z welten eltkrieges
schlo sich wieder der SP  ® Von der politischen un iırchlichen
Entwicklung westlichen e1l Deuts  ands enttaäuscht, folgte 1949
als Fünfundsiebzig]ähriger einem Ruf die Uniıversitä Lei1ipz1g,
den Lehrstiuhl füur christliche und Religionssozlologie SOW1e die
Leitung des (heute nach ıhm benannten) Institutes für Religionssoziologie
übernahm. 1954 wurde Ehrenmitglıed der Ost-CDU. 19538 wurde als
Hochschullehrer emeritiert. Am Februar 1961 fuüuhrte 1nNne Gruppe T1SI-
iıcher Persönlichkeiten untier seiner Leitung m1t dem Vorsitzenden des
Staatsrates der Deuts  en Demokratischen epu Walter Ulbricht, e1n
Gespräch, das für d1ie Kirchenpolitik der DD Bedeutung erlangte 711 den
Auszeichnungen, die m11 uchs 1n der DD erhielt, ehnortien der aier-
andls:! Verdienstorden 1ın Gold, der ern der Völkerfreundschaft iın
Silber SOWI1Ee der en „Banner der Arbei Vgl mı11 Yuchs, Meın
eben, Eirstier Teil, Le1ipzig 1957; mıl Fuchs, Meın eben, Zweiliter eil Eın
Christ 1 amp{fe den Fasch1ismus, für Frieden und Sozlalismus,
Leipzig 1959; Karl Mennicke, Fuchs, Emil, ın Die Religion 1n es
un egenwart, Auflage, 5E Band, übingen 19283, Sp. 3924 D Werner
Schuder (Hrsg.), Kuürschners Deuts  er Gelehrten-Kalender 1970,
Ausgabe, A—M, Berlin 1970, 758
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munder St.-Reinoldi-Kirchengemeinde gebracht hat un die damals
äufig als „Fall Fuchs“ gekennzeichnet worden ist?

Die Pfarrstelle der Reinoldi-Gemeinde War 1912 durch die
Dienstentlassung des Pfarrers L1iCc Gottiried Traub® vakant O1-
den Nachdem die Versuche gescheitert den beliebten Pfarrer
zurückzugewiıinnen, beschloß das Presbyteriıum DE November
un! 18 Dezember O12 die Pfarrstelle Oöffentlich auszuschreiben.
Die Ausschreibung erio  e 1n der Christlichen Freihei(t, der Christ-
iıchen Welt, der Evangelischen Gemeinde un dem Deutschen Pro-
testantenblatt.

Aus den verschiedensten Teilen des eutschen Reiches kamen
insgesamt D, Bewerbungen. Je eiINe welıtere kam A US Manchester
un Wiener eusta: Unter den 24 Bewerbern eIianden sich Lic
Emıil Fuchs, den (‚0ttiried TAau empfIohlen hatte, un die spateren
Reinoldi-Pfarrer Kappus*, Hans Albert (ustav Tribuka un
Dr tto eiınhar

Neun der Bewerber, untier ihnen Fuchs, Kappus un TTIDUKAat,
wurden Probepredigten eingeladen. Es entspra dem Selbst-
bewußtsein der Reinoldi-Gemeinde, daß die Probeprediger 1m besten
Dortmunder otel, nämlıch 1mM Römischen Ka1lser, untergebracht
wurden.

Emil Fuchs predigte 20 prı 1913 1n der Reinoldi-Kirche
Nachdem alle Probepredigten gehalten tellte die Pfarrwahl-
kommission Lest, daß Fuchs, Kappus un Tribukait „hervorragten“.
Glei  zeitig beschloß sıe, der Größeren Gemeindeverftrefiung Kmi11
uC Z Wahl vorzuschlagen.

Fuchs wurde ann 11 unl 1913 einstimmig ZU IN=
haber der Pfarrstelle gewählt Um dieses Wahlergebnis recht WUur-

Fuür die nlıer vorgelegte Darstellung des Falles uchs sind olgende
Quellen benutzt worden: 1V des Evangelischen Gemeindeamtes ort-
mund, e1ino0. Fuc Landeskirchenarchliv Bielefeld, 2/1413;
1V der Evangelischen 1r der Union, Berlın, Pers.
Vgl TNSsS Brinkmann, Der all TAauU als eın Brennpunk der OTI-
munder Kirchengeschichte, Eın Beitrag ZU  — 100 Wiederkehr des Geburts-
ages VO  ® Gottiried Traub, m Jahrbuch d es ereins fur West{fälis
Kirchengeschichte, and 6 9 bei Bielefeld 1970, 173 E
Vgl TYTNS Brinkmann, Die Pfarrer der evangelischen Altstadtgemeinden
ortmunds 1n der e1t VO  5 18315 bıs 1918, Eın ortmunder Beitrag ZU.:

einhundertfünfzigjährigen ubılaum der Evangelischen 1r VO  ® W est-
alen, 1N ’ eitrage DA es ortmunds un der Grafifschafit Mark,
and 6 9 OrIMUN! 19695,
Vgl TNAS Brinkmann, Die Pfarrer,

Ö  Ö Vgl TNS Brinkmann, Die Pfarrer,
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igen können, muß INa  } sich vergegenwärtigen, daß der Grö-
Beren emeindevertretiung damals 32 Pfarrer und Presbyter SOWI1e
60 Repräsentanten angehörten. In selinen Erinnerungen‘ hat Emil
Fuchs dieses Wahlergebnis kommentiert: „Man MU. die merk-
würdige Lage verstehen. Man hatte Tau abgesetzt. ber seıne
Gemeinde mit ihren sämtlichen Körperschaften STAaN! restlos
ıhm, daß S1e einstimmig den Mann wählte, den vorschlug.“

Nachdem der ortmunder Superintendent dlie erforderlı  en
erufungsunterlagen eım Königlichen Konsistorium 1ın unster
eingereicht hatte, Ordertie dieses eım Großherzoglich-Hessischen
Oberkonsistor1ium 1ın Darmstadt die Personalakte Die kte kam
bald, un! S1e bot offensich  ich keinen run sich die Beru-
Iung VOI Fuchs nach OTrIMUN! auszusprechen. Inzwischen hatte 109828  ®
iın unster aber herausgefunden, daß Fuchs1Sommer des Jahres 191
einen charfen Protest VO  ; essischen Geistlichen die Amts-
enthebung des Kölner Pfarrers Carl Jatho® durch das preußische
Spruchkollegium mitunterzeichne hatte In diesem Protest, der VeLI-
Ofifentlicht worden war?®, fanden sich olgende Satze „ WIir prote-
stieren den edanken, daß die evangelische iırche ın
irgendeiner formulierten TrTe die maßgebende anrneı christ-
ichen aubens besitze. en diesen Versuch dekretieren,
daß innerhal der evangelischen iırche 1Ur die herkömmliche Weise
gelten urie un daß ott ihr keine rediger erwecken dar£, die
eue Wege suchen, rheben WITr den allers  ärfsten Protest, ennn
1st Gottlosigkeit. 1ne ırche, die Lehrgesetze die Stelle inNerer
römmigkeıt un ihres Suchens nach dem ihr besten eNtSpre-
enden Ausdruck SeTzZT, ist nicht mehr die irche Luthers, cAnlieliler-
machers, Arndts S1e geht den Weg, auftf dem die römmigkeit
isch un ußerliches TUn, Lehren, Beugen untfier totie Autoritäten
un Menschen Stelle der wahrhaftigen Beugung VOTL ott lleın
trıtt Als Diıener unserer evangelischen ırche wehren WI1TL uns

das Beschreiten dieses eges un hoffen auTt den Tag, da
Ta höheren Rechtes des aubens 1n das Amt der EVaHRD>

ischen irche zurückgerufen WIrd, das ihm nach einem VON mensch-
icher Kurzsichtigkeit un!| Unglauben diktierten echte4
wurde.

Am August 1913 schrieb das Konsistorium den Evangelischen
Oberkirchenrat 1n Berlin „Nach . Abs des Kirchengesetzes

Mein eben, Erstier Teil, 2710
Vgl 9 9 Anm
Christliche reiheift, Evangelisches Gemeindeblat füur Rheinland und W est-
alen, ahrgang Bonn 1911, Sp 498
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VO 15 August 1898 betr die Anstellungsfähigkeit der Geistlichen!®
hat das Konsistor1ium durch eın Kolloquium festzustellen, 010 der
eWwa. {Ür den 1enst der Landeskirche eeigne 1ST, es

hierüber nıcht anderweitig unterrichtet ist. Wır gedenken, mit dem
Fuchs eın Kollogqu1ium anzustellen, weiıl WI1TLr iın selner

Unterzeichnun des 1M VO den radıkalen Geistlichen
Hessens das Spruchkollegium gerichteten charien Protestes

fUur den 1enst 1ın der preußischen Landeskirche für ungeeignet
halten Von orn herein steht der eWwa. 1ın einer Gegnerstellun.

den ranungen derjenıgen Landeskirche, welcher u11a
begehrt Von eiıner Zurücknahme der obigen Erklärung ist uns nıchts
bekannt geworden. Etwaige beschwichtigende Erklärungen, die 1n
einem Kolloquium vielleicht abgeben würde, würden ihn fÜür
ünfftige ngriffe auf die kirchliche Ordnung wenig binden Ehe
WI1ITr der (jemelnde VO  e dieser uNnseIfer Stellungnahme Mitteilung
machen, tLragen WI1r dem Evangelischen berkirchenrat gehorsamst
die Angelegenheit mit der Besche1ld VOTL, ob beab-
sichtigtes orgehen dortseits gebilligt WIrd.“”

In dem Antwortschreiben der Berliner Behörde VO: August
wurde unächst einmal festgestellt, daß INa.  > die edenken des Kon-
Sistor1ums teilte und daß INa  ® auch dessen allgemeiner Beurteilung
der Angelegenheıit zustimmte. Dann aber wurde ausgeführt: eich-
ohl ıll uns nicht angängı erscheıiınen, edigli auf diese
selinerzeit ın der Presse erschienene Erklärung hın den ewählten
Pfarrer, ohne ıhn selber hören, a1s ungeeignet für den Dienst
1ın uNnserer Landeskirche bezeichnen. Es dürifite vielmehr erst
durch persönl1:.  es efragen des L1iCc Fuchs festzustellen se1in, OD
jene Sammelerklärung tatsächlich unterschrieben hat und zutrei-
iendenfalls, WwW1e heute ihr ste. wobei berücksichtigen 1St,
daß jene Veröffentlichung bereits zwel Te zurückliegt.vom 15. August 1898 betr. die Anstellungsfähigkeit der Geistlichen!  hat das Konsistorium durch ein Kolloquium festzustellen, ob der  Gewählte für den Dienst der Landeskirche geeignet ist, falls es  hierüber nicht anderweitig unterrichtet ist. Wir gedenken, mit dem  p. Fuchs kein Kolloquium anzustellen, weil wir ihn wegen seiner  Unterzeichnung des im Falle Jatho von den radikalen Geistlichen  Hessens gegen das Spruchkollegium gerichteten scharfen Protestes  ‚... für den Dienst in der preußischen Landeskirche für ungeeignet  halten. Von vorn herein steht der Gewählte in einer Gegnerstellung  zu den Ordnungen derjenigen Landeskirche, zu welcher er Zulaß  begehrt. Von einer Zurücknahme der obigen Erklärung ist uns nichts  bekannt geworden. Etwaige beschwichtigende Erklärungen, die er in  einem Kolloquium vielleicht abgeben würde, würden ihn für zu-  künftige Angriffe auf die kirchliche Ordnung wenig binden. Ehe  wir der Gemeinde ... von dieser unserer Stellungnahme Mitteilung  machen, tragen wir dem Evangelischen Oberkirchenrat gehorsamst  die Angelegenheit mit der Bitte um Bescheid vor, ob unser beab-  sichtigtes Vorgehen dortseits gebilligt wird.“  In dem Antwortschreiben der Berliner Behörde vom 18. August  wurde zunächst einmal festgestellt, daß man die Bedenken des Kon-  sistoriums teilte und daß man auch dessen allgemeiner Beurteilung  der Angelegenheit zustimmte. Dann aber wurde ausgeführt: „Gleich-  wohl will es uns nicht angängig erscheinen, lediglich auf diese  seinerzeit in der Presse erschienene Erklärung hin den gewählten  Pfarrer, ohne ihn selber zu hören, als ungeeignet für den Dienst  in unserer Landeskirche zu bezeichnen. Es dürfte vielmehr erst  durch persönliches Befragen des Lic. Fuchs festzustellen sein, ob er  jene Sammelerklärung tatsächlich unterschrieben hat und zutref-  fendenfalls, wie er heute zu ihr steht, wobei zu berücksichtigen ist,  daß jene Veröffentlichung bereits zwei Jahre zurückliegt. .... Des-  halb wird es sich empfehlen, an den Pfarrer Lic. Fuchs ein Schrei-  ben des Inhalts zu richten, daß das Königliche Konsistorium zwar  aus der mehrfach genannten Publikation über ihn unterrichtet sei,  ehe es sich aber darüber entscheide, ob dieses Unterrichtetsein im  Sinne des 8 12 Abs. 3 des Kirchengesetzes vom 15. August 1898 als  ‚ausreichend‘ erscheine oder ob noch ein Kolloquium abzuhalten  sei, werde ihm hiermit die Frage vorgelegt, ob er jepe Erklärung  10 Kirchliches Gesetz- und Verordnungs-Blatt, XXII. Jahrgang 1898, Berlin  1898, S. 137 ff. — 8 12 Abs. 3 hat folgenden Wortlaut: „Bei dem Übertritt  eines im geistlichen Amte einer anderen deutschen Landeskirche ange-  stellten Geistlichen hat das Konsistorium durch ein Kolloquium festzu-  stellen, daß er für den Dienst in der Landeskirche geeignet ist, falls es  nicht hierüber anderweitig ausreichend unterrichtet ist.“ (A.a.O., S. 140.)  115Des-
halb w1ırd 5 sıch empfehlen, den Pfarrer TA©e Fuchs eın Schrei-
ben des nhalts richten, daß das Königliche Konsistorium ZW ar
dQus der mehrfach genannten 1katiılon ber ihn unfierr!:  tet sel,
ehe es sich aber darüber entscheide, ob dieses Unterrichtetsein 1im
Sinne des 122 Abs des Kirchengesetzes VO 15 August 1898 als
‚ausreichend‘ erscheine oder ob noch eın Kolloquium abzuhalten
sel, werde ihm hiermit die ra vorgelegt, ob jene Erklärung

iırchliches Gesetiz- und Verordnungs-Blatt, ME anrgan. 18983, Berlın
1898, 137 TT 1 Abs nat folgenden orilau: „Beil dem Übertritt
elines 1 geistlichen mtie einer anderen euts  en Landeskirche anse-
Stie  en Geistlichen hat das Konsistor1ium durch e1in Kolloquium festzu-
tellen, daß fur den Dienst 1ın der Landeskirche eeıgne 1ST,
nicht hlerüber anderweitig ausreichend unfierrl]!:  tet 197 ® (A.a.O., 140.)
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1mM VO Julı 1911 unterschrieben habe und, wWwWenn das
der Fall sel, ob inzwischen eLIwas gefian habe, diese Q-
rung seinerseılts widerrufen, oder ob noch heute Qaut dem 1n
jener Erklärung ekundeten Standpunkt stehe  D

Im Sinne der Empfehlung des Evangelischen berkirchenrates
schrieb das Konsistor1ium September Fuchs un: brachte
diesen damıiıt ın eine nıcht geringe Verlegenheift. In seinen Erinne-
rungen!! erl! Emil Fuchs darüber „Die ragweılte dieser An
rage War klar. YTKlarie ıch, daß ich die Unters  T1It nıcht zurück-
ziehen werde, würde ich nıcht bestätigt.im Falle Jatho vom Juli 1911 unterschrieben habe und, wenn das  der Fall sei, ob er inzwischen etwas getan habe, um diese Erklä-  rung seinerseits zu widerrufen, oder ob er noch heute auf dem in  jener Erklärung bekundeten Standpunkt stehe.“  Im Sinne der Empfehlung des Evangelischen Oberkirchenrates  schrieb das Konsistorium am 4. September an Fuchs und brachte  diesen damit in eine nicht geringe Verlegenheit. In seinen Erinne-  rungen!! berichtet Emil Fuchs darüber: „Die Tragweite dieser An-  frage war klar. Erklärte ich, daß ich die Unterschrift nicht zurück-  ziehen werde, so würde ich nicht bestätigt. ... Ich war mit dieser  Anfrage in eine tragikomische Lage versetzt worden, die ich jetzt  nach so vielen Jahren wohl schildern darf, wenn auch damals nie-  mand den wahren Sachverhalt erfahren durfte. Diese Erklärung,  die meine Unterschrift trug, hatte ich in Wirklichkeit nie unter-  schrieben — obwohl ich sie selbst ausgearbeitet hatte.“ Im Sommer  des Jahres 1911 war Emil Fuchs von einem seiner Freunde eine  Erklärung zum Urteil gegen Jatho zugesandt worden. Er hatte sie  zwar unterschrieben zurückgesandt; weil sie ihm aber als viel zu  schwach erschienen war, hatte er ihr einen rasch niedergeschrie-  benen Gegenentwurf beigefügt. Dieser Entwurf war dann — ohne  Rückfrage beim Verfasser — als endgültiger Text der Protesterklä-  rung verwendet worden. „Manchmal ist es ein Unglück, wenn man  eine solche Autorität bei seinen Freunden hat, daß diese solche  eiligen Dinge selbst ungeprüft von einem übernehmen“, schreibt  Fuchs dazu in der Rückschau!2,  Am 10. September antwortete Emil Fuchs dem Konsistorium in  Münster. Er schrieb: „Die genannte Erklärung habe ich unterschrie-  ben und habe mich inzwischen nicht mehr zu ihr geäußert!? . ... Die  Erklärung galt einem einzelnen, einzigartigen Ereignis im kirch-  lichen Leben und war eine Kollektiverklärung. Im Wesen einer  solchen Kollektiverklärung liegt, daß die Verantwortlichkeit des ein-  11  Mein Leben, Erster Teil, S. 270 £.  12  Mein Leben, Erster Teil, S. 271. — Das Konsistorium war also gar nicht  so weit von der Wahrheit entfernt, wenn es in seinem Bericht vom  16. Februar 1914 dem Evangelischen Oberkirchenrat mitteilte: „Von vorn-  herein schien uns das ganz sicher zu sein, daß hier eine Persönlichkeit war,  die wußte, was sie wollte, als sie jene Erklärung unterschrieben, wenn  nicht gar inspiriert hatte.“ (Hervorhebung durch den Verfasser.)  13  Am 22. Oktober 1913 schrieb Fuchs dazu an das Konsistorium: „Diese Mit-  teilung bedarf einer Ergänzung insofern, als unmittelbar im Zusammen-  hang mit dieser ersten Erklärung eine zweite erschien, die ebenfalls die  Unterschrift des Unterzeichneten trägt.“ Den Text der zweiten Erklärung  übersandte er als Anlage.  116War mi1t dieser
An{frage iın eine tragikomische Lage verseiz worden, die ich jetz
nach vielen Jahren ohl ern dard, wWenNnn auch damals n1e-
mand den wahren Sachverhalt erfahren durfite Diese Erklärung,
die meine nterschrif Lrug, hatte ich ın Wır  eit nıe untfier-
schrieben obwohl ich S1e selbst ausgearbeitet hatte.” Im Sommer
des Jahres 1911 War Emil UuC| VO  . einem seiner Freunde eiINe
Erklärung ZU Urteil zugesandt worden. Er hatte sS1e
ZWar unterschrieben zurückgesandt; we1ll S1Ie i1hm aber als 1el
schwach erschienen WAarL, hatte ihr einen rasch nledergeschrie-
benen egenentwurf beigefiügt. Dieser Entwurtf War annn ohne
Rü  rage eım Verfasser als endgültiger Text der Protesterklä-
rung verwendet worden. „Manchmal ist eSs eın Unglück, wWwWenn IIVE  ;
eine solche Autorität bel Seinen Freunden hat, al3 diese solche
eiligen iınge selbst ungeprüft VO  - einem übernehmen“, chreıbt
UuUC| azu 1n der ückschaul®:

Am 10 eptember antwortete Eiımi11 uC dem Konsiıstor1ium 1ın
Uunster. Er schrieb 39  1e genannte Erklärung habe ich unterschrle-
ben un habe mich inzwıischen nıcht mehr ihr geäußert*®* Die
Krklärung galt einem einzelnen, einzigartigen Kreign1s 1mM kirch-
iıchen en un War eine Kollektiverklärung. Im esen einer
solchen Kollektiverklärung Jegt, dal die erantwortlichkei des e1IN-

11 Meın eben, Erster Teil, 270
Meın eben, Erster Teil, Z Das Konsistorium War 1Iso Sar niıicht

we1ıt VO der anrheı entfernt, nn ın seinem Bericht VO
16 Februar 1914 dem kvangelischen erkirchenrat mitteilte „Von VOTII-
herein schien das Qanz Sicher Seln, daß nıer 1Ne Persönlichkeit Walrl,
die WUu.  e Was S1e wollte, als S1Ee jene Erklärung unterschrieben, WeNnN
NC ar ınspıTIETT hNnatte.“ (Hervorhebung durch den Verfasser.)
Am Oktober 1913 schrieb uchs D7 das KOonsiıstor1um: „Diese Mit-
tellung bedarf ınNner Krganzung insofern, qals unmıiielbar 1mM Zusammen-
hang m1t dieser erstien Erklärung ıne zweilıte erschien, die ebenfalls die
Unters:  T1f des Unterzel  neien Trägt.“ Den ext der zweiten Erklärung
UÜDersandte als nlage.
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zeinen Unterzeichners nicht auf jeden einzelnen Ausdruck SC-
werden kann, sondern LLUL dem Gesamtzweck gilt bın

test überzeugt, daß eiNne Westlegung me1lıner Persönlichkeit un
mMe1ines Urteils fÜr die Verhältnisse der preußischen Landeskirche
durch diese Unters  TIEL nicht gegeben se1ln annn un nicht gegeben
seın darif Hur mMe1ıne theologisch-wissenschaftliche un prak-
tisch-kirchliche Haltung und Befähigung annn Aaus dieser Erklärung
keinesfalls eLIwas geiolgert werden, W as ber meıline Stellungnahme

Am allerwenıgstien ist esdiesem eınen hinausgeht.
möglich, Aaus der Erklärung abzulelten, daß ich mich mit der Lehr-
welse Jathos irgendwie identiNnziere.“

Dal Fuchs diese Antwort N1C| leichtgefallen 1ST, geht aus einem
vertraulıchen T1e hervor, den emselben Tage den V OTr-
sitzenden des Presbyter1ums der St.-Reinoldi-Gemeinde, Pifiarrer
Kühn*?*, richtete. In diesem TIe el. eES.,. 77I habe miıch bemüht,
dem Konsistor1ium weıt entgegenzukommen, als M1r meın Ge-
wıssen un die Wahrhafftigkeit erlauben. glaube, daß ich der
Reinoldigemeinde schuldig b1IN, jeden Versuch, ihre Wahl ungültı

machen, mIT en Mitteln erschweren Wenn es DA TUC
komm(t, soll das Konsistorium die Vo Verantwortiun aIiur tragen.

O  e daß die ntwort doch nıcht als e1ın Zurückweichen un!
als Schwäche ausgele werden annn Es 1st nıcht eicht, aufi
des esSsSers cnnelde gehen nicht schar(f, nıchts sich. VeLr-

geben! War M1r jedenfTfalls be1l der Abfassung der ganzen Ver-
antwortiung nach belden Se1ten bewußt, WEeNl MIr nicht gahnz
un! Sar gelungen 1StT, ın em das richtige Wort reffen, 1st
jedenfalls nicht chu. unüberlegter Behandlung der ache, sondern
der großen Schwierigkeit, die 1ın ihr 171e Man moOchte ja manch-
mal lieber mit einem kurzen Wort das pıe beenden
ber darf nicht Se1n. Es ware die größte ummheiıit, die ich
machen könnte.“

der notwendigen ra eiım Evangelischen ber-
kirchenrat vergıngen ein1ige ochen, ehe Fuchs eiINe weılıtere Nach-
riıcht Aaus unster rhielt. Am A Oktober wurde ihm mitgetei1lt,
daß selne „allgemeın gehaltene Ablehnung“” der Protesterklärung
dem Konsistorium als rundlage IUr eine Stellungnahme nicht
genugte Kr wurde deshalb ersucht, „gCeNa un: estimmt“ die Stellen
jener Erklärung bezeichnen, für die als einzelner Unterzeichner
die Verantworfiung ablehntie uberdem wurde gebeten, seıne
Veröffentlichungen, deren 1Le schon früher mi1tgeteilt ha  e /ADE

Vgl TNS Brinkmann, Die Pfarrer,
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Einsichtnahme ZU Verfügung tellen Gleichzeitig wurde eine
Beurteilung ber ihn eiım Oberkonsistorium ın Darmstadt ange-
ordert

Um S gleich Die Publikationen, die Fuchs übersandte®®,
haben OIIenDar keinen negatıven Eiındruck gemacht; un! auch die
1n Darmstadt beinahe postwenden ausgefertigte Beurteilun onntie
keinen en INATUC vermitteln, ennn 1ın ihr wurden der
harakter, das Familıenleben, die religlöse Haltung un die (3
meılındearbeit des Pfarrers Lic Fuchs freundlich dargeste. und
ewertie

Neue Beschwernisse gab S a1sS0 dadurch für das Konsistorium
1ın unster nicht Als Cue Belastung wurde allerdıngs e1n Treue-
bekenntnis Gottiried Tau empfunden, daß Fuchs schon 1mM
Februar 1913 bgegeben a  LB VO  ; dem das Konsistorium aber erst

Kenntnis erhalten Und das alte Problem der Protest
das Jatho-Urteil War och nıicht Aaus der Welt ges  a

Die Antwort auf das reiben VO SE Oktober, die Fuchs
November abgefa a  @, genügte dem Konsistorium wlederum

nicht In diesem reıiıben hieß „Bel meiner Unterzeichnung der
Erklärung essischer Geistlicher IUr VO Juli 1911 lag M1r
eine Achtungsverletzung egenüber einer Behörde, spezle N-
ber dem preußischen berkirchenrat, gänzliıch fern, w1ıe S1e MLr
auch heute Tfern leg Wenn die Formulierung der Krklärung nla
g1bt, 1ın ihr eine solche tungsverletzung empfinden, be-
dauere ich dieses. Beweggründe relig1öser Art en mich veranlaßt,
meılıne Unters  rift geben Darüber hinaus scheint M1r —
möglich, aut dem Wege schr1  icher Krörterung öniglıchem Kon-
sistor1um e1INe gerechte Würdigung meiner Beweggründe un Be-
ähigung ermöglichen. Wenn deshalb Önigliches Konsistorium
nach melinen bisherigen Erklärungen un Berücksichtigung es
dessen, woraut ich 1ın meinem Berichte VO eptember inge-
wıesen habe, noch Z weifel meıliner Befähigung ZU Bekleidung
eines Amtes der preußischen Landeskirche hegt, bitte ICH, mich
ZU Kolloquium aden, da ja auch das Gesetz die Bedeutung

Darunter: Schleiermachers Religionsbegriff und religiöse Stellung Ar Zeit
der ersten Ausgabe selner en Gileßen Vom Werden dreler
Denker, e, elling und Schleiermacher 1n der ersten Perlode ihrer
Entiwicklung übingen Gut un: Boöse, Wesen und Werden der

FrS11  eit Tübingen elling, Schöpferisches Handeln
ena Offenbarung und Entwicklung (Tubingen Das S1
1el der Jugendarbeit (Berlin-Schöneberg Monismus (Tubingen
Ewiges en (Tübingen
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des persönlı  en Eindrucks un der mündlichen ussprache hoch
schätzt daß VvVon weılıleln dem Geeignetisein
aus außerpreußischen Landeskirche gewä.  en Geistlichen VOI -

chreibt daß diesem durch e1IN Kolloqui1ium die Möglichkeit gegeben
werden sSo dieses erwelsen

In angeren reıben das Generalsuperintendent oell-
Ner entworfen hatte wandte sich das Kons1istor1um 24 No-
vember nochmals Fuchs el wurde auch die VO Fuchs M11L-
unterzeichnete Erklärung VO 29 eptember 1911 herangezogen,
aut die selbst das Konsistorium erst aufmerksam gemacht natt16
In diesem Teıben e1. 99  he WI1L ber Ihren unsch nach

Kolloquium Entscheidung refifen, INUSSEeTN WI1rLr darauf be-
stehen daß S1ie sich ber Ihre jetzıge ellung der den
Erklärungen VO 30 Julı 1911 un VO 20 eptember 1911 VeL-

TrTetenen Au{ffassung schrıiftlich außern 1ese (Erklärungen) rich-
ten sıch grundsätzlich das Spruchkollegium welches ZUuU

Schutze des Bekenntnisses der preußischen Landeskirche errl
1sSt y un! ekunden dadurch eiNe solche gegensätzliche un ZWaarl

relig1ös gegensätzliche ellung die rundordnungen unNnseTrel

Landeskirche daß m11 ihr der Kıintritt das arram dieser selben
iırche unvereinbarer 1St als S1e Ihre Auffassung durch
Veröffentlichung VON Erklärungen enen der Vorwurt des Un-
aubens un der Gottlosigkeit enthalten ist ag  er Weise
Z Geltung bringen Wır ordern S1e deshalb NU noch einmal
aut bestimmter OoOrm erklären ob Sie die den mehrfach
angeführten Erklärungen ekundete ellung noch heute einneh-
INenNn oder ob un: evt! welcher W eilise sıch 1eselDe geänder hat
Wır halten unNns mehr verpflichtet E1iNe 9anz unzweldeutıge
Erklärung hierüber ordern als uns nachträglich e1iINe Außerun
bekannt wird die der Darmstädter Tägliche Anzeiger VO 19 We-
bruar 1913 erl Es el da Zum Schluß gab noch Pfarrer
L1C Fuchs-Rüsselsheim Nnamens der Freunde der Christli  en Welt
die Erklärung ab daß INa  _ tireu Tau stehe we1ıl INa der
iırche starke, auIire Männer brauche Wir iragen Sle, D S1e
diese Außerung etlan en Sollte das zutrefifen wollen S1e
die Erklärung auch auf das hierın jegende Urteil ber die pflicht-
mäßig getroffene Entscheidung der obersten preußischen Kiıirchen-
behörde ausdehnen.“

Am Dezember antwortete Kiımi11 Fuchs dem Konsistorium „unter
voller Aufrechterhaltun es dessen W as geschrieben

Vgl Anm 13
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Kır Tuhrte aus:’ ”1 Eın 1lderru der Erklärung für a1s
solcher 1e MLr völlıg fern. stehe nach w1e VOTLT auf dem
Standpunkte, daß INa be1i der Beurteilung dieser Krklärung ihren
harakter aqals Kollektiverklärung berücksichtigen muß, der MIAIT
nıicht der einzelne Ausdruck, sondern HUr die atsache ihres K1NnN=
retens {ÜUr wichtig LL ne jedoch ab, M1r durch VOTrTs
nahme VON Einschränkungen 1n der gegenwärtigen Situation,
1eSs M1r VO  ® außerm Vorteil Se1in könnte, eilne gelindere Beurte1l-
lung sichern. übernehme die Verantwortung für das, W 3as
ich unterschrieb, Soweit S1E TALT untier Gesichtspunkten der Billig-
keit un! des Rechtes zugeschoben werden annn Königliıches Konsı1ı-
StOor1um erwähnt esonders die usdrücke ‚Gottlosigkeit‘ un ‚Un-
glauben mache darauft aufmerksam, daßl diese beiden Ausdrücke
Nnu  — durch e1iın völliges Mißverständnis der Erklärung auti Men-
schen oder ehnorden bezogen werden können. würde nNn1ıe eine
Krklärung unterschreiben, die solche Beurteilung VO  _ Menschen
sSe1 es hoch oder nlıeder wagt Diese beiden usarucke edeuten
1mM Zusammenhang der Erklärung eine Warnung VOTL Bestrebungen
und Leidenschai{fiten, die Menschen VO. Weg des Gottvertrauens
abzudrängen drohen S1e setizen a1sSO bel den Menschen, die dıe
Erklärung sich richtet, den illen VOLFauUs, nach Maßgabe VO  5 .LaTl=
ben un göttlıchem illen handeln habe I H@
bruar 1913 1 uftrage der essischen Hreunde der Christhi  en
Welt, deren Vertrauensmann ich bın, ın einer Traubversammlung
gesprochen. Der Inhalt meıliner Worte deren ortlau M1r nıicht
mehr SahNnz 1mM Gedächtnis i1st War ungefähr folgender: x
VOT kurzem Gelegenheit, den ehrwürdigen Superintendenten der
hessischen Freilutheraner predigen hören. stehe jetz noch
untier dem AINATEC dieser gewaltigen Predigt voll mächtiger rel1l-
g1löser ra WwW1e INa  } S1e selten Dieser Mannn wurde 1ın den
siebziger Jahren durch e1nNn lberales Kiırchenregiment AaUS UNSeTel
essischen Landeskir getrieben. Wır werden heute alle 1€es für
einen Fehler halten Unsere iırche braucht Männer voll solcher
religiösen Ta un M ihnen, auch Wenn S1e durch die Ta
ihrer Überzeugungen Schwierigkeiten machen, die Möglichkeit eben;
in ihrer Mitte wirken. Heute acht die ırche denselben Fehler
nach der anderen elte Gerade ın den Kxtremen VO  b rechts un
in steckt oft die mächtigste religiöse ra cdie die Menschen
für iırche un: römmigkeit ebendig acht Weıil WI1r solche T
1ın Trau spuren, bedauern WITF, daß INa  @) keinen Weg fand, ihn der
Landeskirche erhalten, un! stehen WIr iıhm. Eis ist d1ies, w as
ich damals sagte, auch heute noch meılıne Meinung enn ich
eın arram 1ın der preußischen Landeskirche annehme, unfier-
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werife ich mich damıit selbstverstän:  ich deren rdnungen. 1e
annn ich NUr, weiıl iıch nach eingehender Prüfung glaube, daß die-
selben mMelınenm Gewlssen nıcht zuw1lder SIN verzichte jedoch
nicht auf das Recht, diese rdnungen sa  iıch kritisieren un
Qaut gesetzli  em Wege eine sachgemäße Weitergestaltung C 1 -

streben. vertraue, daß önigliches Konsistorium Iır einen Ver-
zicht aut dieses KRecht, das Erlasse der obersten preußischen Kirchen-
behörde wiederholt anerkannt aben, nicht Z Bedingung machen
wIrd. habe bıs jetzt die radnungen der Landeskirche, der ich
angehöre, durchaus respektiert. Ich glaube also, eın echt darauf
aben, da INa VO  5 M1r voraussetzt, daß ich asselbe auch mit den
ranungen der preußischen Landeskir Iiun würde. Daß eın
1n der hess1ischen Landeskirche unange{fochten un undiszipliniıert
wırkender Pfarrer ın einem ‚relig1ösen‘ egensatze die TUNG=-
ordnungen der preußischen Landeskirche stehen könne, ist eın m1T
dem vertraglich un uUure Herkommen festgelegten Verhältnıs g_
genseltiger Anerkennung beider Kirchen unvereinbarer Gedanke

Eıs 1st deshalb gerade diese UCKS]1: auf die Landeskirche, der
ich angehöre, d1ie mich bestimm({, önigliches Konsistorium bıtten,
M1Tr das a1S Pifarrer der hessischen Landeskirche M1r zugestehende Recht,
daß durch eın Kolloquium mMme1ine Befähigung Z Übernahme eines
Tarramtes geprüft wIird, N1C! nehmen. Nur 1eSs echt der Pru-
Iung hat sich die preußische Landeskirche gesetzlich vorbenalten
Im anderen würde meiline Nichtbestätigung auftf TUn einNer
disziplinarischen Behandlung erfolgen. Es würde eine Beleidigung
meılıner eigenen Landeskir un vorgesetztien Behörde bedeuten,
WenNnn ich zugeben wollte, daß eine Behoörde der preußischen Landes-
iırche Ursache disziplinarıschem orgehen einen Pfarrer
en könnte, den vorzugehen uNnseTe Landeskir un: ihre
enorden keinen Tun sa Es en außerdem sehr viele Pifarrer
der preußischen Landeskirche sowohl i{Ur als auch TUr Tau
Erklärungen bgegeben, ohne disziplinıert werden. Es würde
also der Pfarrer der essischen Landeskirche mi1t einem andern
aße a1S diese

Dem Konsistor1ium War je un annn schon der Vorwurtf gemacht
worden, daß > die Angelegenheit des Piarrers Fuchs 1n den Vel-

onaten nicht zügl behandelt hätte, w1e ohl mOg-
ich SCWEsCN ware Auch das Presbyterıium un die Größere (3e-
meıiındevertiretiung der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde, die sich nNnatur-
iıch IUr die baldıge Durchführung elinNnes Kolloqu1ums eingesetzt
hatten un einsetzten, der Meıinung, daß die Behörde 1n
üunster bislang keine besondere KEıle hätte walten lassen. Noch
18 November der Vorsitzende des Presbyter1ums, Pfarrer
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Kühn, dem Konsistorium un! DErE auch dem vVan-
gelischen erkirchenrat die der Größeren Gemeindevertretung
mitgeteilt, önicht länger m1t der Bestätigung der Wahl zögern
wollen“. Am Dezember egte 1 der Evangelische berkırchen-
rat autf Trund der bel ihm eingegangenen TI des chreibens
VO  - Pfarrer ühn dem Konsistorium „die unliche Beschleunigung
der Angelegenheit ahe  “ Und 15 Dezember stieß das Presby-
terium der Reinoldi-Gemeinde mit einem en desselben es
in ünster eingegangenen T1e nach, ın dem den Empfang
einer Gemeindedeputation gebeten wurde. el wurde Z Sache
selbst folgendes ausgeführt: „Wir können nicht verhehlen, daß
1ın weıten Kreisen der Gemeinde die Auffassung besteht, ent-
spreche das VO önıglichen Konsistorium DA nwendung S>
brachte Verfahren nıcht den einschlägigen Bestimmungen des K
chengesetzes Wir halten uUu1ls 1n uUuNnseTren Gewissen für Ver-

p  1  %, wıederholt die dringende Bıtte auszusprechen, uns durech
die treifende Ents  eidung Ireles, durch die Kirchen-
ordnung verbriefites re nıicht verkümmern un uUunNnserert:

vielgeprüften Reinoldigemeinde nicht wieder einen es kirchliche
en verzehrenden rıeg, sondern den wıeder aufifbauenden
Frieden geben  6

Nun andeltie das Konsistorium schnell Am 16 Dezember trafi
es SE1INeEe Ents  eidung, ohne daß sıiıch noch einmal den
Standpunkt der Reinoldi-Gemeinde mundlich hätte arlegen lassen.
Die Kntscheidung autete SO: „Nachdem der Pfarrer 1A0 UuC| ın
Rüsselsheim die ihm VO  } unNs vorgelegten Fragen nunmehr schr1fit-
lich beantwortet un! 1 Se1INe 1n der Erklärung hessischer Ee1S1-
iıcher VO Juli 19113 1ın agressivster orm ekundete gegensätzliche
ellung Z Spruchkollegium als einer Z chutz des Bekennt-
nNn1ısSsSes ın der preußischen Landeskirche bestehenden Einrichtung
W1e die ın dieser rklärung enthaltene Beurtelilung der VO pruch-
kollegium getroffenen Ents  eidung uirecht ernalten
hat, sSınd WI1r ausreichend darüber unterri  tet, daß Pifarrer Fuchs
für den Dıienst 1n der preußischen Landeskirche nıcht eeıgne IST.
daß eiıne Bestätigung seiner Wahl ZU. Pfarrer der ortigen (je-
meıinde nıcht mehr ın rage kommen ann Die Abhaltung des VO  m
Pfarrer Fuchs un:! dem Presbyterium beantragten Kolloquiums
übrigt sich hiernach.“

Aus einiıigen andnoti1ı1zen auftf dem Entwurtf des erı  es, den
das Kons1istor1ium 16 Februar 1914 den kvangelischen Der-
kirchenrat absandte, MU. gefolgert werden, daß die Entscheidung
VO 16 Dezember e1n Mehrheitsbeschluß W3a  H 1Ne Minderheit
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der Mitglieder des Konsistorlalkollegiums beurteilte Fuchs also OoIiIien-
ichtlich positıver.

Das Presbyter1ium der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde wurde noch
16 Dezember schriftlich benachrichtigt. Und ebenftTalls noch
wurde eiNe TE dieses Schreibens Pfarrer Lic Fuchs

gesandt In OrImMuUuUun ist die Nachricht ET Dezember einge-
gangen Emil Fuchs hat ZU USCTUC| gebracht, habe die TUr ih
bestimmte Ausfertigung erst D Dezember erhalten In seinen
Erinnerungen‘*‘ hat darüber relilich TIurxr nach dem edächtnis

folgendes berichtet: ‚7I weiß, daß eine der wesentilı  en HA
scheidungen des berkirchenrates!l®s 23 eintraf. Das War e1inNne
der Gedankenlosigkeiten der Kirchenbehörden oder War Ab-
sicht? daß S1e einem sehr wichtige, vielleicht niederdrückende
Entscheidungen und Verweise einem Sonnabend VOTLT einem der
großen Feste zugehen ließen Jedenfalls habe ich das recht Oift
ebt S1e dadurch erreichen wollten, daß auch die Gemeinde durch
chlechte, aufgeregte Predigten mM1  estraft würde, 059 S1Ee dachten,
daß die Strafe dadurch erschütternder auftf den Pfarrer wirken
werde, oder ob S1e i1hm un den Seinen HEF die esttage versalzen
wollten oder ob eine der Gedankenlosigkeiten WAar., durch die
sıch Kirchenbehörden meiner Erfahrung nach sehr auszeichnen
das weıiß iıch nıcht.“

Die 1er geführte age ber die Kirchenbehörden mag für
sıch gesehen eiıne gewisse Bere  tigung aben; ihr historis  er
„AuIihänger“ ist aber sicher nıcht richtig. Eimi1l Fuchs hat die ach-
richt des Konsıstoriums nämlich nicht erst Sn Dezember —

halten; das zeigt die eschwerde, die eım Evangelischen ber-
kirchenrat dagegen erhoben hat und die bereits 20 Dezember
abgefaßt worden 15  -  t19

egen die Entscheidung des Konsıistor1iums auch das TeSsS-
yterium der Reinoldi-Gemeinde eım Evangelischen berkirchenrat
eschwerde ein. In dem Te1Iben des Presbyteriums el 65, „Die
Entscheidung des öniglichen Konsistoriums verstößt uNnseres Kr-
achtens, abgesehen davon, daß S1Ee ber Gebuühr verzögert wurde, 1n
Tformeller Beziehung die einschlägigen Bestimmungen des KI1Tr-
chengesetzes VO 15 August 18393 betreiffend Ans?ellungsfähigkeit

Mein eben, Erster Teil, RE
Hier kannn NnUu  — das Konsistorium gemeint e1n. Der Evangelische Der-
kirchenrat hat 1ın den en VOT ihnachten nicht uchs eschrieben.
Eıne ängere Begründun: SEe1INeTr eschwerde hat uchs 10 Januar
nachgereich
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un! Vorbildung der Gelistlichen un:! schädigt materiell das 1n
Gemeindeleben In S9anz außerordentlicher Weise Das Königliche
Konsistorium hat das 1m irchengesetz TUr den vorliegenden Fall
der Wahl eines außerhal der preußischen Landeskir: stehenden
Pfarrers vorgeschriebene sogenannte Kolloquium außer nwendung
gelassen, indem sıch UFr ausreichend darüber unterrichtet‘ Trklärt,
daß Piarrer Fuchs für den Diıenst 1ın der preußischen Landeskirche
nıcht eeıgne ist; Schon der OTAa dieser Bestimmung“®
erg1ıbt mıit hinreichender Deutlı  eit, daß regelmäßig die Geeignet-
heit des betreifenden Pfarrers für den Diıienst ıIn der Landeskirche
aurch das Kolloquium testzustellen 1st, un IIUT, wenn die Behoörde
bereits anderweitig DOSLELV Der die Qualifikation des Pfiarrers aus-
eichend unterrichtet ist, ann das Kolloqui1um entbenr werden.
TU INa  ®} aber außerdem die Vorschrift nach ihrer historischen PnNT-
stehung un nach ihrem nneren Au{fbau, ann Bgar keinem
Zweiflfel unterliegen, daß die Sanze Bestimmung LT Gunsten des
betroifenen Pfarrers gegeben ist un:! daß sS1e deshalb n]ıemals
seinem Nachteil, Ww1e ıer geschie: angewende werden darif ])as
Konsistorium versagt ohne TUnN! dem Pfarrer Fuchs,edem
VO  5 i1hm un! dem Presbyterium gestellten Antrag, die MUnN:
Verhandlung des Kolloaquiums un stellt inquisitorisch durch eın
schr1  iches Verfahren 1mM Wege dQes Briefwechsels die Disquali  a-
tıon Z Pfiarrer der preußischen Landeskir als ausreichend
wiesen fest Das ist 1mM Grunde nichts anderes als die nwendun
elines disziplinaren Verifahrens auft einen Fall, IUr den nıcht SC
geben 1st, unter Außerachtlassung der sich schon recht geringen
echtsgarantien dieses Verfahrens selbst Eis annn ohl keinem
Zweifel unterliegen, daß das Kndergebnis 1 vorliegenden
eın 9ganz anderes SECWESCNHN waäre, WenNnn INa  @} dem Piarrer Fuchs VO  5
vornherein seın gutes, VO. ihm begehrtes un VO Presbyterium
befürwortetes echt auf mun ussprache gewährt un diese
1mMm Geiste christlicher un evangelischen reimutes geführt
a  S anstatt das Verfahren allein Qaut einige schar zugespitzte
schri  iche Fragen egründen lle Unzuträglichkeiten
waren bel der Beobachtung der gesetzli  en Bestimmungen ber das
Kollogquium, der Gewährung einer mündlıchen Verhandlung,
voraussichtlich vermı1eden worden. ber die Lauterkeıt un Uurd1g-
keit VON Herrn Pfarrer Huchs, der nach unNnseren wliederholten g_
wissenhaften Erkundigungen ın seliner Heimat für eine Zierde des
evangeliıschen Pfiarrerstandes gi1lt, en WI1TLr uns 1ın uNnserem Bericht
für die dies]Jährige Kre1issynode ortmunds ın geäußert: ‚Man

Vgl Anm.
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vereinigte siıch aut Herrn 116 Fuchs auft TUn sowohl selner
sprechenden, einfachen un volkstümlı  en Predigt WwW1e selner bis-
herigen Tätigkeıit un Persönlichkeit Pfarrer LA IC ist Verfasser
einer e1l VO rıften, die namentlich 1n die deutsche Idealwelt
einführen, da ‚eine Versöhnung des modernen (Geisteslebens m11
christlı  er römmigkeıt erstrebt oder vielmehr der Ansıcht ISt, dalß
e1n olcher Gegensatz VO  . selbst verschwiındet, WwWwenn INa christliche
römmigkeıt un modernes Geistesleben 1n ihren 'Tiefen wirklich
erfaßt un den Menschen zeigt‘ Pfarrer Fuchs 1st aber nıcht HU eın
Mann der Wissenschaf{ft, Ssondern auch der Praxıis 1ın verschiedenen
Stellungen, 1n der individuellen WI1e 1ın der Volksseelsorge bewährt
esonders 1st ihm die Arbeit der Jugend wichtig. Wır dürien HhOöl-
fen, uns mit der Wahl elnNner bedeutenden Persönl:i  keit zugleich
eın Verdienst uNnseTe erwerben, esonders 1 Hinblick
auft die Jugendbildung, der Staat un nicht weniger De-
telligt sSind als die Kirchengemeinden.‘ Wır halten uns verpf{lichtet,
1eS nochmals betfonen, da das Konsistorium 1n unster auf die
mitliıiche ewährung VO  } Pfarrer Fuchs gar eın ewiıich: en
scheint. In uNnseren en ist aber diese die auptsache. Denn S1e
ist uns eine Gewähr afür, daß der ewa. mi1t den ihm eıgenen
en des (jelistes un des harakters, esonders aher auch durch
Seine anerkannten Leistungen auft dem Gebiet der ugendfürsorge
1n unNnserenm westfälischen Industriebezir. der preußischen Landes-
iırche ZU größten en dienen könnte. Wiıll INa  ® Herrn Pfarrer
Fuchs dennoch, edigli sSse1INer gegensätzlichen ellung DE

Spruchkollegium 1mM a  O, für disqualifiziert A preußischen
Piarrer erachten, dürfte dieses esSCNIC ohl m1t einer sehr
großen Anzahl er Pfarrer der preußischen Landeskirche teilen.
Man scha{ifit aut diese Weise eınen schreienden Gegensatz zwischen
der Würdigung elInNes Pfarrers ın Preußen un:! 1ın einem der anderen
euts  en Bundesstaaten. Z weifellos ist doch die Kritik e1ınes Pfar-
rers einer remden Landeskirche aus dem Gesichtspunkt der Diszıplın
milder beurtellen gls die Kritik, welche sich die UOrgan1ısa-
t1on der eigenen Landeskirche un die eigene vorgesetizte
Behörde richtet. Im letzteren hat aber der Evangelische ber-
kirchenrat den Pfiarrern der eigenen Landeskirche gegenüber auch
diejenigen Oomente richtig gewurdigt, welche 1n erregtier Zeit IN anl-
ches Vorkommnıiıs entschuldbar erscheinen lassen. Als nach der Ver-
urteilung TTraubs 150 evangelische Pfarrer einNne Einspruchserklärung

den Evangelischen erkirchenrat richteten, hat dieser ZW ar

ein1ge Wendungen als weıt gehend gerugt, 1 übrıgen aber, wı1ıe
Nnoch kürzlich 1ın der Presse hervorgehoben, wörtlich ausgeführt ‚Es
ist. eine wiederkehrende Erfahrung, daß 1n einer Zeıt der FTegUnN,:
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auch einsichtige un! gewl1ssenhafte Männer das richtige Augenmaß
verlieren un! sıiıch Unbesonnenheiten hinreißen lassen. Es kommt
hinzu, daß bel1 Massenerklärungen die Verantwortung nicht VO en
einzelnen voll empfIfunden wIird un mancher beteiligt 1ST, der, ohne
dem OrLlau ganz zuzustimmen, 1Ur seiner Unzu{friedenheit Äus-
druck e  en ıll Es ware er nicht zutreifend, jedem einzelnen
das Gesagte 1ın vollem chwergewi  $ dessen, w as 5 bedeutet, VADER
Last egen. Wır können den kKvangelischen berkirchenrat 1Ur

ringen! bitten, diesen vortreiflichen Maßstab auch die Beurte1i-
Jung des Piarrers Fuchs egen, dessen dem Önıgliıchen ONS1ISTLO-
r1um abgegebenen Erklärungen uNnseres Tra  ens VO gleiıchen
Geiste urchwe SIN Dann sind WI1r gew1ß, daß der berkirchen-
rat dem unbescholtenen Geistlıchen eıner euts  en Landeskirche

seinem echt un der Reinoldigemeinde einer ruhigen Karte-
wicklung verhelfen un 1mMm iırchlichen un staatlichen Interesse die
Wiederkehr leidenschaftli  er Beunruhigung verhindern
wird.“  A

Januar 1914 reichte das Presbyterium der Reinoldi-Ge-
meinde eine ihm erst nachträglich bekannt gewordene rechtsgutacht-
10 AÄußerung von Geheimrat Professor Dr Wılhelm Kahl,
Berlin, e1in, die der rage des Kolloquiums ellung ahm In dem
Begleitbrie: schrieb Pifarrer ühn den Evangelischen Der-
kirchenrat: „Mit Genugtuung glauben WIr tfeststellen dürfen, daß
das Gutachten dlieses ochangesehenen Kirchenrechtslehrers mit dem

unNnserer eigenen Kıngabe völlig übereinstimmt.“
Inzwischen hatte der YHall Fuchs iın der Öffentlichkeit einen

starken Wiıderhall gefunden. 1ele Zeıtungen un Zeitschrıften
hatten bereits über ihn erl Und auch ın den nächsten onaten
sollte sich einer groben Publızıtät erireuen?1.

Der preußische Minister der gelistlichen un Unterrichts-Angele-
genheliten rechnete mit einer parlamentarischen Debatte ber
den Fall UC| Am Januar 1914 schrıeb den Kvange-
l1ischen berkirchenrat „Zeitungsnachrichten zufolge hat das Konsı-
sStor1um 1n unster der Wahl des Pfiarrers UuC| 1n Rüsselsheim
TE Pfarrer der Keinoldigemeinde ın OFrIMUN! die Bestätigung
versagt Da die Angelegenheit voraussichtlich 1mM andtage WE

Sprache kommen WITrd, würde ich dem kKvangelischen erkirchen-

21 In der entsprechenden kte des Evangelis  en erkirchenrates (vgl
Anm eiI1nNnNden sich 61 Berichte Aaus verschlıedenen deutschen Ya
tungen und Zeitschrifiten SOW1e eın Artikel AauUusSs einer eutschsprachigen
brasılianischen Zeitung. Und diese Sammlung VO  3 Presseberichten A
all uchs kann S1|  erl keinen Anspruch auf ollständigkeit erheben!
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rat für eine baldgefällige Mitte1ilung ber den Sachverhalt und,
ber die Nichtbestätigung eschwerde rhoben sSeın ollte, auch für
eine Mitteilung der ortıgen Entscheidun dankbar Se1IN.“ Da 1mM
pL 1913 der Fall Ta 1mM reußischen Abgeordnetenhaus Zu

Sprache gekommen war?? un da Gottfifried Tau ja se1t 1913 als
Abgeordneter der Fortschrittlichen Volksparteı eben diesem arla-
ment angehörte, War die Vermutun: des Ministers gar nıcht ga H-
wegl1 Im Rahmen der Debatte ber den Eitat des Ministeriums
der geistlichen un Unterrichts-Angelegenheiten 1mM Dra 1914 g1N-
gen annn aıuıch tatsächlich Trel Abgeordnete, untfier ihnen Traub, auf
den Fall Fuchs ein®?

Nach sorgfältiger Vorbereitung traf der Evangelische Der-
kirchenrat 16 März SeiNe Ents  eidung Er lehnte die Be-
schwerden ab In seinem TIa el „Es handelt sich CN-
wärtig die rage, ob dem Pfarrer 114e Fuchs die Anstellungs-
fähigkeit Unrecht versagt worden 1st Kın Geistlicher einer
anderen euts  en Landeskirche bes1itzt nicht ohne weıteres die
Befähigung ZU Anstellung 1mM geistlichen Amt der diesseitigen
Landeskirche (S& un: 11 Abs des E  engesetzes VO

195 August und hat som1i1t eın echt aut Anstellung 1n der
Landeskirche sich nıcht Ebensowenig hat eiıne Kirchengemeinde
der Landeskirche, welche einen einer anderen Landeskirche anNnge-
hörigen Geistlichen Wa. eıinen Rechtsanspruch autf Übernahme des
gewählten Geistlichen 1ın den Dienst der diesseitigen Landeskirche
Eıs ist vielmehr VO Geseize (S 12 Abs a.a.Q.) ın das pflicht-
gemäße TMESSEN der zuständigen Kirchenbehörde des Konsisto-
r1ums gestellt, ob die Voraussetzungen für die Übernahme des
Geistliıchen 1n den 1enst der Landeskirche gegeben siınd un deshalb
die Anstellungsfähigkeit ınm zuzuerkennen ist Gelangt die Kırchen-
ehoörde bel dieser Prüfung, w1ıe 1 vorliegenden a  i dem
rgebnIi1s, daß dem Geistlichen die Befähigung ZU Anstellung 1m
geistlichen Amt der Landeskir: nıcht zuerkannt werden kann,
kann, da eben eın Rechtsanspruch aut Übernahme un Anstellung

sıch nıcht besteht, weder der Geistliche noch die Gemeinde ber
die Verletzung eiınes Rechtes eschwerde führen 1elimenrTr annn 65

Geheimes Staatsar  1V, Berlin, Stenographische Berichte über die Verhand-
Jungen des reußischen Hauses der Abgeordneten, Z Legislaturperiode,

Sesslion, 156 S1ITzung DL 1913, Sp 13 249 T: Nachtrag ZU 156
Sitzung, Sn 13 293 T£

28 Mitteilung des Geheimen Staatsarchivs, Berlin, VO. 11l Marz 1971 ; eno0-
aphische Berichte üÜuber die Verhandlungen des reußischen Hauses der
Abgeordneten, Legislaturperiode, 1E Sess1ion, Sitzung Dr
1914, SX 53625
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sıch 11ur darum handeln, die Nachprüfung des Evangelischen ber-
kirchenrats anzurufen, 010 die Eintscheidung des Konsistoriums VO  }
uIs1ı beanstanden Se1 In uNnseTrem T: das
Presbyterium VO November 1906 4638 ist aus äahn-
i1ıchem nıa bereıts näher dargelegt worden, w1e eınem Eingreifen
des KEvangelischen berkirchenrats VOonN UIsl eNge Gren-
Z schon dadurch geZOoOgenNn SINd, daß das esetz die Entscheidung
ohne den Vorbehalt einer sSa:  en achprüfung dem Konsisto-
r1um überweist: namlich daß eın solches Kıngreifen nicht etwa be1l
einer abwel  enden Beurteilung des vorliegenden Tatbestandes, SON-
ern D: annn gerechtfertigt 1St, wenn die Entscheidung des Konsı1ı-
stor1ums ın ihren rechtlichen un tatsä  en Erwägungen der-
gestalt fehlginge, daß S1e OIIenbDbar wıllkürlich oder den klaren
Sachverhalt ware Das WI1Ird allerdings 1n den vorliıegenden
ingaben behauptet. In erster Linie wiıird der Vorwurf der echts-
verletzung Trhoben das Konsistorium habe e  n dem Orilau
des 12 Abs des iırchengesetzes VO 15 August 1898, a1sS0O
rechtswildrig, VO  - der Abhaltung eines Kolloquı1ums Abstand OE-
NOINMMEN Das Konsıistorium sel, sofern NIC| schon ausreichend
ber die Geeignetheit des Pfarrers Fuchs für den Dienst ın der
Landeskirche unterrichtet War, verpflı  et SECEWESECNH, in einem
Kolloquium zuzulassen; sSe1 insbesondere auch ann Z RR Abstand-
nahme VO  ; einem Kolloquium nıcht berechtigt SCWESCNH, Wenn
ber die Nichtgeeignetheit des Genanntenanderweit unterrichtet War.
Pfarrer Fuchs habe eın echt auftf Zulassung A Kolloguium. Kın

Dieser T1a betraf den „Fall Cesar“. August Cesar, Pfarrer Wiesen-
thal 1ın Sachsen-Weimar, WarTr 19 DL 1906 D nhaber der arr-
stelle der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde gewählt worden. Das Konsistor1um
1n Muünster jedoch aufgrun: elines unı 1906 gehaltenen
Kolloquil1ums die Bestätigung verweilgert. Eine eschwerde der Größeren
Gemeindeverftretung der Reinoldi-Gemeinde den Evangelischen Der-
kirchenra beaniwortete dieser mit seinem T1a VO November 1906
Darın tellte nrichtiges und Unbilliges erfahren des Konsistoriums
fest; darın lehnte ber auch die Aufhebung der Konsistorialentscheidung
ab, weiıl namlich die Feststellung der Anstellungsfähigkeit auswärtiiger
Geistlicher durch das Kirchengesetz VO 19 August 18398 den Konsistorien
zugewlesen worden SEe1 und entsprechende Konsistorlalents  eidungen 1U
dann aufgehoben werden könnten, WeNnNn S1e „Jeder objektiven Grundlage“
entbehrten Erwaähnt werden So11 noch, dalß die Größere Gemeindever-
reiung sich mi1t diesem ria iıcht abfand, sondern ıne mmediaftseingabe

den König VO.  . Preußen, iılhelm 11 ıchtete Auf CA1e Eingabe, die
dem Evangelischen erkirchenra SE  an Prüfung und NTts  elidung über-
wlesen wurde, Trhielt die Großere Gemeindevertretiung 1nNe 1emlıch
nı  ssagende Antiwort. Vgl andeskirchenarchiv Bielefeld, b!
ermann ulert, Cesar, AUugust, 1n Die elıgıon 1n es un
Gegenwart, Band, übingen 1909, Sp 1609
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Recht autf Zulassung e1INES auswärtigen Geistlichen Z Kolloquium
1st 1n den Ordnungen der iırche weder für den Geistlichen noch
{Ur die Gemeinde, die ih' gewählt hat, begründet un 1äßt sıch
insbesondere auch nıcht AaUusSs dem 1n der Beschwerde aIur Qlg
zogenen 12 Abs des Kirchengesetzes VO 15 August 1898 her-
leiten“*® Die Vorschrifit des auptsatzes, wonach durch das
Kolloqui1um festzustellen 1st, daß der auswärtige Geistliche fUur den
1enst der Landeskirche gee1gne 1st, chließt naturgemäß e1n, daß
da, das Kolloquium solche Geeignetheit nıcht erg1bt, auch 1es

das Nichtgeeignetsein festzustellen ist, qls rgebn1s
des Kollogqu1ums soll festgestellt werden, daß der Geistliche fÜr den
1enst ın der Landeskirche gee1gne ist oder daß 1€5 nicht 1st
Wenn 1U das Gesetz 1ın dem den Hauptsatz sich unmıiıttelbar
anschließenden ebensatz welıter vorschre1bt, daß, WEn ‚hierüber‘
das Konsistorium anderweitig ausreichend unterrichtet 1St, VO  ; der
SONS durch das Kolloquium treifenden Feststellung abzusehen sel,

wI1rd dadurch für die Geeignetheit 17 ejahenden Ww1e 1 VeI-
neinenden Sinne die anderweite ausreichende enntinıs dem ollo-
quium völlig leichgewertet un! gleichgestellt. ollte INa  - die ander-
weite ausreichende Kenntnis ‚.hierüber‘ ausschließlich {Ur den Fall
der Feststellun der Geeignetheıit 1M ejahenden Sinne gelten Jassen,

würde unzulässigerweise 1ın das Gesetz eine ın ihm selbst nıcht
enthaltene Unterscheidung hineingetragen werden. Das Konsısto-
r1UumM hat also, wenn eSs ın der Annahme, selnerseits schon Aa U
eichend unterrichtet se1n, VO  - der Abhaltung e1iINESs Kolloqu1i1ums
a  sa das bestehende echt nicht verletzt, insbesondere den
OTLLAU: des 1 Abs nıcht verstoßen, un der VO TEeSsS-
yteri1um dieserhalb erhobene Vorwurt entbenr der Begründung.
Das Konsistorium hat aber auch nıcht den ınn der 1er malß-
gebenden Gesetzesvorschrift verstoßen. Entscheidend soll ach dem
Gesetz die Überzeugung des Konsistoriums se1in, ob der eistliche
für den 1enst 1n der Landeskirche gee1gne ist oder N1C! Der
regelmäßige Weg Au Erlangung der Überzeugung 1st das O0-
qui1um Damıiıt siınd aber andere Wege ZU Erlangung dieser ber-
ZCUSUNg nıiıcht ausgeschlossen, vorausgesetzt, daß S1e eiınem ‚ausS-
reichenden!‘ Unterrichtetsein geführten Eıne, ausreichende‘ ennt-
nNn1ıs des Konsistoriums soll nach dem Gesetz das Kolloquium erseizen.
Die entgegengesetzte Ansıcht würde dem un  aren rgebni1s
führen, daß eın Konsistor1um, welches ber die Ungeeignetheit
elınes Geistlichen berelits vollkommen ausreichend unterrichtet ISE.
dessen Überzeugung hlerüber a1SO feststeht, gleichwohl noch einmal
ormell sıch die gleiche Überzeugung UrC| eın Kolloqui1ium verscha{i-
ien muüußte ber selbst wenn Z weitel der 17 Vorstehenden SC-
25 Vgl Anm
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gebenen Auslegung des Kirchengesetzes estehen könnten, werden
sS1e durch die Entstehungsges  jchte des esetizes behoben Allerdings
vermeınt das Presbyterium, gerade die historische Entstehung des

12 Abs c1ıt zugunsten selner abweli  enden Auslegung des
Gesetzes erwerten können, un beruft sich atür; w1e fÜr seınen
Rechtsstandpunkt überhaupt, auf eın VON ihm nachträglich einge-
reichtes, nach seinem Bericht von dem Geheimen Justizrat Professor

Dr ahl 1ın Berlin herrührendes Rechtsgutachten. Dies Gut-
achten greiit bel der Auslegung des Abs Qaut dessen n
stehungsges  ichte zurück und sucht darzutun, daß die VO dem
Konsistorium mit seiner ausreichenden anderweıten nformatıion be-
gründete Ablehnung e1INes Kollogqui1ums den Verhandlungen un
Tundsatizen der euts  en Evangelischen Kirchenkonferenz 1ın 1Se-
nach VO TEe 1882 1mM Widerspruch STE Es glaubt, aus diesen
eine ‚.‚behördliche Pflicht‘ des Konsistoriums ZU Abhaltung e1ınes
Kollogqu1ums un! eın ‚Recht des auswärtigen Geistli  en auft u1las-
SUuNg SN Kollogquium herleıten können. Zutreffend 1St, daß die
Vorschrifit des Abs CI Ww1e die Begründung bezeugt, qautf
den Eisenacher Verhandlungen beruht; aber eben diese Verhand-
lungen wl1lderlegen unzweideutig die ın dem utia  en vertiretene
Rechtsauiffassung. Be1l ihnen Allgem Kir  enblatt fÜUr das EV.,

gelische Deutschland 1832 Se1lte 302 441, 454, 905 907 924, 920,
556 a handelt S siıch die ra: einer ‚wechselseitigen AR-
erkennung der aufgrun theologischer rüfungen ausgestellten HQ
higkeitszeugni1isse fÜür das geistliche Amt: un ist be1l der Krortie-
rung der den Kirchenregierungen empfehlenden Grundsätzen ler-
ber VO  } Anfang un 1MMerTr wlieder als selbstverstän  ich un:
als eine für eine gegenseltige Verständigung grundlegende Oraus-
setzung bezeichnet un:! allseitig anerkannt worden, daß ‚en Wa
DL uIiInahnme auswärtiger heologen nıcht beabsichtigt sel un
nıcht beabsiı  igt werden könne‘, daß ‚.nıcht für den auswärtigen
eologen e1in ecC| aut Anstellung 1n eiıner anderen Landeskirche
gescha{ffen, aber doch den Kirchenregierungen möglich gemacht
werden solle, einen ihnen remden Geistlichen auf SEeINEe ın
ihren Dienst aufzunehmen , un da sıch ‚.Nıcht Anerkennun:
rechtlicher nsprüche VO  5 remden Staatsangehörigen oder auswärts
TUr efähigt Erklärter handle*‘ Ist hlernach die Kirchenkonferenz
grundsätzli: VO einem anderen Standpunkt aus  SCH., als das
Gutachten annımm(t, findet insonderheit auch selne Annahme,
daß 1Ur 1mMm der Geeignetheıit des Geistlichen das hierüber VOI-
handene ausreichende Unterrichtetsein das Kolloqui1um erseizen könne,
ın den Verhandlungen keine Stutze DIie rage ist 1ın dem behaup-
eien Inne überhaupt nicht erortert worden. Wohl aber ist VeI-
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schiedentlich die entscheidende Bedeutung der niormatıon auch
ohne Kollogqui1um betfont worden. Insbesondere hat 1n Übereinstim-
mung mit dem Berichterstatter der Konfierenz auch der Mitbericht-
erstatter, der Kirchenrechtslehrer Geheimer Justizrat Professor Dr.
Dove Göttingen, 1n seınen Le1ıtsätzen die vorherige niormation
ber den auswärtigen Geistlichen ausdrücklich 1ın den Vordergrund
geste un erst ‚entstehendenfalls’ a117 das Kolloquium verwlesen,
‚wenn‘ die inländische Kir  enbehörde ‚.iıhn aufinimmt:‘. Von keiner
e1ltie 1st bel den Verhandlungen ın Eisenach das echt jeder Landes-
ırche, ber Zulassung Oder Nichtzulassung eliINes auswärtigen Geist-
ichen ihrerseits nach freiem Ermessen verfügen, ın Ta SC-
stellt Wenn endlıch das VO Presbyter1ium vorgelegte Gut-
achten mi1t der emerkung abschließt, daß ‚jede andere Auslegung
auch mi1t dem W esen des Verhältnisses der eutischen evangelischen
Landeskir  en untereinander ın Widerspruch stehen würde‘, STE
dieser Annahme ihre übereinstimmende Ablehnung seltens der eru-
enen Vertreter der euts:  en Landeskir  en auf der Eisenacher Kon-
ferenz VO  5 1882 en Und E'S ann hinzugefügt werden, daß
inzwischen nıchts hervorgetreien 1St, WOTauUs aut eine AÄnderung des
Standpunkts der Kirchenkonferenz VOINl 18892 geschlossen werden
könnte. Die Entscheidung des Königlichen Konsistoriums 1n Münster
VO Dezember 1913 WAalL, abgesehen VO  5 dem nach vorstehenden
Darlegungen Unrecht S1Ee erhobenen Vorwurtf der echts-
verletzung, auch 1M übrigen bel Prüfung des Sachverhalts VO  ; AUF-
sichts nıcht beanstanden. Miıt Unrecht beruft sich, w1e
schließlich noch bemerkt werden mag, das Presbyterı1ium fUÜr se1iıne

aut eine ebenfalls scharife Kollektiverklärung landeskirchlı  er
Geıistlicher au Na des Jathospruchs. Denn diese en  1e keine
gleichen oder A  en herabwürdigenden ngriffe; sodann handelt

sich 1im vorliegenden eben nicht einen 1mM Dienste der
Landeskirche stehenden Geistlichen und dessen Verhalten gegenüber
ihren OÖrdnungen, und es ist nıcht ersichtlich, WI1e mi1t der VO  5 dem
Kvangelischen Oberkirchenra den iıhm unterstellten CGeistlichen OC=
genüber geübten TUr einen auswärtigen Geistlichen eln AN-
pruch auf Übernahme In den Diıenst der Landeskirche begründet
werden soll Be1l dieser Rechts- un Sachlage kommt der VON

Pfarrer 130 Fuchs angebotene Nachweis ber seline relig1ös-theolo-
gische und kirchlich-praktische Befähigung, Haltung un Wirksam-
keit nicht 1ın Betracht Es MU. er bei der Ents  eidung des
Königlichen Konsistoriums 1ın Münster VO 16 Dezember 1913 be-
wenden.

Der TIa des Evangelischen berkirchenrates wurde ın OTT-
mund nicht einfach hingenommen. Am 25 Maärz beschloß das
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Presbyterium der Reinoldi-Gemeinde, „die en betr den Fall
Fuchs soiort der Öffentlichkei übergeben“. Und die Größere
emeindevertretung erklartie sich mit diesem Beschluß ausdrücklich
einverstanden. Ziur aC| selbst ahm das Presbyterium folgender-
maßen ellung: „Wenn WI1Tr auch nicht für uNnsere Auifgabe —
achten können, der Entscheidung des berkirchenrates 1mM eln-
zeiInen Kritik üben, halten WI1T unNns doch für verp{flı  et, VOTLT
der Öffentlichkeit Zeugn1s davon abzulegen, w1e schmerzlich WI1r
1er wleder, w1ıe früher be1l den Verhandlungen 1M Cesar“®>
un rauDb, bedauern mussen, daß die Ents  eidung die relig1ösen
erhältnisse un Bedürinisse uUNsSsSeTer Gemeinde nıcht genügen be-
rücksichtigt un VOT em bel der gegebenen echts- un Sachlage‘
VO  - der Würdigung der ‚religiös-theologischen un kirchlich-prak-
tischen Befähigung, Haltung un Wirksamkeit‘ des ewählten Pfar-
rers bsehen mussen glaubt. Vor einem möchten WI1Tr aber alle
unNnseTrTe Gemeindeglieder ringen arneh; diesen Fall ıcht be-
nutizen zur Förderung der ewegun ZU. Austritt Aaus der Landes-
irche Wır bitten vielmehr inständig, mi1t uns weiter kämpfifen,

endlıch innerhal uNnseIer gelıebten evangelischen Landeskirche
den Gelist christlicher un: protestantischer Duldsamkeit 1n all
ihren 1edern herbeizuführen.“

Freilich die alte Kinmütigkeit des Presbyteriums War nicht mehr
vorhanden. Drei Mitglieder hatten die Veröffentlichung der
Unterlagen und d1ie Stellungnahme des Presbyter1iums ge-
stimmt, und der Superintendent des Kirchenkreises Dortmund, der
Reinoldi-Pfarrer inkhaus?*®, sich der Stimme enthalten Und
überdies hatten die Pfarrer Jucho““ un: Donsbach?*®? noch olgende
rklärung Protokoll gegeben „ WI1r erklären hiermit, daß WI1TLr
Herrn Pfarrer Lic HFuchs aus Rüsselsheim seiner aggressiven
ellung Einrichtungen SOWI1Ee dem Bekenntnis unNnseTer Landes-
irche, wWw1e solche gelegentlich des Falles VOTLT der Öffentlich-
keit ZU. AÄAusdruck gebracht wurde, f{ür ungeeignet halten, eın arr-
amt 1ın unNnserer Kıiıirche 1mM en bekleiden.“

Am Z Maärz w1ıdmete die ortmunder Zeltung die
erste un: einen großen :211 der zweilıten Seite ihrer Morgenausgabe
den Fuchs-Dokumenten Die Dortmunder Burger konnten sich M
selbst eln Urteıil bilden Und annn nicht zweilelhafit sSe1IN:! 1ele
Dortmunder enktien Fuchs weiıterhin iNre ympathıen Das kam

Vigl TNS Brinkmann, Die Pfarrer,
Vgl TNS Brıiınkmann, Die Pfarrer,
Vgl TnNst Brinkmann, Die Pfarrer,
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auch bei der Protestversammlung ZU Ausdruck, die S3 März
1mM großen Saal des Reinoldusho{ies stattiand Die Versammlun
War überaus gut besucht, un die beiden auptredner des Abends,
Fuchs un! rau wurden mit stürm1iıschem Beifall begrüßt

DiIie Körperschaften der Reinoldi-Gemeinde überlegten auch iın
der Folgezeıit, W as noch getan werden könnte. Am Dl DE wurde
eschlossen, eine mmediatseingabe Wilhelm IL richten, „1INM
welcher ohne Antrag und ohne kErwartung eiıner Antwort eine Sach-
darstellung gegeben  C6 werden sollte „ V den Erlebnissen 1n Sachen

1n der Reinoldigemeinde während der etiztenPfarrbesetzung
ahre  . Von einer OommM1sSSION wurde auch e1in Entwurtf fÜür e1iNe

solche Kıngabe erarbeiıitet. Er wurde jedoch VO Presbyterium
dıie ommıi1ss1lon DE Überarbeitung zurücküberwiesen. Und sche1inft,
daß annn die heraufziehenden Gewitterwolken des Ersten Welt-
krlieges den Plan Sganz ZU. rliıegen gebracht en

Nach dem Beginn des Krleges kam es noch zweimal beson-
deren Kontakten zwıschen der Reinoldi-Gemeinde un Emil Fuchs
Am eptember 1914 sandte das Presbyter1ium ihm AaUS nla
der Verleihung der Ehrendoktorwürde durch die Theologische HFa-
kultät der Unıversität Gießen e1n sehr herzlich gehaltenes lück-
wunschtelegramm ; un Eimıil Fuchs w1iıdmete sSeın neuesties Buch, das
1mM Herbst 1914 unfier dem 1i1te ARELLCHT Z enuß“ erschien,
der St.-Reinoldi-Kirchengemeinde, ihrem Presbyterium un! ihrer
Größeren Gemeindevertreiung „ In ankbarem Gefuhl dauernder
Verbundenhei

Der Evangelische Oberkirchenrat ın Berlın schlo seiline kte
Fuchs erst Ende 1917 och 1 rühjahr 1914 War festgelegt worden,
daß der T1a V U 16 März seiner Bedeutung fÜür die AÄAus-
legung VON 5 Abs des Kirchengesetzes VO 15 18398

mit anderem ater1a. diesem (jesetz 1M Kirchlichen
esetz- un Verordnungsblatt veröffentlicht werden sollte Nun
aber, 1mM Dezember 1917, wurde testgestellt: „Von einer Veröffent-
lichung 1st mit UCKSI1! auf die durch den rlieg völlig VeI1I-

änder’gen Zeitumstände abzusehen.“
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Generalsuperintendent Zoellner
und der Herausgeber der Allgemeinen

Evangelisch-lutherischen Kirchenzeitung
Eın Beiıtrag ZU  b Kirchenkamp{fforschung

Von TrTledarı Wılhelm Kantzenbach/Neuendettelsau

ber die es des christlichen Pressewesens während der
natiıonalsozlalistischen Zeit ist bisher gut W1e überhaupt nıcht BC=-
arbeıte worden. Der erstie Versuch, eine Schneise ın 1eSs unbear-
beitete, jedoch sehr wesentliche Gebiet 1 Rahmen der euts  en
irchenkampf-Forschung schlagen, stammt VOonNn Heılınz runottel
Das christliche Schrifttum un dlie AM Presse wurden VO
amp des Nationalsozialismus die iırche betro{iffen. Die
Parole VOoNn der Entkonfessionalisierung des Öifentli  en Lebens
verstärkte zunehmend die gegnerische Tendenz der Reli:  sschri{ft-
Tums- un Reichspressekammer das christliche Schrifttum,
und 1939 egann die Zerstörung des christlichen Pressewesens m1T
der Begründung, daß alle Kräite für die Kriıegsrüstung eingesetzt
werden müßten 1939 begannen zahlreiche christliche Zelitschriften
ihr Erscheinen einzustellen. Die es einzelner theologischer
un iırchlicher Zeitschriften ist bisher aum bearbeitet worden?.
Unter den Zeitschriften, deren Auswertung sıch TÜr die es!
des iırchenkampfes beonders ohnt, kommt der Allgemeinen Van-
gelisch-Lutherischen Kirchenzeitung als dem rgan unächst der
Ilgemeinen Kvangelisch-Lutherischen Konferenz, sodann aber auch

mıiındestens ın offiziıöser Weise der Lutheris  en Kirchen
eutschlands, TUr die rage nach der Beurteilung der Ges  enn1ısse
des Kirchenkampfes durch promiınente utheraner eine wesentliche
Bedeutung

I1
Die ründung der Allgemeinen Kvangelisch-Lutherischen K1r=-

chenzeitung äng mi1t der Sammlungsbewegung des Luthertums 1M

Die Auswirkungen der nationalsozialistischen chrifttums- un Pressepolitik
aut d1ie deutsche evangelische 1ır  e, 1n Tutzinger exte, Sonderban L
1r'! un Nationalsozialismus, ZU.  H es: des Kirchenkampfes, Mun-
chen 1969 207—233 Vgl auch erh (0) Die Zeltschriftpresse 1
TEe 1933, Witten, 1963
Ein: ntersuchung uüuber die Theologis:  en Blätter Karl Ludwig
und Hermann trathmanns wird emna VO.  } mMIr 1mM and der VOIL

Wolf Eetreuten U1ISALzZe ZU. Kirchenkampf-Forschung erscheinen.
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19 Jahrhundert, W1e S1e esonders mi1t dem Namen VOILl

Harleß verbunden 1StT, CNg er Harleß wollte mi1t annern
w1ıe etirı 1ın Hannover un 1eIi0 1ın Mecklenburg eine lutherische
1IN1gSUN. vorbereıten, als 1mM Te 183438 die Leipziger „Konferenz
VO  ; ledern un Freunden der Lutheris  en iırche“
berief, der 1849 eine rlanger Konierenz folgte. Im Tre 1868
fand (am un ulı die Gründungsversammlung der Allgemeinen
Lutheris  en Konfiferenz STa Das literarische an dieser ONn iIie-
TeNz wurde die VO  e dem Leipziger Professor Christoph Ernstar
begründete Allgemeine Evangelisch-Lutherische Kirchenzeitung, de-
Ten Redaktion arı Jahrzehnte führte Im Te 1901 egte
die Herausgebertätigkeit der 1n die an! VO  } Pastor
oelscher 1n Leipzig DDer geschäftsführende Schriftleiter War bereıts
se1t 1893 der aus Nördlingen 1n Bayern stammende Pfarrer Wiıilhelm
Laible, der nach oelschers Tode IT 1911 der alleinige Her-
ausgeber der wurde. Zum OTSTAN: der Allgemeinen van-
gelisch-Lutherischen Konferenz gehörten 30 November 1933
untfier anderem olgende promiıinente Lutheraner: Landesbischof
Marahrens-Hannover, Prof. Sommerlath-Leipzig, Prof Tert-Erlian-
SCN, eh. Oberkirchenrat 1.R Haack-Schwerin, ektorD  auerer-
Neuendettelsau, Prof Carl Stange-Göttingen, Landesbischof Schö6ö{f-
el-Hamburg, Prof Ulmer-Erlangen, OK  y Fleisch-Hannover un
Pifr Wiıilhelm La1ible Eın Aufruf der Allgemeınen Evangelisch-
Lutheris  en Konferenz VO 12 1933 OTrderie die Reichskirche als
lutherische irche unfier lutheris  er Führung Das War das Pro-

dem siıch auch Wiılhelm La1ible als Herausgeber der
Ns Der erstie Schritt ZU Konsolidierung eiıner lutheris  en
iırche 1ın Deutschland wurde Maıi 1933 in Ürzburg unfier-
Nnommen Hier trafen sich die elter der sämtlichen Evangelisch-
Lutheris  en Landeskirchen, un S1e vollzogen den Zusammenschluß
ihrer Kirchen „4u einem lutherischen wel.: innerhal der werden-
den eutischen Evangelischen ırche‘“ In eliner Anzahl lutheris  er
Landeskirchen entiernte das egımen der Deutschen TYrısten die
ın ürzburg betelligten Kirchenmänner aus ihren AÄAmtern. In Sach-
SsSen ar Biıschoftf Ihmels, der durch den euts  en T1ısStTen Coch
erseizt wurde. ZALT Abwehr der Gewaltherrscha der euts  en
Yısten fanden sich bekanntlich Lalen un Theologen Aaus

rıschen, reformierten un unlerten Kirchen Bruderräten und
Bekenntnissynoden en In Barmen, Dahlem, ugsburg un

ZiUr Ges der l1lgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konferenz vgl
aul Fleisch Fur 17'! un ekenntnis, Berlin, 1956; Z  ” e11 des at1l0-
nalsozialismus besonders 108 if.
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Bad eynhausen beteiligten sich Abgesandte der lutheris  en Lanı
eskirchen Bayerns, Hannovers un: Württembergs SOWI1e die Bru-
derräte der zerstoöorten lutheris  en Kirchen un: Kirchengebiete. Die
eutfschen Lutheraner meıinten, ihr Ziel einer lutheris  en irche 1n
Deutschland nicht aus dem uge verlieren dürfen Deshalb wurde

25 August 1934 ın Hannover der Lutherische Rat gegründet.
In diesem trafen sich Lutheraner aus den bekennenden Kiırchen
ganz Deuts  ands 1n der geme1ınsamen Arbeit für eine Lutherische
iırche euts  er Nation, die 1MmM Bekenntnis untier einem ekenntnis-
ebundenen lutheris  en Kirchenregiment geeint seın sollte Der
lutherische Rat hat ın Kundgebungen un! Vorstellungen viele be-
enntnismäßige nliegen der lutheris  en ırche vertreten, un
aus seiner kam die nregung, die euts  en lutheris  en Kir-
chen un! die Iutherischen ırchlichen Kreise 1ın ganz Deutschland
zusammenzufassen un damıit Aufbauarbei der Lutheris  en
iırche eutscher Nation elisten. Diese lele hat der Herausgeber
der Wilhelm Laible begrüßt Die Voraussetzung für die
Reichskirche lutherischen Bekenntnisses War die äufig erorterte
und VO  5 preußischen utheranern w1e Wılhelm oellner geforderte
Auflösung der Un10n%. La1ıble War mit oellner gesinnungsmäßig
CN verbunden, un wlegte sich mi1t diesem un manchem uthe-

ın der äuschung, dalß die uflösung der Union wenigstens
1n den 0S  en Provinzen Preußens ‚mıt einem Federstrich“, wıe
Hermann Sasse sıch pointiert ausdrückte, hätte durchgeführt werden
können?.

444
Wilhelm La1ibles Bibliothek un: Nachlaß 1st größtenteils ın

Leipzig durch Bombeneinwirkung verloren Kıinige wich-
Lige Dokumente AaUus seiner Herausgebertätigkeit der SiINd
jedoch glücklicherweise erhalten geblieben®. Laible, geboren
2 18506, War Begınn der natiıonalsozialistischen Herrschaft
schon eın er Mann. Von er 1st auch verstehen, daß
die Anfänge der Auseinandersetzung der Kiırchen m1T dem National-
Sozlalısmus mi1t großer Vorsicht ertie. Ihn estimmte auch die
tradıtionelle UObrigkeitsanschauung des uthertums So seine

Betra@tung Z ema ‚Kiırche un: Nationalsozialisten“? sehr

Vgl ılhelm oellner Die iırche der Ges un die Ar des JLau-

5
bens, eiträge AB eubau der 1r  e, Berlin 1933
eTrMmMAann Sasse: Die deutsche Union VO  5 1933, hB1 1933, abgedruck 1ın
atu Confessionis, Gesammelte uiIisaize VO ermann Sasse, 1966 261
Sie befinden sich jetz 1MmM Landeskirchlichen TYTCh1vV urnberg
AB 1933, Sp 395
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entgegenkommen: AU.  N An der iırche werde nicht liegen, WenNnn
Nur die Nationalsozialisten wollen un der irche iın rechter else
e  e  n enig spater reaglert Laıiıble 1n einem Artikel „Deutsche
Yrısten un Deutsche Evangelische Reichskirche*“® wesentlich schär-
Ter, VOL a  em, da die ngri1iffe Qaut das Ite Testament bwehrt
und einen „artgemäßen‘“ Christenglauben opponiert Kirchen-
politis stellt sich Laible ents  OSssen aut die eltie Wiılhelm oell-
NeIs, dessen Vortirag ber die „Lage un! Au{fgabe der iırche 1n
der Gegenwart“® zustimmend reierlert wırd Eın Neubau der irche
Se1 1Ur VO Bekenntnis möglich. In diese Richtung we1ls auch der
schon genannte Au{iruf der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen
Konferenz, unterschriıeben VO  _ Landesbis  of MmMels Nach den
Kirchenwahlen, 1n denen die euts  en TYT1ıSsSten 1ın vielen Landes-
kırchen eiınen ungeheuren Triumph erlebten, mahnt Laible
allerdings sofort Z Frieden!!. Er ordert S Zusammenarbeit auf,
womı1t ja IT die Zusammenarbeıt mi1t den eutschen Trısten C
meıint Se1IN annn In einer Würdigung VO  ; Werner Klerts „Eccles1a
mi1llıtans‘“12 betont Laible, daß die eue Verfassung der euts  en
KEvangelischen irche eın verheißungsvoller Anfang sel Das ist NUurLr

verstehen, daß Laible sich für den amp den lutheris  en
harakter dieser euts  en Evangelischen iırche eiINSeiIZ In diesem
Sinne War auch die Erklärung des euts  en Lutheris  en es ın
Hannover 1935 gehalten, ZU. ema ehre, Gestalt
und Ordnung der Evangelisch-Lutherischen irche el. „Der vVan-
gelısch-Lutherischen irche ist durch das Wort Gottes die erant-
wortiung auferlegt, für die rechte Verkündigung un eine bekenntn1s-
mäßige Gestalt un! Ordnung der iırche unermuüdlı kämpfen
Der Deutsche Lutherische Tag 1n Hannover erinnert alle Se1INe Mit-
glieder daran, daß S1e inr Bekenntnis 117 ann wirklıch erns neh-
Men, WeNn S1e darüuber wachen, daß sich die Evangelisch-Lutherische
irche ın ihrer ehre, ihrer Gestalt un ihrer Ordnung VO der
eiligen Schrift un den lutheris  en Bekenntnischriften bestimmen
äßt und damıiıt bezeugt, da S1E durch ihr Bekenntnis alleze1 A
Bekennen aufgerufien ıST Von da aus ordert INa  n entsprechen:
den eschlüssen der Bekenntnissynoden Dahlem VO 20 Ok-
tober 1934 un VO  3 ugsburg VO Julı 19395, daß die Organe der
Bekenntnissynode der eutfischen Evangelischen i_rche als eiNnes

1933, Sp 305—401
1933, Sp. 401 e
1933, S 456

11 1933, Sp 762— 766
1933, Sp 363 'r
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Bundes bekenntnisbestimmter irchen den Bekenntnissen ntispre-
chend zusammengesetzt un gegliedert se1in müßten?!?. ıne gahız eue

Situation wurde für den welteren Verlauf des Kirchenkamp{es da-
durch geschaffen, daß durch eine Verordnung des Reichsministers
err eıner Neuordnung der Kirche aufgerufen wurde, der die
Einsetzung eines staatliıchen Kirchenausschusses dienen sollte Am
16 YEDDEI 1935 War der Minister ohne Geschäftsbereich Hanns err
mi1t der Leitung der irchlıchen Angelegenheiten betraut worden.
Er ernanntie sich annn selbst Z „Reichsminister fr die 1rch-
iıchen Angelegenheite  . Am Oktober 1935 bildete einen Reichs-
und reußischen Landeskirchenaus Diese Ara der Kirchen-
ausschüsse 1st die große Krisenzeıit der Bekennenden iırche OI-
den!?* Die ründung elines Reichskirchenministeriums ging aut eine
Privatınıtiative Kerrls ZUTÜüCK, wobel SEe1INeEe Absıcht gewesecn Seın
dürfifte, der ırche helfen Aus außenpolitischen Gründen hat
Hitler Kerrls Versuch gebilligt. ber die Ablehnung des TYrısten-
tums ın der Parteı War tief verwurzelt, auch Hıtler teilte die-
se  e daß Kerris Unternehmen, eine ynthese VO  _ Christentum
und Nationalsozilalısmus herzustellen, VO  b vornhereıin ZU eıtern
verurteilt Wa  H Die es des Reichskirchenausschusses 1s1 ın
den Einzelheiten noch nicht aufgehellt. Uurt Dietrich Schmidt chreibt
„Wer err be1 der Auswahl der ersonen für S1e (die Ausschüsse)
beraten hat, ist auch wieder unbekannt; aut jeden WHall hat 1er
einen guten atgeber gehabi; besser beleumundet als oellner
WAar niemand“>. Der erste Aufruftf des Reichskirchenausschusses sa
eın Ja KRasse, Iut un Boden1® oellner bejahte einNne Bekenntnis-
bewegung, die Bekennende iırche lehnte aber ab Die Situation
1ın den deutschen Landeskirchen un 1n der Bekennenden irche
War sehr unterschiedlich geprägt Die ejahung des Reichskirchen-
ausschusses Jag esonders ahe ın den intakten Landeskir  en, die
ber eın unangetastetes Kirchenregiment verfügten. Die Beurteilung
VO Iutheris  er Seite War VOoON Anfang nıicht unkritisch. Die Äus-
schüsse ja VOo Staat eingesetzt, N1C| VO  ; der iırche be-
ruifen. Auch WEeNnNn ausdrücklich betont wurde, daß S1e AaUuSs Män-
ern der iırche gebl.  e machte S1e diese Tatsache doch
och keineswegs kirchlich rechtmäßigen Kirchenleitungen. KI1Tr-
chenregiment 1M Sinne des lutheris  en Bekenntnisses s1ıe

Vgl Christian Der Deutsche Lutherische Tag VO  - Hannover, Uunchen
1935,
Vgl KUurt Dietrich Schmi1idt Ookumente des Kirchenkampfes TE die eit
des Reichskirchenausschusses — )  9 Teil, Göttingen 964/65
kumente des 1r  enkampf{fes 1L, DA
okumente R Nr.
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nıicht. S1ie auch nicht kir  es Notregimen(t, enn auch
dieses wIird VO der ırche SESETZT, un nicht VO. aa Von 1er
aus War klar, daß die aut armen un: Dahlem verpflichteie
Bekennende irche die Reichskirchenausschüsse strikt ablenntie
eITt. verbot mıiıt Zustimmung des Reichskirchenausschusses Kirchen-
eitung durch Bruderräte. amı verurteilte seın Werk kirchlich
VO  - vornhereıin Z eıtern Die konfessionel eingestellten Kreise
wıesen darauf hın, daß die Ausschüsse durch ihre Zusammensetizung
VO  : 1edern der Bekennenden ırche, der eutschen Christen un
der als gleichberechtigter Gruppen eın reın bekenntnismäßiges
Handeln nicht ermöglichten?‘. Die Beurtellung des Reichskirchen-
ausschusses 1ın der Liıteratur ZUE Kirchenkampf ist nicht 9anz aus-

SEWOSCNH); ber dieses Problem dürifiten die en noch nicht SC=
schlossen SEe1IN. ernar üge stellt fest, daß die Kirchenaus-
schüsse der YTrrlienre keineswegs Gleichberechtigung oder BDar Eix1-
stenzrecht ın der ırche zugestanden hätten. Auch könne INa  e nıcht

daß S1e kKxponenten des Staatskirchentums 9 und INa.  b

werde ihnen der Gerechtigkeit halber zugestehen mUussen, daß sS1e
sıch im Rahmen ihrer Möglichkeiten ernsthaft bemüuüht aben, „eine
bekenntnisgebundene Neuordnung der irche vorzubereiten“. Dies
ist auch die Sıicht Laibles un: der die die Verordnung des
Reichsministers err un die erufung eines Reichskirchenaus-
schusses untier dem Vorsitz des Laible nahestehenden General-
superintendentien oellner na  rücklich egrüßte*? „ MIn UT
atmen der Erleichterung wird durch dlie iırche gehen Man sieht

dieser Namensl]lıste .  9 W1e erns dem Minister err Her-
stellung des Kir  enifiriedens tun War Es ist NAatuUrlı! nicht
möglich, dalß S1e 1n kurzer Ze1it es 1ın Ordnung bringen. S1e sollen
Ur erst die Wege ebnen, daß die iırche selbst sich innerlich frel
gestalten kann, un ZWar aut dem Grunde der Bekenntnisse der
Reformation.“ ber den Auf{fruf des Reichskirchenausschusses und
die Personalien seliner Mitglieder, besonders ber die S1:  en
Zoellners, wurde 1n der regelmäßig berichtet?% Auch Laible

Vgl Asmussen: Quo vadis, Ecclesia? Bericht über die eschlüsse des
Reichsbruderrates VO. und 19395, Wuppertal-Wichlingshausen 1935;
Christian ntierım uUunchen 1935; ders.?: Die Synode VO Bad Qeyn-
hausen, Uunchen 195306, Des I: ilhelm oellner Was will der
Reichskirchenausschuß? 1936, Sp —— 11
Die Lutherische Landeskirche Hannovers un iıNr Bischo{f Berlin
und Hamburg 1964, 2924 f Des 2392

Q 1935, Sp 10083
Vgl 1935 1018 f 1070; 1936 Sp 9—11, 205 B 425—430; 1937, Sp 378—389;
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s1e a1sSoO die Au{fIgabe des (bzw. der 1n einzelnen Landeskirchen, bes
Preußen, äatıgen Ausschüsse) Kirchenausschusses als eine eitlich
begrenzte Der Reıichskir  enausschu soll solange wirken, bis
die iırche selbst sıch auft dem Grunde der Bekenntnisse der ei0Or-
matıon gestalten annn Ebenso sieht oellner se1ine Aufga
„‚Nicht 17 luftleeren Raum hat diese Arbeit geschehen. 1elmMenr
ist die Au{igabe die, ın dem Kechtsgefüge un der Totalıtät des
Staates die Formgebung der ırche vorzubereiten, daß S1e 1ler
ihre Au{fgabe erIullen annn Diese ormgebung ersire die ZUu-
sammenfassung der Kräfte ın eiINer a1ııt dem Grunde des Bekennt-
nlisses der Reformation geeinten innerlich freien euts  en vVan-
ells  en irche, w1e S1Ee durch die Reichskirchenverfassung des
Jahres 1933 gewollt wurde.“ Im Zusammenhang mi1t diesem Urteil
SiNnd die VOoNn unNns mitgeteilten Briefe un Briefauszüge Wilhelm
Zoellners VOoON großem Quellenwert, handelt sıch 1ler doch
Ssoviel ich sehe UuUIS! ber das Selbstverständnis oell-
eTrs als des Vorsitzenden des Reichskirchenausschusses, WI1e sich
dieses bereıits schon VOT der Übernahme des ufitrags ın seinen
Mitteilungen Laible splegelt.

Wılhelm oellner, hemals Generalsuperintendent VO  5 W est-
alen, als Vorsitzender des KReichskirchenausschusses, un General-
superintendent Kger als Vorsitzender des reußischen
Kirchenausschusses galten als integre Männer, daß auch viele
Mitglieder der Bekennenden iırche AABE usammenarbeit mi1t den
Ausschüssen bereit Man MUu. edenken, daß die VO  } dem
Ministerium err VOrsSCNOMMEN Ernennung zugleich eiINer AD
Seizung des Re1  sbischo{fs Ludwig üller glel  am 1elje meıinten,
daß damit auch der Poliıtik der euts:  en Yrısten e1n offizielles
Ende ereıite worden Sel. Dennoch efianden sich die Ausschüsse in
einer schwierigen Situation, mehr noch, S1Ee verfielen einer usıon
Diese bestand darın; daß die Ausschüsse ZW ar eiNe Neuordnung der
euts  en Evangelischen Kirche VO  ' den Bekenntnissen der Re-
formation her erstrebten, daß S1e be1 diesem Bemüuühen aber der
Tatsache ihrer doppelten Beauftragung nıcht oder nıcht genügen!
eingedenk Weil S1e STaallı: gebunden, aber nicht klar kirch-
lıch bevollmächtigt mußte das Unternehmen der Ausschüsse
der Protest der Bruderräte reIifen, die darauf hinwiesen, daß die
AÄAusschüsse unvereinbar MT Barmen un Dahlem waren Auch die
lutherischen Kirchen machten Vorbehalte geltend, aber ihre vermit-
telnde Haltung War verstan  1CH, da TUr S1e selbst eın neuerlicher

M 1936, Sp
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stantlicher ingri auf dem pie stand Wenn INa  - die Bildung VvVon

Ausschüssen eignen Bereich vermeilden wolte War eES ange-
raten, dem Reichskirchenausschu gegenüber zuwartend tak-
tTieren T1edrT1! Zipfel urteilt diesem Punkte ohl zutreffend
Die Tatsache, daß darauftf nicht 1Ur den VON den euts  en

T1ısten beherrschten Landeskir  en sondern auch den Nniaktien
Kirchen verzichtet wurde erschien nationalsozialistischen
als ausgesprochene Schwäche als eın Übergehen des Reichskirchen-

C6ausschusses das er der Bekennenden irche

Am T2 1937 TTat der untfier der Leitung Zoellners Stehnende
Reichskirchenauss nach Tätigkeit VO 11UT 16 onaten
zurück. In der Begründung des Rücktritts wurde gesagtT, daß der
Au{ftraggeber, Reichsminister Kerr]l, die urchführun des Auftrages
unmöglı gemacht habe®3

oellner STAr 16 1937 un die wıdmete ihnhm
ausführlichen Nachruf“*

Wılhelm Lai1ible der ber Taktik als Herausgeber der
TI1e VO 3() Julı 1934 den erwünschtenUISs

gibt mußte erleben daß die ihm nahestehenden lutheris  en
Kreise besonders rlangen e1iINe CISeCHE” Zeitschrift ründeten
Es handelt sich die SEe1IT 1934 erscheinende Zeitschrı1ı „Luther-
tum  66 die unter Mitwirkung VO  ® Dr Simon Landes-
bischof Hamburg, Hans Meiser Landesbis  of ünchen,

August Marahrens Landesbis  oI Hannover Dr Werner
er Professor rlangen un Paul Althaus Professor Kr=
langen VO  e Johannes ergdo ürzbur herausgegeben
wurde*>

T1eCAT]: Zipfel Kirchenkamp Deutschland ama ] Berlin 1965
Die TUN! die ZU T1 uhrten erortert eingehender He1inz Bru-
no Der kirchenpolitische KUrs der Deuts  en Evansgselischen irchen-
kanzlei VO  5] Zr Ges des Kirchenkampf{es, esam-
me ufsätze“ GOftftingen 1965 ZU Beurteilung des Reichskirchen-
ausschusses vgl außer lügel noch artın Pertiet Das Rıngen
Wesen unı Aufftrag der 1r'! der nationalsozialistischen eit GOt-
tingen 1968 D TT 2926 1T John Conway Die nationalsozialistische
Kirchenpolitik unchen 1969 19595
Von Zoellners Wollen un! Wirken, VO  - Dr aul inckler,
1937 801—303 320—383295 846—38349
Del  ert’s! Verlagsbuchhandlun Le1pz1g
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ber die otive, die A ründung dieser Zeitschrift, die die Neue
IT Zeitschrift blöste, führten, geben Briefe Elerts un
Ulmers uskun Kınige weilıtere Briefe eleuchten die ellung-
nahme einiger lutheris  er Kirchenmänner 1n charakteristischer
Weıise, daß S1e als Auswahl aus der erhaltenen Herausgeberkorre-
spondenz Laibles 1er mitgeteilt werden sollen
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Briefe Zoellners Laible
159 prı 1933

Verehrter lieber Freund!

S1ie werden den Aufruf, den ich veröffentlichte, sehen ekom-
InNen en mußte ihn schnellsten 1n die große Öffentlichkeit
brıngen, Aaus allerhand Gründen arum MU. ich den Weg durch
den Presseverband wählen Vorsichtshalber sende ich nen den
authentischen Oortilau 1n der Anlage. habe 1U amı einen
Stein ır W asser geworfen, der merkwürdig 1el ellen schlägt
Meine offnung geht dahın, daß ich Aaus en Landeskir  en die
eutie gew1inne, die ich TUr das Zusammengehen brauche Ho{ifent-
lich Lun Sie mi1t Und ich Nennen Sie M1r noch au Sachsen den
einen oder andern, der brauchen ist. Wie 1st E&'S mi1t endelın
oder mi1t Sommerlath? Und dann noch e1INSs: wenn S1e diesen Aufruf
kommentieren, ann en Sie nicht hervor, daß 1eSs das Mıt-
tel sel Z Sprengung der Unıon Es 1st 1eSs das Momen(t, mi1t dem
augenblicklich SPAatTı diesen ganzen Plan gearbeitet wIird. Was
eiz hinter dieser etz-Arbeıt steckt, ist ja beli einer el VOIL

astoren die VOor geistlicher Leitung, und der Vorwand, daß
die Unıon ın die 1Nnsen gehe, 1st prachtvoll, angstliche Ge-
müuter, besonders 1170 Kirchenregiment oder SONS erschrecken.
Wie mM1r scheint, stellt die Union selber sich schon 1n ganz —

reulicher Weise 1i1ne stärkere eLIONU: des Bekenntnisses und
auch eine stärkere erührun un ammlun: der utheraner ın der
Unıon mi1t den anderen utheranern WwI1rd zweifellos herauskommen,
WeNnNn das (janze geräa Das ware schon eın W1  er Schritt VOTI-

WAarts Wiıie es annn weitergeht, WwIrd ott zeıgen. In den Kirchen-
usschuß un das Kirchenbundesamt WwIrd annn eine wichtige Arbeıit
fallen, der WI1Tr die Voraussetzungen 1efern mussen. Gern würde
ich mi1t nen mündlıch verhandeln ber das geht ohl leider
nıcht. ‚Je eher ich mich wleder in die Stille zurückziehen kann,
lieber ist mMI1r. ber WeNnNn ich gerufen werde un Sowe1lt ich
gerufien werde, habe ich gehorsam Seln.

bın VO  a erzen
Ihr getireuer
oellner
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Briefauszug
Zur Zeeit Zermatt, den 25 August 33

Was ich für die eUue Zee1it tun kann, habe ich ın die Wege BC-
leitet. Ich habe einNne el VON Thesen verfaßht, die für die mge-
staltung der reußischen Unıon estiimm SINdC Es ist die Neuauflage
dessen, W as ich VOoOrT dem Eıintritt der Jungreformatoren versucht
habe Diese 1ın das unlonistische Fahrwasser abgeschwenkt,
un deshalb habe ich m1T ihnen nicht mitgetan. Nach meıliner ber-
ZeUSUNg Lragen S1Ee einen großen Te1il der chu die eutfe wen1g-
Stens ber Preußen gekommen ist Nachdem der VOoN ıihnen untier-
NomMmMeENeEe Versuch, untier der Losung AT irche un: Kvangel  I
den Un1onismus Iur die eue ırche als gestaltendes Prinzip durch-
zusetzen, gescheitert ist (man MU. durch Eingreifen des
Staates), ist autfs eue Zeit TUr die Lutheraner. Diesmal SInd die
preußischen mobiler Es hat sich eine große NZa eschlossen
hinter meılıne Thesen gestellt. habe diese Thesen auch denjenigen
eingereicht, die eutfe auftf den Stühlen sıtzen, un iıch weiß, daß S1e
beifällig aufgenommen worden Sind. Was daraus WIird, steht Ja frel-
liıch bel ott habe nen diese Thesen für Ihre Zeitung nicht ZUr

Veröffentlichung gesandt, weıl ich TUr richtig nielt, nicht 1n die
Öffentlichkeit damıt gehen Wır hätten SONS 1Ur den Gegenstoß
der Uniloniısten iın der OÖffentlichkeit hervorgerufen. ann nen
VON 1er AUS leider nicht prıvatım das aterıa senden, da es nıcht
in meınen Händen 1ST, aber Herr Arnım, der die Fortführung der
inge ın die andghat, wırd Ihnen SCrn uskun geben
Zu Abdruck dürfen S1e allerdings erst schreiten, wenn die jetzıge
preußische Führung damıt einverstanden ist bzw. das wünscht Je
weni1ıger WI1Tr augen  icklich darüber drucken, desto besser ist SO
ıll mir AUS der WFerne scheinen. aturiı annn jeden Tag eine
Veränderung eintreten, sobald nämlich die Gegenseıite auch 1n die
Öffentlichkeit Zi1e wlerig ist be1l der Sanzen aC| die rlanger

Es i1st ja Naturlı richtig, daß INa.  ®) den Standpunkt e1N-
nehmen annn DIie Jungreformatoren taugen nıcht 1el das 1sSt leider
wahr); die eutischen Trısten S1INd eine omplex10 opposıiforum
(das ist auch leider Wa  D die YFührung der lutherıs  en Landes-
kırchen entspricht nicht dem Vollgehalt des lutherischen Bekennt-
N1ısses (das 1sST sich auch richtig) WenNnn INa  5 aber VO  5 da aus
einfach es ablehnt, übersieht INa die Notwendigkeit, aus dem
Bestehenden noch retten, W as retiten, un machen, w as
machen ist Wenn uns eute TL  p erst gelıingt, eine lutherische
irche, unbeschade der prenge eLIwa Bayern USW.) durch galıZ
Deutschland durchzuziehen, ann ist es niıicht völlig usschlag-
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gebend, ob el sofort das lutherische Bekenntnis 1n en Einzel-
heiten durchgesetzt wird. Wenn WI1TLr HUr erst wleder aut die Linie
kommen, durch ganz Deutschland 1n einer Zusammen{fassung der
utheraner! Dann wIird das Übrige schon nachkommen Und WEeNN

die CAr:; w1e ich (das sage ich vertraulich) die Überzeugung habe,
1ın ihrer Leitung dazuhelfien wollen, So1llen S1e willkommen se1ln.

inde, 1ın dem 1iInn muüßte INa  _ auch die Leitung der luth Lan-
eskirchen tärken un! S1Ee nıicht ekämpfen. habe den indruck,
daß die Maßgebenden unter ihnen die Lage VO  . heute völlig
fassen un herausbringen, Was möglich 1ST uch wenn 1er un da
e1n Fehler gemacht wIird un:! ware ja wunderbar, We1n das
nıcht geschähe mussen WITLr uns hınter diese Leistungen stel-
len

Der Ihrige
oeilner

Briefauszug
1T Jan 1934

habe auch dem Pfarrer-Notbund gahnz deutlich meın
edenken 1ın kundgegeben, daß auch keine are Linıe hat
Er sagt ja relilich ekenntfnis; aber es wird nicht klar, Was amı
meınt Sehr viele Mitglieder des Pfarrer-Notbundes verstehen den
5atz VO Bekenntnis daß S1e damıt das ekenntnis meinen, was
S1e selber sich machen und das S1e ann die Treınel en wollen
kundzugeben. S1e tun amı iM Grunde nichts anderes, als was
Herr Coch, ihr Landesbischo(d, auch tut Nur:; daß die Nase, die s1e
aus dem Wachsklumpen des Bekenntnisses drehen, eLWAas anders
aussılıeht. Der wesentliche un daß WI1TL nämlich Kirchenleitung
brauchen, die untier einem wirklichen Bekenntnis der irche, also
unter dem lutherischen oder reformilerten Bekenntnis STE un: 1es
Bekenntnis geistesmächtig an  a inde ich auch eım Pifarrer-
Notbund nıcht Sowelt ich sehe, stehen S1e autf derselben 1N1€e un
en das auch. deutlich 1n den etzten Nummern der „Kirchen-
zeiıtung“ kundgetan. ho{fe, S1e sehen daraus, daß ich mM1t nen
weiılter völlig ein1g bın Man sucht Ja jetz nach eıner Kirchenze1itung,
die NUu wirklich die utheraner 1n der euts  en evgl ırche
ein1gt un ammelt Man empfindet eESsS als eın Unglück, da WI1Tr einNe
solche nıcht en Ich habe natürlic immer, Wn diese ede kam,
auftf Zeıtung hingewlesen un behauptet, sSe1l die Zeitung,
die Ma  5 suche. ber bis Jetzt bın ich nicht amı urchgedrungen.
Die Zerrissenheit 1mM eigenen er ist eben do  Q noch sehr gTroß

oellner
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Briefauszug
Da Windelsblei Bielefeld, 30 Juli 34

glaube aber, die Sache selbst äßt sich VO  ; einer anderen
elte anfassen. Das Bedauerlichste bei der ganzen es ist Ja
die ellung VO  ; Asmussen|). Es kommt 1l1er eın Moment der Moder-
Nnen dialektischen Theologie U: Vorschein, das, soviel ich sehe, bel
ar nicht besonders entwickelt 1St, wenngleich die Ansätze auch
dort, w1ıe mM1r scheıint, vorhanden S1INd. Das ist die Ablehnung eines
jeden Habitus, eines jeden Zustandes. Habitus ist ihnen soviel w1ıe
Tod en ist das Gegenteil VO  . Zustand Im Hintergrunde leg
eın voluntarıstischer GottesbegrIui{if. Sal (GGunsten der Meinung VO  >
der reıhel un Unabhängigkeit Gottes wırd 1ın den illen Gottes
eLwas VO  - Willkür gesetzt Es soll immer NUur gelten, W as ott 1M
Augenblick en oder ıll Es gilt NUur das als göttlich, W as 1M
Augenblick durch den Geist Gottes hervorgebracht ist Im Grunde
9gibt also immer TE eın eutfe Man darf siıch nicht auft
eın Gestern VOIN Gottes Wort oder Gottes Tat berufen Man darf a1S0O
auch nicht das Gestern der Bekenntnisse irgendwie ZU Geltung
bringen Es gilt auch da Ür das eute. ott soll heute eın Wort
geben, aut welches WI1r heute die iırche gründen Daß damit letzt-
lich auch die Bedeutung des ortes Gottes, die INan doch festhalten
WILL, aufigelöst wIrd, unterliegt gar keinem Zweilifel sage imMMer

diese nschauung, daß eS doch auch eine S1 nochen-
bildung g1ibt und daß die Knochenbildung ın einem el nicht den
Grundsatz zerstOrt, daß en 1Ur 1n der ewegung ist esus
T1STUS gestern un eute das MU. heute ın eue Beleuchtung
treten Dieser Voluntarismus, der, Ssovlıel ich weiß, aus der Theologie
des Duns Scotus erKomm (T, SDU. bei Asmussen sehr STAr Darum
rechnet die Kıirche ZU Schöpfungsordnung Gottes, weil die ırche
eLtWwas Statisches sel er STE| der Artikel mit dem eiligen
Geist Hier omMm wieder, wWwWenn auch VO  5 1hm nıicht ausgedrückt,
der Gedanke der neuma-Kirche habe NUur 11E7Z un grob
ein1ıges umrıssen. glaube, S1ie ollten einen Theologen gewınnen

etiwa Sommerlath der diese Fragen einmal theologisch ear-
beitete, >  9 daß eSs auch für den Leser rer Kirchenzeitung VeLI-
STAn ware. das für sehr ktuell Es 1€e' sich auftf 1ese
Weise ohne irgendwie 1n den Kırchenstreit einzugreifen, eine sehr
wichtige ra klarstellen, die, w1ıe Asmussen beweist, neuerdings
wieder mit einer Summa VO  } Verwirrungen einzugreifen TO Ich

Vgl dazu Hans Asmussen: Heilige christliche 1r! un lutherische Kirche
ALKZ 6 9 Sp
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glaube, WenNnn die Sache angegriffen würde, würde, wenigstens
W a> SmMUssen nlangt, eın wichtiger un klargestellt werden.
Eın zweıter un. wäre die Beleuchtung des Presbyterlalismus,
auch nach seinen Schattenseiten egenüber dem, W as 1nNna  ®} eu
Kirchenregiment nenn (und W as 1n dieser orm eine rfüindung des
Teufels 1st), erscheıint der Presbyterlalismus eutie als das eitende
el WIrd völlig vergesSscCh, daß dreivierte VO all dem Durchein-
ander, ın dem W1r uns eutfe befinden, eine olge dieses resbyte-
rialısmus 1st Denn preußische Kirchenordnung weniıgstens ist
durch un durch presbyterilanisch. Das könnte reın achlich eror-
tert werden ohne Beziehung autf den gegenwärtigen Kirchenstreit,
obwohl 1er immer 1mM Hintergrund deutlich die Karikatur der
eutigen Bischöfe dur  euchtet ber das erstie geht jedenfalls.

Ihr
oellner

a Menaggio/Comersee, 24 eptember 1934
Verehrter Freund!

Soeben lese ich 1ı1er fer des Comersees 1mM „Kvgl Westfalen“
Nr 10 eptember 1934 eınen Bericht ber eine nsprache, die AÄAS-
INUuSSEeN auf einer Freizeit die andıdaten gehalten hat Der
Bericht ist ın durchaus freun  iıchem 'Ton SmMmussen gegenüber g_
halten Die Inhaltsangabe seliner ede wird anach richtig sSeın
Immerhin ist der Bericht ber die ede VO  e Asmussen zweideutig
un! verheerend, daß ich innn nen ın I1 beilege Er MU.
Zr öffentlı  en Kenntnis gebracht werden, und ZW ar daß Asm

WITrd, sich darüber außern!. Es geht unmöglı welılter,
daß der angebli lutherische theologische eieren VOoO  a Koch, dem
Führer der Freien evangelischen Bekenntnissynode, die auch die
lutheris:  en Kirchen Bayerns us um{faßt, 1ın dieser Weise Obstruk-
tiıon treibt Denn 1er ist 1eselbe grundsätzliche ellung dem Be-
kenntnis qals der Voraussetzung f{Üür irche gegenüber, WwW1e S1e auch
be1 dem gegenwärtigen egımen der DE  v besteht. Hiıer werden,
muß INa.  — do  B verstehen, die Vertreter des lutherischen Bekennt-
nNısSses qls einer vergangenen rthodoxie angehörig, mi1t den 1be-
ralen 1ın eiınen Topf geworfen. S1e werden die Verfechter „zeltloser
Dogmen“ genannt Ich S1e Nnu.  9 diesen Bericht 1n Ter Zeitung

brıngen, un ZWar S! daß INa  ) in findet, un! MN Anschluß
daran SmMUusSsen die Au{fforderun knüpfen, sich ber selne

Lutherisches Bekenntnis un Luthertum 6 9 Sp
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Anschauun grundsätzli un! eindeutig außern. Es ist eine ganz
verheerende Sache, daß jetz VO  ; der Führung der Freien Synode
der Uniıonismus mi1t dem Popanz eiINes zukünfftigen Einheitsbekennt-
n1ısses propagilert WITrd. Althaus hat Ja dankenswerter Weise ın SEe1-
Ne Artiıkel deutlich darauf hingewlesen; aber w as 1er jetzt DE-
eistet WIrd, geht ber das Maß des bisher VON Asmussen Geschrlie-
benen hinaus. Immerhin: unächst MUu. Asmussen aufgefordert
werden, sıch diesem Bericht äußern, und ZWar muß
Oifentlich aufgefordert werden, amı sofort die 1n klar werden.

Mıt erzlichem ruß
Ihr getreuer
oellner

Briefauszug
Februar 1935

Die ron ist ja wıeder anders geworden. Die Deutschen
Tısten ich 1mM wesentlichen für erledigt. Die auptno
machen uns Jetz diejenigen, die immeriort ekenntnis un!:
mi1t diesem Wort ihr sub]e:  1ves Bekennen meınen, für das S1e eine
iırche en wollen, ın welcher d1ieses Bekenntnis sich einfach aus-
wirken annn Das NEeNnnen S1e ann Bekenntniskirche oder noch lieber
bekennende Gemeinde. Es ist TALT eine schwere Erfahrung, Ww1e der
alte Individualismus Nnu 1ın dieser euelnNn orm sich veriarn und
Ww1e auft diese Weise das alte Unglücksgebilde, das AUS Indıfferent1is-
IN1US un Herrscherwillkür zusammengesetzt WAar, nämlich die
preußische Union, In uIimachung konserviert werden soll
Hier leg jetz das eigentliche Hindernis qaut dem Wege DA irche
ber [Na.  =) ann mi1t Menschen- un Kngelzungen reden nutzt
nichts Das Jetzte Mal bın ich 1mM Dezember ın Berlın 1n einer
Sitzung des Oorstandes der Vereins-Lutheraner völlig Aaus der aut
eIiahren. Mein emperamen ging vollkommen mit mM1r durch
mußte erleben, daß der VO  5 diesem OrStian 1ın eine wesentlich aus
Unionısten bestehende Kommı1ıss1ıon gesandte nak völlig 1ın d1ie
Linie dieses unlonıstischen Au{fbaus der alten preußischen Landes-
iırche ing1ing Der Vorsitzende, der als ıtglie des Lutheris  en
Rates i Le1ipzig wesentlich anderen Grundsätzen zugestimm
(v rnim-Kröchlendor{f£), begr1iff OIIenDar gar niıicht die nmöglich-
keit e1INes derartıgen Verhaltens In diesem St1l geht S U weiter.
S1e würden Die Zwerge Laurıiıns S1iNnd stärker als der alte
Hildebrand, un bleibt ihm nichts andres übrig, als sıch grollen
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zurückzuzlehen. eute so.J1 Ja eın Empfang bel Hitler SEe1IN. Auf die
Dauer annn dieses Hın- und Her-paktieren un! Verhandeln nıcht
weitergehen. Der w1e soll mi1t euten wWwW1e 1emöller, Immer USW.

heute noch eine Verständigung möglich seıin?

Der Ihrige
oellner

Briefauszug
Oktober 1933

Was WI1r Jetz brauchen VO  - selten des Kirchenvolkes, 1st
eLWAaSs Vertrauen un! darauft gegründet abwartende uhe Es
1ST naturlı!ı nicht möglich, 1ın kurzer Zeit es 1n Ordnung T1N-
gen Wır wollen die Wege ebnen, daß die irche selbst sich innerlich
frel gestalten kann, un ZWar aut dem Grunde der Bekenntnisse
der Reformation. Wir wl1ssen, daß WITr nicht 1 eigentli  en ınn
einen kirchlichen Au{itrag en ber WI1TLr SiNd, WEeNnNn auch VO
Staat berufen, iırchenmänner und wollen nichts andres, als die
irche innerlich auf dem rechten Grunde durch ottes Na stark
werden lassen DE Ausrichtung ihres Dıienstes auch olk un:
Vaterland

Ihr
oellner

A Oktober 1935
erehrter leber Freund!

Zuerst vielen erzlichen ank TUr ren lieben TIe un TUr Ihr
Eıntreten 1n unsIfTer ECitun bın sehr glücklich ber beides,
wenn ich allerdings auch nicht daran gezweifelt habe, daß S1e ja
auch jetzt mMI1r stehen würden, ich 1er eın un auch 1ın
Berlin un SONS als Renegat, Abtrünniger, Überläufer den
USW. hingeste werde. Ja, INa.  ; Ssagt ich SEe1 dreiviertel 1n
den Mythus Rosenbergs verstrickt. Und ZWOarLr das Pastoren,
die wirklıch Gelegenheit gehabt aben, mich kennen Jer-
nen! Das wird 1ın Run!:!  rıeien un Proklamatiıonen die (jemeln-
den verbreitet. Wenn diejenıgen uns verdammen, VO.  b denen WI1TLr
kommen un denen WI1T 17 wesentlichen gehören, so1l INan sich
dann wundern, wWenn die Fernerstehenden den glauben, die
Jetz „Von uUuNs sSind die euUTte ausgegangen, die jetz die
ırche regleren. 1Iso en WITr gesiegt!“ Im Grunde ist die og1
bei unsren Leuten immer die ANUT die Bekenntniskirche ann

149



senden. Nur, W as S1e sendet, ist irchlicher Auftrag Wenn die Leute
des Reichsausschusses VO aa berufen SINd, en S1e mögen
S1e noch sehr Bekenntnisleute se1ın weder Auftrag noch ähig-
keit, kirchlich handeln  c In Wir  eit steht die Sache NUr
leider S' daß WI1r eine irche, die ITC senden könnte, über-
aup nicht aben, sondern erst erstreben. Männer wı1ıe Bezzel
un: 1M wesentlichen alle eute des Kirchenregiments, S1Nd bıs VOLr
kurzem alle VO aa ernannt worden. Niemand aber hat ihnen
das Recht, kirchlich wirken, abgesprochen. uberdem wollen WI1TLr
VO Rei  sausschu. ja gerade die iırche bauen helfen, die nachher
kirchlich senden kann, un leg do  . Tage, daß 1eSs aut kel-
Nne andren Wege geht untier uLlsIen Verhältnissen als autf dem jetzt
eingeschlagenen! Stens Bayern ann eutfe mıit ein1ıgem echt
behaupten, eine selbständige irche sSeın ber auch 1eSs ist eıne
ırche, die iıhre Existenz imMmMer auis eue erkämpfen un estigen
muß Und Wer weıß, ob S1e ohne Arbeift, wWwenn WITLr Erfolg
aben, estehen bleiben könnte! Man untersucht uns auft das Be-
kenntnis un! ndet, daß WI1r nıcht estehen können. habe se1t
11/2 Jahren mit den preußischen Bruderräten nicht mittun können,
weiıl ich ihnen bewiesen habe un noch beweise, daß S1e eben eın
ekenntnis aben, eın ekenntnis weni1gstens insofiern, als das Be-
kenntnis die Grundlage einer ırche ware S1e ordern bekenntnis-
gebundnes Kirchenregiment. Es euchtet aber doch e1n, dal INa  5
eine Wunschgröße VO.  ' übermorgen und nicht heute eine Kirchen-
reglerung nicht bınden kann! Wir aber wollen eine Bekenntniskirche!

SO könnte ich noch ange fortfahren

Miıt erzlichem Truß
Ihr gefireuer
DECZ oellner

Briefauszug
26 Maärz 1936

emnaCchs werden WI1Tr VO  } den G w1e sich aus-
gedrückt hat, „Drüfal angegri1iffen werden‘“, we1ll Arbeit
bisher darauf hinausgelaufen ware, die eute der 1n den Sattel

setizen, S1e selbst dagegen hinten herunter gefiallen waren Herrn
ehm un: selinen Leuten ist nicht unrecht geschehen. Die Macht-
potfenzen, dlie ver{iolgt, werden WI1Tr ebensowenig gutheißen W1€
die auf selten mancher ruderräte Wır en S die iın der Be-

Ihr amaliger Leiter.
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kenntnislinie stehen, unbedenklich herangezogen, un werden das
auch weiliter tun Das ist 9anz richtig, daß die Bekenntnislinie die
Hauptlinie ın der iırche werden muß, wWenn WI1r auch el
die gul lutherische ote nıicht vergessecCn, daß dem Staate werden
muß, W as des Staates ist Wenn ehm a1lsSO uns bescheinigt, daß WI1r
der Bekenntnislinie bis jetz 1ın der iırche den Raum gegeben
aben, den S1e braucht, hat Ja recht Um trauriger ist NUur,
daß der Haltung namentlich der preußischen Bruderräte, die WI1r
wirklich ihrer Bedeutfung entsprechend ın das eue Kirchenregiment
einsetizen wollten, und ihrer Intransıgenz willen es sche1ltern
TO Die preußischen Bruderräte S1INd schu daß W1Lr uns
se1t onaten Nnu mit ihnen erums  agen mussen, ohne einem
Zuel kommen. Uns aber werien S1e annn VOr, daß WI1TLr noch nıcht

die Ordnung VO  ; Mecklenburg erangehen Daß WITLC unausgesetzt
auf diese Ordnung hindrängen ebenso Ww1e auch die VO  ; T °’AUurm-
gCn mÜüßten sS1e wıssen Ebenso muüßten sS1e WI1Ssen, WI1Tr ın
diesem Stück nicht vorwärtskommen. YFerner die Fakultätenirage,

die Unterrichtsirage und vlele, viele andere, können WI1T nicht
richtig herankommen, ehe WITLr das egimen 1n den Landeskir  en
nicht wieder 1ın Ordnung en Und do:  ß wirit INa uns VOor, indem
INa  ®) gleichzeitig das Zustandekommen des Regiments verhindert,
daß WI1Tr die wichtigsten ın niıicht herankommen

Ihr
oellner

Briefauszug
30 unı 1936

Mıt dem Lutheris  en Rat kommen WITr immMmer noch nicht
zurecht Neulich en WITr uns muüundlıch länger ausgesprochen und
ein1ges miteinander abgemacht. Einige Lage später scheint das dort
wlıleder völlig vergessch seın. Es kommt keiner Zusammen-
arbeit habe den Eindruck, daß das geflissentlich abgelehnt WwIird.
Im übrigen ist jetz die paltun zwıschen den durchgedrun-
SCN ehm hat mit einer ekenntniserklärung ‚die 1Mm großen un
ganzen völlig lutherisch 1St, den hüringern abgesagt. Er wIird AFr
au{is hefitigste eie Das „ Sa  S1S' Kirchenblatt“ VO  } rund-
Mannn Ww1rd nen ja bekannt sSe1I. Namentlich ın Württemberg wIird
die Auseinandersetzung ein1ıges bedeuten, die näachsten Sonntag
kommen soll Die Thüringer KRichtung der Spitze der el
erhebt jetzt ihr aup S1e hält ihre Stunde für gekommen Zu
danken hat S1e das eiz den preußischen Bruderräten. Um unsrer
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Geduld mi1t ihnen wiıllen stehen WI1TLr als schwache, hilflose Gesell-
scha da, mi1t der die Thüringer bald fertig werden hofifen Im-
merhin werden WI1Lr rasch nicht kapıtulieren. glaube ZWar,
daß die Natıonalkirche ommt, aber annn MU. sS1e kommen S daß
die Evangelische iırche VO ihr eschieden ist. Daß die 1n sıch
gerade jetz angesichts der 1ymplafeilern zuspitzen, ist Tfatal Und
daß der Minıiıster err nicht da IST, acht das (Ganze auch nicht
eichter. Am 1ebsten gäbe ich manchem Tag den ganzen Kram
auftf un 1e diese Eigenbrödelei aut en Seiten einfach laufen
ber ann reißt mich eLWAas Ww1e Pflichtgefüh. doch immer wieder
herum, un ich versuche es annn doch iMMer wieder. an
nen, daß Sie meılıner Ireundlich gedenken, un bin mıiıt erzlichen
Grüßen

der Ihrige
oellner

Briefauszug
A Wasserburg Bodensee, 20 eptember i936

oßpension
Nach meınen achrichten sind WIT 1ın sehr T1US  er 1LUa-

tL10N; aber ich ann VO  e 1er Aaus nichts Genaueres Einmal
el. S err ame überhaupt nicht wleder, un:! ann wleder
kommt die Nachricht, würde lenstag 1M Ministerium e_
scheinen. Wır werden ja sehen! An den hüringern WwIird sich die
rage ntscheiden mussen, ob möglich 1ST, eine iırche des van-
gelı1ıums als Volkskirche erhalten oder nicht arum greift ın
jetziger Stunde eın Paktieren mi1t dieser Richtung die urzel der
inge

Mit herzlichem ruß
Ihr
oellner
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IL Brieie ZUuU es! un Haltung der

Eingabe Laibles ’ das sısche Staatsministerium des Innern

Lei1ipzig, 30 Juli 1954, Liebigstr.
Das Verbot des Herrn Reichsinnenministers „alle den

evangelischen Kirchenstreıit betreifenden Auseinandersetzungen“
veranlaßt uns der ehrerbietigen Weisung un A1NT-
klärung, w1e das Verbot gemeı1int sel, amı WI1TLr 1mMm schuldigen (Ge-
horsam die Obrigkeit bleiben, aber ebensowenig unNnseIie Pflicht

die iırche versaumen
Wır faßten das Verbot gleich Anfang den leidens  alit-

ichen Kirchenstreit ger1  eT, den amp der Parteien
(„Pfarrernotbund“ un! „Deutsche Christen der maßlose Formen
angeNOMMEN a  M den amp den Rei  sbischofd,
damit W1TLr sofiort einverstanden. icht befaßten WI1TLr darunter
die ruhige theologische Auseinandersetzung Fragen des lau-
ens un! Bekenntnisses, un nıcht die achliche Ber1  terstatiun
ber Synoden, Konfiferenzen und sonstige Vorgänge ın der irche
Jene theologische Auseinandersetzung 1en ZUT Klärung, Z 1N-

Au{fbau der rche; S1e MU. un! w1rd imMMer iın der iırche
se1n, solange S1e noch ahnrneı TIngT; SONS MUuU. ja die
theologische Liıteratiur verboten werden, die imMmMer „Auseinander-
setzung  . die ahrneı ist So hat der Herr Reichsinnen-
minıster SewWl nıcht gemeint Ebenso annn unmöglich 15
es  enn1sSse z. B Berichte ber die Verhandlungen des Verfas-
sungsausschusses der Rei  skirche und ergleichen mi1t Schweige-
verbot belegt en wollen Das rgan der „Deutschen risten‘“,  “
„Kvangelium 1MmM drıtten Reich‘“, bringt auch unbesorgt SEe1INeEe Be-
richte weliter
ur gleichwohl jede theologische Auseinandersetzung un

jeder Bericht ber Ar Vorkommnisse verboten se1n, STan-
den WI1Tr direkt VOL der Existenzirage. Denn die Allgemeine kvan-
gelisch Lutherische Kirchenzeitun hat 1U die Zzwel Hauptaufgaben,
der Theologie un der iırche dienen; jener durch Erörterung
theologischer Fragen, dieser durch Sa|  1C'! Berichterstattun. un
leidenschaftslose vornehme Beleuchtung der Lage nach dem Worte
Gottes uUußten WI1TLr ber das es schweigen, müßten WI1rLr —

Dienst einstellen, der nıcht unwesentlich auch dem aa un!
dem olk zugute kam Denn WI1TL entschlossene orkämpfer

Hitlers, noch ehe Z aC kam, und halfen UuUuNnseTr’ IX
Teil dem nationalsozialistischen aa ahn brechen; ebenso aten
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WI1TLr Wächterdiens Volk, 65 VOorT Verwirrungen bewahren un
ıhm den Weg der ahnrheı zeigen. Und nicht zuletzt ämpften
WITr alle sektiererischen Bestrebungen für eiNe evangelische
Reichskirche Bın uihoren der Kirchenzeitung würde auch den
Intentionen des Re1i  skanzlers zuwl1derlaufen, der einen religiösen
nNntierbau des Dritten Reiches wünschte un ärkung der irche;
ın beiden aber stehen WIT ın seiner treuen Gefolgschaft. Das Al
hören wurde auch 1m irchlichen Ausland sgroße Krregung hervor-
rufen; enn die Kirchenzeitung ist das überall gelesene auptorgan
des großen Lutheris  en Weltkonvents, der sich ber alle Länder
der Erde ersire Je ernstlicher WI1TLr estire Sind, das Mißtrauen
des uslandes das deutsche eich beheben, desto mehr
würden WI1Tr diese Wirkung bedauern, die aber gar nicht auizunalten
ware

Unsere ehrerbietige Bıtte geht HI ahiın, unNns gütigst be-
scheiden, 010 ruhige theologische Auseinandersetzungen, auch ber
Fragen der Gegenwart rlaubt sind oder nicht; ob objektive kirch-
liıche Berichterstattung Yrlaubt ist Oder nicht; ob WIr 1mM echte SiNnd,
daß 1Ur die Niederlegung der affen den Re1l  15  of bzw.

die „Deutschen risten  C6 mit jenem Verbot gemeınt War.

In 1eister Ehrerbietung
der Herausgeber

der Allgemeinen Kvangelischen Lutheris  en
Kirchenzeltung.

(Laıi  e

Prof er‘ Laible
Ziur Zeit Hinterstein (.  gäu), 20 88, Haus Nr

Hochverehrter leber Herr Doktor!

Schon ange bın ich 1n rer chu Meın ersprechen 1st S
gessScn. erzlichen ank für T1e un:! Karte! Trer freun:  ichen
nregung, die erwähnte Vorlesung‘ zuerst ın der abzudrucken,
möchte ich do  Q nicht olge eıisten. Unser erleger wurde annn
NAaturlı: denselben Satz ın der separaten Veröffentlichung be-
nutifzen Dadurch würde aber der außere Eindruck für viele Leser
herabgemindert. Es MU. jetz jemand VO  } unsrer elte schnell auf

Bekenntnis, Jlut Uun! en Drei theologis orirage, Leipzig 1934
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die Barth’sche Schrift anworten Meine uIsaize werden, darüber
bin ich MI1r vollkommen klar, eLWas improvisiert wirken. ber
scheıint MLr jetzt 1ın diesem Augenblick, 1ın Bayern un Preußen
die entscheidenden Synoden zusammMentreten un die 1n noch
1mM Fluß SINd, VOT em darautf anzukommen, dalß eiıner überhaupt
VO lutheris  en Bekenntnis 1ın CONCTITEeIO redet un! zweltens, daß
WI1T 1ın der Verfassung der tsch. Ev. irche Versprechungen das
Luthertum SEr  en, deren Erfüllung WITr qals Forderung anmelden
mMusSsen Nachdem Freunde 1ın der preußischen nNnıon versagt
aben, g1bt e Iur unNns ANUur ZzZwel Wege entweder völlige Ab-
Jlehnung der Reichskirche und also auch offene Bekämpfung oder
ur  ührun: des lutherischen harakters der Reichskirche
Das Z weite en WI1IT versuchen. Dazu MU. INa  - sich aber auft den
en der Verfassung tellen So 1st meline Vorlesung g_
meıint. Der ersie Weg edeutfe praktis Separation un reikirche
Die nächsten Monate werden entscheiden, ob W1r ihn nicht doch
noch gehen MUSSeEeN. Nur 1ns geht nicht die iırche, w1e sS1e sich
jetzt gestaltet, ekämpfen un: do  Q ın ihr bleiben Ende dieser
Woche gedenke ich nach rlangen zurückzukehren. Dann kommen
ZUerst einiıge Rezensionen für das ann der versprochene
Auf{fsatz für die

In er Verehrung
Ihr treu ergebener

er

Landesbischof Marahrens Laıible

Hannover M, Loccumer HOL, den 31 August 1933
Kingang Osterstraße 64

Hochverehrter Herr Doktor!

er Voraussicht nach wird 1 September eiıne orstands-
sıtzung ın Magdeburg Se1n. In dieser Sitzung werde ich den Vor-
schlag machen, daß WI1TLr auftf eine große Tagung angesichts der
kirchenpolitischen Lage verzichten un STa dessen die Engere
Konfiferenz 1ın der ersten Oktoberhälfite gegebenenfalls nach Sonders-
hausen einberuten. WI1TLr UuNnsSeTem Orstian noch andere,
Herren bıtten, äng VO der eilnahme der Vorstandsmitglieder
abh Selbstverstän  ich STEe ich nen jederzeıt ZET Verfügung. Nach-
dem iıch fast 13 ochen 1n Berlin gewesecnh WAarL., mußte ich mich
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nächst meıne Landeskirche bekümmern, der INa  5 das Fehlen
des Landesbischo{fs stark anmerkte. habe infolgedessen 1n Ver-
sammlungen fast en mtsbrüdern meılıner Landeskirche
sprochen. Gegenwärtig chweben die mfiformungsverhandlungen
mit der Führung des Landeskirchentags, der etwa 80 0/9 „Deutsche
Christen“ zeisg Vertraulich füge ich TI eines chreibens bel,
1ın dem ich der e1INnes mtsbruders, mich die Spitze der
„Deutschen rısten  66 stellen, ellung nehme. Bıtte, lassen Sie
mich dem teilnehmen, W as S1ie ın der Führung der Kirchen-
zeıtung bewegt. Auch des Weltluthertum: willen ist e1in ber-
tiratt der Glaubensbewegung für einen lutheris  en Kirchenführer
nicht möglich. Doch dieses es weıl ZUT Ze1t
noch Verhandlungen chweben Mır MUu Nur daran liegen, daß S1ie
meiline Stellungnahme kennen.

In aufri  tiger Verehrung
Ihr

Marahrens

Prof. er Laible

rlangen, 34

Hochverehrter Herr Doktor!

Daß nen meın FrIy der Strei  ungen Abbestellungen
eingetragen hat, Tut mM1r aufrıchtig leid. IDS ist e1n Sympftom der
Lage, dem sich aus den Krfahrungen VO  w Althaus und M1r 1n
den etzten Zzwel ochen noch 1e1 ernstere hinzugesellt en Eın
Symptom afür, daß WI1Tr 1ın einem Machtkampf die iırche be-
griffen SINd, iın dem aut beiden Se1iten jedes ittel für rlaubt gilt
iıcht 1LUFr theologische sondern auch thische insprüche werden mıit
dem aize nıedergeschrien: „Darum geht S eute Sar nicht S

geht jetz eLWAaS Sanz anderes.“ Das el. geht ganz einfach
die Macht ın der irche Ich fürchte, daß alles, Was ich nen

1 Augenblick schreiben würde, die Lage, 1n der S1e durch meılınen
Artikel geraten SINd, 1Ur verschlimmern wurde. einen
Au{ifsatz angefangen die Erklärungen, die Pastor AÄAsmussen
1n der „Jungen ırche“ ZU Barmer Synode g1bt Abgesehen VOIl
anderen Ungeheuerlichkeiten WwIrd unNns da auch noch zugemutet, die
Barmer theologische Erklärung als Gottes Wort anzuerkennen. Dazu

Confessio Barmensis 1934, Sp 602—606
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annn iıch 1ın einer Erörterung unNnserer Lage nicht schweigen. urch
diese Erklärung SmMUSsSens ist der Anfang der Sektenbildung, der
ja ın Westfalen bereits organisiert 1St, Trb1ı et orbi elerl!: VeI'«-

kündigt worden. habe eine e1. VO  5 uschriften ZULC

Sache erhalten, die A en zwiıngen. ber es gibt keine Presse
mehr, 1ın der INa  } 108948 mi1t dem ekenntnis unNnserer irche argumen-
tieren dürifite nen, hochverehrter Herr Doktor, nehme ich das N1C|
übel Wir kennen ren schweren Existenzkampf. Die „Junge rche“
hat eine Kritik VO  5 Althaus, der, w1e S1ie wI1ssen, sehr 1el anfter
als ich QAUITGr der Barmer rklärun zurückgewiesen‘. Grund
inspru des Pfarrer-Notbundes Bester Herr Doktor ott bewahre
unNs davor, daß die jetzigen achthaber 1n der Reichskirche durch
Männer der Barmer TOoN ersetzt werden! S1e bearbeitet ja geNAUSO
wı1ie die Gegner die politischen ächte w1ıe die andern, um ın den Sat-
tel kommen. el stehen Männer w1ıe ubring VO Protestan-
tenvereın, die Männer des Allg Protest. Missionsvereins, der eraus-
geber der Christl Welt mi1t ihrem Anhang ın der „Bekenntnis”-
TON Ist das NUu ZU. achen oder ZU. Heulen! ho{ffe, mMeılıne
Neuendettelsauer or bald als selbständige Pu  1katıon ZU

ruck befördern Be1l dieser Gelegenheit ich noch einıges
andere können.

Mit erzlicher Begrüßung
Ihr treuverbundener
er

Prof. er Laible

rlangen, 10 Februar 1934
Hindenburgstr. 44

Hochverehrter Herr Doktor!

Ja, ich bın sehr 1n rer Schuld! War 1MMer darauf un!
daran, nen der 28 sächsischen Thesen antworien
aber die unausweichlichen Verpflichtungen wachsen einem ber den
Kopf Als Vorsitzender des hiesigen tudentenwerks habe ich jetz
fast dreißig verschiedene Abteilungen betreuen und verant-
worten, W as eutie in mehrfacher Hinsicht keine leichte aC 1st

> Althaus edenken ZU  H „  eo Erklärung“ der Barmer ekenntnis-
Synode, Korrespondenzblatt der ev.-I1uth Geistlichen Bayerns 1934,

3183—320, abgedruckt Luth. 1r 1934, 117 diesen Aufsatz wird
sich handeln
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ıtten hinein kam annn noch eine dringende Aaus olen
e1ines Gutachtens ber den Staatsvertrag der ortıgen augs ırche,
das ede freie Stunde ın Anspruch ahm hätte nen relilich
auch Nur schreiben können, daß INa  ; dem Leipziger utia  en ber
die 28 Thesen nıchts hinzuzufügen hat

Die Zeitschrift „Luthertum  c ist rgebnis VO  =) Verhandlungen,
die eın ganzes Jahr lang ber die Zukunf{t der NKZ geführt wurden.
Mehrere hiesige ollegen dachten eine NEUE theologische Zieit-
schri{ft, für die unNnserTre als solche zeichnen sollte Ich konnte
mich nıcht a7ur erwarmen Aaus verschiedenen Gründen Die Sache
scheiterte schließlich cho ergdo un Meiser, die annn da-
neben die NKZ Thalten wollten, W as selbstverstän:!  ich unmöglich
SeWeESeCN ware Wir en schließlich den jetz beschrittenen ÄuSs-
Weg beschritten damit weni1gstens 1nNe konfessionell-theologische
Zelitschrift erhalten bleibt. aIiur mußte aber eın Herausgeber-
kreis zeichnen, da der aut dem bisherigen Titelblatt genannte keine
ugkra mehr hatte jetz glücklich gewählt 1StT, ann viel-
eich zweilifelhaft se1in, zumal nach den etzten iırchlichen reig-
nNnıssen. ber eSs gibt 1mM Augenblick eın Zurück mehr.

Vor em MU. gehandelt werden, bevor sich die „Deut-
sche Theologie“ VO  - Fezer, irsch, ogarten USW. auch auf Kosten
des bisherigen Leserkreises der NKZ durchgesetzt Die Füh-
rung hinsichtlich der Aktualıität hat Ja hnehin die „Junge irche‘“

bın der Meinung, daß sich die Kirchenzeitung neben uNnseTer
Monatsschrift ehaupten MU. un WIrd. U das nicht der Fall
se1n, könnte der TUnNn:! Aur darın legen, daß das konfessionelle
Luthertum überhaupt VO chauplatz abtreten MU. Die ersten
Artıkel 1n uNnseTrTerTr Zeitschrift SINd vielleicht recht ktuell Das MU.
se1in, we1ıl die NK7Z uletzt gerade ihres i1vcharakters mi1t
er Unaktualitä VOT dem Untergang STAn S1e werden sich
aber auch die Neujahrsbetrachtungen der früheren ayerischen
Kirchenpräsidenten 1n der NK:  N erinnern, die doch auch STEeis DAl
irchlichen Lage sprachen. Und auftf der andern eltie zeichnete sich
doch auch die Kirchenzeltung untier Ter Leitung durch zahlreiche
reın theologisch-wissenschaftliche eiträge auS, die ihrem formellen
harakter nach ebenso gut ın einer rein wıissenschaftlichen SE
schrift hätten stehen können. Das MUu. do  . auch 1n Zukuni{ft neben-
einander möglıch sSeln.

Eis 1st M1r aufrichtig le1id, daß FA ın rer Gegenwart die
ra eines mögl  en Nachfolgers 1n der Redaktion der Kirchen-
zeıtung aufgeworfen wurde. sa un sehe keine aktuelle Veran-
lassung dazu, zumal nach der Belebtheit des etzten ahrgangs ber
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nachdem die ra einmal aufgeworfen WAarL, wurde allerdings auch
ich stutzig, als Sie sich esimm aut Eınen Namen festlegten
aut eiınen Mann, VO  5 dem INa  » nachher nichts weiliter erfahren
konnte, als daß „Deutscher Chrıs Se1 hatte den Eindruck,
dalß S1e selbst dem OoOrstian der AKL-Konferenz das echt bestreiten
wollten, el irgendein Wort mitzureden. Juristisch ist das wahr-
einiı ausschließlich Sache des Verlegers. ber I1a  _ MUu. un
muß doch annehmen, daß ihm Urteile AUS dem breiteren Krelise der
Leserschaf{t, die ber einıge Personalkenntnis verfügen, willkommen
Seın MU. ber ich O:  e, daß die Angelegenheit noch
eın Jahrzehnt Zeit hat.

Vielleicht hat bei manchen Eingeweihten Ihre amalige Haltung
mit der sehr freun  en Begrüßung der o der NK
beigetragen. ber der re1ls, der möglicherweise urteilt, annn
1Ur recht eın Se1IN. selbst aut eın kameradschaftli:  es
Nebeneinanderarbeiten, da WI1TLr do  < 1U einmal ın derselben Front
stehen

Miıt erzlicher Begrüßung un ın alter Verehrung
Ihr tIreu ergebener
er

Prof. mer an Laible

rlangen, 24 Marz 1934
Herzlich verehrter Herr Doktor!

Die mich SL: Briefschreiben S1e mahnende eschriıebene
Brieihülle 1€ schon einıge Tage da ber Re1isen un Anderes
las$en mich erst heute azu kommen.

Es schwere Fragen und ntschlüsse, welche ın der etzten
Zeit VO  m} M1r gefordert wurden. So ange ich nicht ganz m1T M1r selbst
Iertig Wal, konnte ich nen ber ane und edanken, die aut mich
einstürmten nıchts un ZWar aus Gründen, welilche ich nen
aUus Ansbach eschrieben habe

Wenn ich die irklichkeıift, W1e S1e sich mM1r ze1lgT, sehe, trıtt
M1r VOT em eın tiefes Unbefriedigtsein mi1t den Verhältnissen aul
lutheris  er elie en utzende VOo  3 Klagen, die sich 1n Dıt-
terer Weise ergehen, kommen mich darüber, daß die Konferenz

Ilgemeine Evangelisch-Lu Konferenz.
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1n dieser allerwichtigsten Ze1ıt vollkommen geschwiegen hat »WO
WITr nach Führung schreien, 1äßt INa uns ın der Not stecken“. Und
ebenso immer wieder der Ruf nach einer Zeitschrift, welche
sich ganz un! voll 1ın die Gegenwart hiıneinstell

Es ist selbstverständlich, daß ich mich allerernstest geiragt habe,
ob eln Neues nötig sSel sprach mi1t Mehreren darüber, ob sich
nıcht doch 1 einen w1e 1 anderen eine Anknüpfiung ermO0g-
ichen asse Indessen ist MLr nicht HAr Aaus vielen Rriefen un (je-
sprächen, sondern auch AaUusSs eigener rwägung der rage klar SC
worden, daß es g1bt, ın denen Nnu eın Neuanfang helfen ann
Das nicht als KTIUK, nicht als Undank das Bestehende, sondern
als Hiıinnahme der Wir.  eit, der gegenüber T ganz eues
einen Versuch machen annn

Der Gedanke der ammlung der Lutheraner ist ja schon alt auch
bei M1r ber erst der tiefe Schmerz utzender VON Brieifs  reibern
hat mich ist wahrscheinlich nicht eın Bald die Notwendig-
keit des andelns sehen lassen. SO wIrd bald der Plan eiINeTr freien
Lutheris  en Synode VOonNn M1r durchgeführt werden müussen.

Was U insbesondere die Halbmonatss  rıift „Lutherisch irche“
angeht, wellß S1e sıch einiach gerufien wüuürde als eın Un-
recht geradezu als eın Unrecht angesehen aben, wenn ich autf den
Ruf mit weigen ge  et hätte Das eutfe braucht 1ın der
'Tat nıcht 1Ur eın a das auch VO  5 dem Augenblick handelt, SOTN-
ern eın a das völlig 1n der Gegenwart lebt In diesem er-
schie: sehe ich auch die Möglichkeit der Abgrenzung un des freund-
achbarlichen Nebeneinander. (janz gewl uNnsere iırche bedartf
eines Blattes, das 1st, Ww1e die Kirchenzeitung. S1e MU. Se1N
un ihre Art hat sich bewährt ber ebenso 9anz gewl bedart
uNnseTrTe iırche eines Blattes unter all den anderen ättern, welches
ganz aus der Gegenwart heraus spricht un nıchts kennt, als irche
un! Kıirchennot un Kırchenwillen 1m Augenblick.

en auch nicht angere UuUISatze Nur kurze Rıc  ınıen
111 ich geben Dazu eine Chronik, die M1r heute wichtiger enn Je
erscheint.

Bıtte sehen Sie 1n M1r keinen Revolutionär autf dem Gebilet kirch-
ichen andelns Das bın ich wahrlich nicht ber WeNnn ich daran
en  e daß eın einzıger er T1Ee den Herrn Rei  SDIS  ol
M1r ber 100 Briefe Dıs Aaus Frankreich un anderen Ländern
eingetragen hat un:! daß eben diese Brieife e1inNn Handeln ordern un
eın Verzweiftfeln den egebenen Verhältnissen zeigen, ann sehe
ich Gesetze sich ergeben und ann sehe ich die Gehorsamsirage DC-

160



stellt. ıchts anderes 111 ich als géhorchen, amı unserer iırche
eıinen 1enst tun Und daß der Versuch eın solcher Dienst Seın
kann, wenn ihn ott segnet, das ist allerdings meın Glaube.

Es ist mM1r 1ın der 'Tat e1INn schmerzlicher Gedanke, daß ich für
diese edanken Ihr Eınverständnis ohl nıcht 9anz en werde
können. ber ich darif nen daß ich immMmer wieder un immer
wleder IAr gerade Tren Namen vorgehalten habe, WwW1e ja auch den
des VO  5 mM1r herzlich verehrten Herrn Landesbischofs Marahrens.
ber ich habe mich niıicht gerufen Wiırklich nicht ber ich habe
auch nicht das en 1ın einer Ze1t tiefer No(, es wartet, un
horsam sSeın

en Sle, 1  6, das Handeln VO  > rlangen AaUus Und stehen
S1ie dem ıllen Erlangens nıcht egenüber m1T einem: Hoffentlich
wirds nichts! Eis geht In der 'L’at den Weg, der ın der Gegenwart
der richtige scheint, uNnserer lutheris  en iırche helfen Das en
Sie ja hoffentlich doch auch aus dem Artikel VO  > mir, den S1e
mMmeiınem amalıgen Bedauern zurückgewiesen aben, gemerkt
habe damals Ihre Gründe gewürdigt. Meın damaliger OIrS  ag der
ammlung War 1Ur eın Tasten un: eiNe Schamade bın heute
Iroh, daß S1e damals die Schamade zurückwiesen. Denn die amaliıge
Schamade, die nen do  Q, immer noch 1e1 ngriffe enthalten
schien, ware verie| SEWESECN.

weiß mich frel VO  ; jedem anderen edanken als dem, daß
ott unserer iırche einen Dienst se1ın lasse, der ihret-
willen unternommen wIrd.

Mit erzlichen un verehrungsvollen Grüßen
Ihr ergebenster
mer

Prof Imer an Laible

rlangen, A 34

Herzlich verehrter un: lieber Herr Doktor!

ann nen gar nicht S W1e dankbar ich für ren TIe
un: seın freun  es Verstehen bın weiß mich ın der 'Tat frei
VO  ® jeder Absıcht der Führung un der Konkurrenz. Das weiß Gott,
WI1e ferne e1: edanken MI1T S1INd.

ber durifite ich enn wirklich dem Drängen mich versagen?
Glauben Sie mMIr, diese ra hat mich schlaflose ächte ekostet.
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Und 1imMMer wıeder habe ich mich geiragt, ob das orhandene nıcht
gebrauchen sel. ber geradezu einhellig wurde M1r immer wieder

gesagtT, das sSe1 unmöglich. kınmal hat die Jugend der ZIN. nicht
VergessCH, daß S1Ee 1ın den schwersten agen ihr nicht gehalten hat,
W as S1e sich VO  m} ihr versprochen hat Dann aber wurde die Zn
un die Konferenz immer 1n 1NSs gesehen Wenn dem uthertum
noch helfen 1ST, hieß © ann MU. Neu angefangen werden. Dann
MUu. ın der Weise der jungen irche un! der Reform Zin SDC-
gangen werden. Daß iıch m1T niemanden redete, 1st M1r verube WOTLI-
den! Das verstehe ich NUur gut Andererseıts ich doch auch
die rwägungen verstehen, welche azu ührten, daß ich mit den
Maßgebenden nicht gesprochen habe Die Jugend sah darın eine
große Erschwerung der ane

werde auftf alle emnacns aut den bleibenden Wert
der Luthardtschen Kzig hinwelsen. Wır reden ZART: Lage, 1ir 1mMm
Ganzen do  D mehr kämpferisch für die irche S1e bieten den
Lesern reifere un mehr ber den Augenblick hinaus gebende
Kost SO werde ich auch weılıterhin für die Ktzg eintreten un mich
bemühen, mich abzugrenzen. Daß S1e den gutien illen anerkennen,
Qr herzlichen ank Er ist 1n der Tat da Wo die SynNode sSeıin sol1l
(Ireie Lutherıi1s  e) ist noch 1n der Schwebe Greiz geht nıcht Sachsen
auch nıcht, ohl Coburg oder urnberg oder rlangen. werde
nen fUr die Kizg das Weitere zusenden. ann NnUur die ofinung
aussprechen, dal ich der Kizg keinen Schaden bereite. ber ebenso
doch, daß der Weg einem Ziel ühre, ZU en der iırche

Selen S1e herzlich gegrüßt
Ihr ergebenster
Dr mer

andesbischof Meiser a Laıble

ünchen, den 16 August 1934

Sehr geehrter Herr arrer

In Erwıiderung aut Ihre freundliche Zuschrift VO 1E uUugus
1fd Js darf ich S daß ich miıch ber die Haltung, die die All-
gemeine Evang.-Luth. Kirchenzeitung 1n dem gegenwärtigen KOon-

einnımm(%, aufrichtı freue un! daß ich die Zeıtung als eiıne
wertvolle Bundesgenossin 1ın uUuNSeTeIl amp hoch schätze. werde
veranlassen, daß nen VO  - unserer Seite die nötigen Informationen
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regelmäßig zugehen, WeNnNn NnAatiurlı: auch nıcht a  es, W as WI1r nen
chicken können für den TUC| estimm ist Im Zweifelsfalle mUÜüß-
iten S1e VOL eiwalger Veröiffentlichung eben bel unNs anfifragen

©  en die VO  5 der Nationalsynode an geNOMMENE Gesetze WeI -
den WI1T energisch protestieren. Wenn unNnseTrTre Landessynode, die
leider 1emlich stark untier dem Einfiluß der ahlen VO Z 1933
ste zustimm(, werden WITL der Reichskirchenregierung den eNOr-
Sa 1ın er orm aufsagen.

In erzlicher Verbundenheit
Ihr

Meiser

Landesbischof Meiser an Laıible

München, den 29 März 1935

Sehr geehrter Herr arrer

Es Lut mMI1r leid, daß ich bisher immer noch nicht Z Beantwor-
tung Tes Brilefes VO Maärz ds gekommen bin wollte
die Tagung des Arbeitsausschusses des Lutheris  en Rates abwarten,

be1i dieser Gelegenheit VOL em auch ber die Lage der „All-
Ev Luth Kirchenzeitung“ sprechen. Nun MU. die T 9-

Sung aber 1M etzten Augenblick wıeder abgesagt werden, da ich
der nen Ja bekannten Vorkommnisse ın der altpreußischen

Union plötzli auft mehrere Tage nach Berlin verreisen mußte
111 die ac aber ernNstilı 1mM Auge enalten

Was Ihre nregung anlangt, ich sollte selbst die Schriftleitung
der „Allgem FV TI Kirchenzeitung“ übernehmen, ann ich
mich nach reiflicher Überlegung un! nach ücksprache mi1t VeL_r-
schiedenen sachkundigen Beratern azu doch nıcht ents  leßen; die
Gründe Sasge ich nen einmal persönlich.

Die es  ränkungen, denen Ihr 1n der achrıchtenüber-
mittlung unterworfen ıst: sind ın der 'Tat sehr bedauerlich S1e
leiden amı aber NUu das Schicksal, das die übrige 115
Presse ın gleicher Weise betroiffen hat, ob auch Verschiledenheiten
ın der Zensur da un dort hervortreten Eıne WIr. Besserung
ann U 1 Zusammenhang mi1t der allgemeinen Besserung der
kirchlichen Lage erfolgen; do  Q, 1St, W1e ich we1iß, die Vorläufige Kir-
chenleitung ständig darum bemüht, die der irchlichen Presse autf-
erlegten es  ränkungen lockern
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Eın Wort die lutherischen Professoren, S1e eifrigerer
Mitarbeit der „Allgem Ev.-Luth Kirchenzeitung” NZUTEHCN,
ı1l ich ausgehen lassen KoOöonnten Sie M1r nicht eine Namens-
1sStie der Herren schicken, aut deren Mitarbeit S1ie esonderen Wert
legen? bın auch bereit, selbst AT er greıfen, annn aber
erst, wenn endlich einmal auch H{ einige Zeit tiller ammlung
und wissenschafitlicher Vertiefung übrigbleibt. Im Augenblick bın
ich durch die ständigen Kirchenpolitischen Verhandlungen 1ın AN-
spruch g  9 daß ich ULE flüchtig Hingeworfenes 1efern
könnte Lassen S1e sich nıicht entmutigen! Die age 1st ohl nach
w1e VOT völlig dunkel, aber WI1IT kennen ja den, der Herr ist auch
ber alle Dunkelheiten un dessen Licht 1mMMer wieder aufstrahlt

An ırchlichen achrichten annn iıch 1U mitteilen, daß der
Rei  SD1IS  oI ın diesen en eine große Propagandareıse durch
Franken geplant a  e S1e aber 1U plötzli einer aufge-
retitenen Zahnerkrankung verschoben hat Vermutlich ist die Absage
die olge der sehr efitigen Gegenwirkung, die ın uNnsereln emein—
den einsetzte, als die Absicht sSe1Nes Besuches bekannt wurde.

Die Osterbetrachtung ich rechtzeitig abliefern können.

In erzlicher Verbundenheit
Ihr
Me11iser

andesbischof Marahrens Laible

Hannover M, Loccumer Hof, 10 August 1935
Eingang Osterstraße 64

Hochverehrter, lLieber Herr Doktor!

In der Anlage sende ich nen eın Programm des dritten uthe-
rischen Weltkonvents Es ware schön, WEelln abgedruckt werden
könnte. Gern ıll ich S1e TUr die einzelnen Nummern fortlaufend
m1T ergänzenden Nachrıichten versehen. Die Verhandlungen S1Nd 1mM
ganzen es  ossene. Wer aber daran teiılnehmen will, ann sich bel
M1r melden S1e werden ann zugelassen werden können. Es handelt
sich einNne geschlossene Tagung, die Abgeordnete un infache
Mitglieder hat Sehr schwierig ist die ra der Kirchen Vertrau-
lich sage ich nen, daß ich mich nicht ents  1i1eßen kann, Ki1r-
chen einzuladen. würde S1e also bitten, die Zaitffer der allge-
meinen Bestimmungen nicht wortlich abzudrucken Vielleicht
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chreibt ma  9 daß sich bel der vorliegenden agun eine gC-
chlossene Arbeitstagung handele, der die Anmeldungen bel M1r
erfolgen könnten

ollen Sie Me1ilne Eröffnungsansprache VO  - Sondershausen 1M
ortilau aben, stelle ich S1e nen SgEeIN Z Verfügung.

ann NUur schleunige Nachricht.

In erzlicher Verbundenheıit
der Ihrige
Marahrens

Landesbischof Dr. Schötffel

Hamburg 3 den 30 Maı 1936

Hochverehrter Herr O:  e  e
Da ich eben die Luthard’sche lese un Ihre Andacht, möchte
nen einen Pfingstgruß senden.

ware gern 10 unl autf der Engeren Konfiferenz mi1t
nen zusammengekommen, annn aber der Sitzung nicht te1il-
nehmen, weıl ich IX Junl, fru ÜUHRr; aut dem großen M1S-
s1ionsiest ın Breklum sprechen habe habe Marahrens m1T
dieser Begründung abgeschrieben, aber hinzugefügt, daß ich ZU.

Lutherischen Rat gern eiINn Wort gesproche: hätte. Diese Sache
ist ja, wichtig S1e sich 1st, nach der Art un! Weise ihnrer
Handhabung un Entstehung zweılideutig, daß INa.  - Aufklärung
ordern mußte

Wır stehen 1er In den Verhandlungen ber einen Kirchenaus-
schuß oellner selbst War da; aber es hat mich qaut das Tiefste
enttäuscht daß INa V  ; einem solchen Manne, der behauptet
Lutheraner seln und mi1t M1r se1t Jahren eng bekannt 1St, ja
beireundet, auch 1Ur eine leise Unterstützung erfahren a  e nat

sich auft der ganzen Linie als Gegner entpupp und hat mit
einem TUC ohnegleichen TÜr e gearbeıitet. es, W as

Lat, g1ing NUur auft 1es ıne hiınaus, üge. 1n den Sattel eben,
Lrotz der VOIl zerstörenden aten, die alle kannte un
selbst verurteıilen mußte bın ber dieses Preisgegeben-Sein
aus den eigenen Reihen, noch azu des innersten uthertums, aut
das Tiefste erschüttert Freude diesem usammenschlu ann
Imnan da wirklıch nicht mehr en Wo ist da die Solidarıtä der
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1SsSChOoie Wie habe ich miıich für diese Herren eingesetzt, als Ki1r-
chenminister un Bischof, un W1e Sschma  ich bin ich verlassen;
aber MU. ohl se1n, damit INa  5 umsomehr empfindet, daß
1ler bei diesen Menschen aut der Erde nıchts suchen 1st un es
eine andere auszusprechen gibt

Mıt erzlichen Pfingstgrüßen
Ihr ergebenster

Generalsuperintendent Dr i1Dbehus

Berlin-Lichterfelde, 18 37
Brüderstraße I, Fernruf 737927

Sehr verehrter Herr Doktor!

habe die Luthardtsche Kirchenzeitung immer noch gelesen,
argerlı mM1r ihre Haltung egenüber der Bekennenden irche

auch Sgewesen 1st. auch den Artikel VO  a noch ertragen
sehr ich bedaure, daß 1n ist 1ın ezug Qaut die eNT-

scheidende Tatsache, daß nämlich die Bek Kiıirche 1n Altpreußen das
konfessionelle Problem mitten ın den Sturmen der Zeeit tapfer an
faßt un einen sehr bedeutsamen Schritt vorwarts etian hat ın der
Richtung aut konfessionelle Au{fgliederung. Daß die nNnıon nicht mi1t
einem chlag beseitigt werden kann, Verstie sich IUr jeden, der
kirchengeschichtlich denken kann, VO  w selbst Wenn einNne lutherische
Kirchenzeitung demgegenüber nıchts welter LUt, als erumzukritteln

das, W as och nıcht rreicht IST mag S1Ee die Wirkung dieser
Haltung selbst verantwortien Die Neutralen werden die konfessio-
ne rage EWl nıcht aufwertfen. Die euts  en Y1ısten auch
nicht Bleibt die Bekennende ırche Wenn die Lutheraner zwıschen
dieser un sıch selbst dauernd den Graben en wollen, indem S1Ee
verschweigen, daß die Barmer KErklärung VO  - den lutheris  en RB1ı-
schöfen mıi1t eschlossen worden 1S%, un dadurch die Bildung eiıner
gesamtdeutschen lutheris:  en irche schon 1mM Kleinen erblicken
wollen NUuU. habeant s1ıbı!

Heinrich elim1ı Die amburge: 1r 1n der nationalsozialistischen
eit ötftingen 1968, Des.
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Der Artikel VO. Heinzelmann! aber schlägt dem Faß den en
aus Die euts  en T1StTen herrschen In hürıngen, ın ecklen-
burg, ın übeck, 1n Schleswig-Holstein. Das Sind es nicht unilerte,
sondern lutherische andeskirchen S1e en andererselits 1ın W est-
alen NUu diese eine unlertie Proviınz NnenNnnNnen einen nıcht
weniıger geschlossenen Widerstand w1e 1n Bayern un! Hannover
Das lutherische Sachsen würde glückliı se1in, WEeEeNN weni1g
Deutsche TYrısten hä  S, w1ıe die unlerten Geblete Pommern oder
Schlesien.) Und ann agt jemand schreiben: Die Deutschen
YT1ısten selen 1 Unions- un unionsnahen (Gebiet stärksten
un! arsten ausgeprägt! Wo g1bt ın ganz Altpreußen ypen w1ıe
Schneider-Stuttgart der Meyer-Erlach, der aus dem lutheris  en
Bayern 1ın die VAIS) lutherische Landeskirche Thüringens über-
gewechselt ist? Die Sache ist einfach die DIie Bekennende irche

heute TUr den ganzen euts  en Protestantismus den amp
die Staatskirche 1eser amp ist das ema des CH-

wärtigen bschnitts der Kirchenges  chte Wenn die Staatskirche
bleibt, die heute bereits da ist und durch die Verordnungen
einschließlich der kommenden Wahl weıter befestigt werden sol1l,
dann Nutz keiner lutheris  en iırche INr lutheris  er Bekenntnis-
sStatus, sondern ann werden WI1TLr alle VO  ; der euts  christlichen
Staatskir erstickt. Die Bekennende iırche den amp m1T
dem stärksten persönlı  en Eınsatz Von den altpreußischen Pfarrern
en D 700 1mMm Gefängni1s DIie eue Verhaftungswelle
geht wiederum ber die Bekennende irche, 9anz vorwiegend in
Altpreußen. Gerade Jetz geht der amp die Kollekten-
reiheit Die Bekennende irche hat ıhn aufgenommen. Ihre Pfarrer
seizen sich eın Und während unNnseTre Brüder 1 Gefängni1s sıtzen TUr
die reıhel des Evangeliums, bringt die Luthardtsche Kirchenzel-
tung eınen Artikel nach dem andern, der die Bekennende irche
schmäht

Das rirage ich N1C| länger un estelle die Zeitung NUu end-
1g ab

Mıiıt brüderlı  er Begrüßung
Ihr ergebenster
1Dellus

Pfarrer Gerhard H 9 1937, Nr 29 Sp 559—567
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Landesbischof Maiser Laible

uüunchen, den Januar 1933

Sehr verehrter Herr arrer

Das War eine rechte Hiobsbotschaft, die S1e M1r gesandt en
Wer annn enn heute noch die er führen ohne schuldig WeT_r -
den? Wenn eın gewissenhaft es vermieden hat, Was auch
Ur VO  ; Terne als staatsabträglich hätte gedeute werden können,
War doch Ihre irchenzeitung. Wiıie en S1e auch immer {Ur
eine rechte Verständigung zwischen Staat und iırche gewirkt und
Y} Frieden geredet! Die offnung, die S1e andeuten, ist eine
schwache oIinung, aber schließlich besser a1ls keine. Jedenfalls soll
nıchts unversucht bleiben, das Wiedererscheinen des Blattes
ermöglichen Wenn Sie es für angebracht halten, SiNd sicher auch
die lutheris  en 1sSCHhOie bereit, eine orstellung bel den
ständigen Stellen rheben Die Allgemeine evang.-luth. onie-
FENZ, der das ja besonders ahe ste. wird gewl gestiern
Entsprechendes eschlossen en Lassen S1ie uns TOLZ em nicht
«Die irche hat schon Schwereres erdulde un ist do:  ß
en geblieben. So W1e ihr Herr gering geachtet un flüchtig sein
mußte un ist doch der Herr der Welt geworden. Die Traurigkeit
ber das, W as unNnserer iırche es Verlust e  en ro soll
uns nıcht übermannen.

Non potfest NO  } laetarıi, qu1 sperat 1n Domino.
In erzlicher Verbundenheit
Ihr

Meiser
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Berichte

Okumenisches Leben in Westfalen
Beitrag (1LUS den etzten Jahren*

gewidme dem Andenken jJefier Schumann, Pfarrer ST Marıa
DA Wiese 1n oest, Jun1ı 1971

Von einhnar Mumm , München

Ökumenische ewegun vm begrenzten AaAum
Die Kirchengeschichte des ahrhunderts 1sST gekennzeichnet VO  ® der

ökumenischen ewegung. Hs widerspricht dem Wesen dieser ewegung,
die in S1ignum 1n den weltweiten, überkonfessionellen Beziehungen der
Christenheit hat, S1e auft ine Landschafit begrenzen. Wenn aber
wahr iSt, daß ökumenisches en sich iıcht 1U  F 1ın den Begegnungen VO  ®

ührenden Trısten Aaus den verschiedenen irchen der Welt vollzieht,
Ssondern daß auf die „Ökumene Ort“* ankomm(t, dann hat die C
INeNec icht 1Ur weltweite Aspekte, sondern S1e hat auch ine vielfaltıige
lokale und regionale Gestalt. Es hat dann einen Sinn, ana!: Iragen,
w1ıe diese begrenzte Gestalt auss1e und wıe S1e geworden 1st. In diesem
Sinn 1sST leg1itim, nach dem ökumenischen en 1mM begrenzten Raum,
zumal 1n einem eprägten eblet wı1ıe Westfalen 1ST, iragen.

kın derart spezlelles ema will nuchtern und kritisch behandelt eın
ıS WITrdC sich zeigen, daß zahlreiche Außerungen des ökumeniı1ischen Lebens
iın anderen ebileten, mMıindestens der naheren mgebung, einander recht
ahnlich sehen, daß sich Typisches ereignet hat, das hıer und ort gilt,
unabhäng1ı VO  - der jeweılligen Prägung einer Landeskirche, und daß die
Verbindungen immer wieder ber geographische und andere TrTenzen
hinausgehen Hıs WIrd sich aber auch erwelsen, dalß das OöOkumenische Le-
ben einen Verlauf genomMmMeEeN nat, der gerade für die Menschen, die (1e+-
meinden und egionen dieses erel  es charakteristisch 18%. I DS werden
dann vielleicht Eigenarten des ökumenischen Lebens ichtbar, die DOSIt1LV
aufgenommen wurden und 11L1Irel für andere. Doch werden WI1r
auch autf Hemmungen und Schwierigkeiten stoßen, die 108028  ® ıcht VeLr-

bergen soll, weil erst. das gesamte 1iıld die Wirklichkeit erg1bt.
Wir stecken gegenwärtig 1n der efahr, geschichtliche Gegebenheiten

un Zusammenhänge übersehen oder gering chätzen Diese efahr
zeig sich 1M lick autf die öOkumenische ewegun darın, daß manche

Dieser Au{fsatz stellt 1U einen Beılitrag dar, der einliges 1n Erinnerung rufen
und festhalten mMO  ; Was dienlich se1ın kann Iur iıne patere INMEeIN-
fassende esamtdarstellung dieses "Themas
Neu-De 61/Dokumentarbericht über die dritte Vollversammlung des
ÖOkumenischen atifes der irchen, hrsg. VO  } 1i1sser’t 00 Stiuttigart
1962, 130
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genelgt sind, den en überspannen und amı dem ortigan der
ewegung schaden, indem S1e einen begreiflichen Widerspruch hervor-
rufen un! dadurch das achstum hemmen. Eın geschichtlicher Überblick
ann dazu helfen, die Lage und ihre weitere Entwicklung besser Deur-
teilen Nur Wer die Anfänge ennt, gewıinnt die rechte Übersicht.

Die Okumenische ewegung hat VO'  - nbeginn einen e11ls zögernden,
e1ıls sturmıschen Verlauf BE  mMmen; S1e hat sich gewlissermaßen 1ın Wel-
len vollzogen. Diese Einsicht bewahrt uns VOL ungeduldigen Forderungen,
aber auch VOT einer Resignation. Wie alle ewegungen 88l der Ges
der 1! hat S1e mi1t Wiıderständen und Unverstäandnis ringen gehabi.
Eiınen deutlichen Schritt nach VOITNN en die Vollversammlungen des
Ökumenischen ates der Christenhe! mMi1t sich gebracht, spüurbar auch ın
Westfalen; ın besonderer Weise gilt das VO' Vatikanischen onzıl
(1962—1965) un!: seinen Auswirkungen?. Vor em hat sich mehr un mehr
die Einsicht durchgesetzt, daß der Okumenische ezu 1 Glauben un!
en der 1r und ihrer Gemeinden icht 1U  — 1i1ne zusätzlıche Beigabe
ist, sondern ZU. Wesen der Christenheit gehOrt. erade, wenn WITr das
Okumenische en in einer Landeskirche befrachten, ist wichtig, diese
YTkenntnis herauszustellen Die Kinzelheiten, die WITr eobachten, en
ihren 1nn darın, daß S1Ee immer wleder aut Wesen und Auffrag der Kirche
1m Ganzen welisen wollen Hinzu oMmMmMmM' die rwägung, daß dieser (e-
samtbezug des OöOkumenischen Lebens iıcht M1 einem erkannt un!
angenommen worden 1ST, sondern daß erst 1 Verlauf eines geschicht-
en Prozesses deutlich wurde. arum ist berechtigt und nNOTL das
Okumenische en 1n selinem geschichtlichen Werden anzusehen. Diese
Zeilen wollen einen kleinen, sehr ergänzungsbedüritigen Belitrag dieser
Ges en.

Voraussetzungen ın Westfalen
Die Evangelische 1r VO.  - Westfalen verstie sich selbst OöOkumenisch.

Das oMmMmMmM' Z Ausdruck 1n den Grundartikeln ihrer Kirchenordnung
VO  5 1953 CIM en (GGemelnden gelten die altkirchli  en Bekenntnisse, das
Apostolis  S, das Nicaenische un! das Athanaslanıs Glaubensbekennt-
N1Ss Die Verwaliung der akramente ges:  1e 1n den (Gjemelinden
gemä ihrem ekenntnisstand In en Gemeinden werden je die
Glieder er evangelis  en iırchen nNnne Einschränkung Z eil1igen
en! zugelassen.“* Die Landeskirch: hat mi1ıthın teil der einen
eiligen, allumfassenden, apostolischen 1r  e und sS1e bekennt sich

Eıne vorzügliche Zusammenfassung un eingehende Kommentierung er
eschlüsse des 11 Vatiıkanischen Konzıils sich ın den drei rgan-
zungsbänden ZU Lexikon fUur Theologie Uun: T  E, reiburg 1966
a) irchenordnung der Ev. 1r V, Westfalen, Bielefeld, u{fl 1956

vgl Danıiıelsmeyer, Die Evangelische 1r VO.  - Westfalen, Wıtten 19695,
1338 Fr
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gemeinsamem Zeugn1s und ZU. sakramentalen Tischgemeinschaft m1T
en ırchen der eformatıon

Überdies umfaßt die Evangelische 1r VO  - Westfalen ine and-
und Bevölkerung, die für ökumenische Begegnu:  en vorzüglich

geeigne ist. Im Unterschied anderen Provinzen en 1er irchen und
Gemeinden verschiedener ekenntinisse ahe beieinander. Das hat seine
rsache, w1ıe auch SONST 1n Deutschland, 1n den mannigfachen Fursten-
tümern und Herrscha{ftsgebieten und inrer geschichtlichen Entwicklung.
In einer jahrhundertelangen wechselvollen eschichte ind S1e einer
TOV1INZ zusammengewachsen. Wenn auch unterschiedliche Landscha{i-
ten w1ıe das Minden-Ravensberger und das Münsterland, das Siegerland
un! das Ruhrgebiet ihre igenar behielten, 1st doch eın gemeinsames
westfälisches ewußtsein ntstanden Die Bildung des Staates Nordrhein-
Westfalen hat die TOVINZ ın eın groberes Gebilde eingefügt, aber
den besonderen harakter Westfalens nicht aufgehoben

Im wesentlichen 1e das konfessionel gemis  e, vielseitige 1ild
Westfalens unverändert erhalten D1IsS ZU.: nde des etifzten Krieges 1945,
jedenfalls 1n den ändlichen ebletien un den mittleren Stadten Größere
Veränderungen gab 1 westfälischen Industriegebiet durch den UZUu
VO  ® Arbeitern aus den OS  en Provınzen Preußens, dazu auiende Ver-
anderungen ın den größeren Städten Das 17 anzen relativ konstante
1ld hat dazu geführt, dıie jeweıils anderen Kirchen und Gemeinden wohl

respektieren, selten aber ine nähere Gemeinschafit suchen. Zume1lst
tanden die evangelischen Gemeinden, gegliedert 1n SO lutherischen,
reformilerten und unlerten Bekenntnisses, einerselts den römisch-katho-
lischen Gemeinden der Erzbistüumer Köln und Paderborn und der Bıiıs-
iumer ünster und Essen auft der anderen elite gegenüber. Hınzu kamen
verstreute freikirchliche Gemeinden der Baptisten und Methodisten, der
freien evangelischen Gemeinde, der Altkatholiken® und ein1ıge andere.
Von umfassenden ökumenischen Beziehungen War noch aum die Rede,
wohl aber die „Allianz“ zahlreichen Trien einen en AlljJähr-
Lich nIiang Januar, aber auch SONST, verband G1E Gruppen VO  5 evange-
lischen un!: freikirchlichen Gemeinden miteinander. Hınzu kamen Kon-

zwischen evangelischen und katholischen Theologen un!' interes-
sierten Laienchristen®. Aber 1nNne ökumenische ewegun die weitere
Kreise oder gar die verfaßten irchen ergriffen a  e, lag noch fern. Wır
mOgen uns eute wundern, daß Pfarrer und Gemeinden selten oder
gar iıcht das Bedürtinis empfunden en, einander nahner kennenzu-
lernen und sich auszutauschen ber die Fragen des aubens oder
sammenzurücken gemeinsamem andeln TST recht verwunderlich 1ST

vgl Brinkmann, Die Anfänge der altkatholischen Gemeinde Oort-
mund, 1mM Jahrbuch des ere1ins fÜür es Kirchengeschichte
Bethel 962/63, 150—153
vgl Stählin, Via itae, assel 19683, 97 —— 6{}

Eın eispie. für manche NÄÜ1:  en Erfahrungen bietet der kurze
Bericht 1n „Unsere iırche“ 8/1971, 10 „AUus dem noördlichen unr-
geble
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CS, daß die großen ökumenischen Impulse VO  e olm (1925) und
Lausanne (1927) wenig iın die Gemeinden hineingewirkt haben®* Doch
WITr mussen u11l VOL ugen halten, daß die leitenden Organe der römisch-
katholischen 1r öOkumenischen esprächen gegenüber abgeneigt -
ren‘, und daß INa  - 1n den Gemeinden der verschiedenen irchen 1M all-
gemeıinen mehr darauf erı  e WAär, sich abzugrenzen als Gemelinsam-
keiten suchen.

Diese Haltung einer reservierten Koexistenz wurde zuerst erschüttert
durch den Kiırchenkamp der Te nach 1933 Auch evangelische Trısten
horchten auftf die Predigten des Bıschofs VO  - unster Graf alen, und
katholische TYTiısten chauten auf den Widerstand der evangelischen
1r unter Präases Koch In den Gefängnissen un Konzentfrationslagern
lLitten T1sSten der verschliedenen Bekenntnisse®. Kıs 1ST wieder einmal
©xn; wıe Ooft 1n der Ges der Christenheift, daß TST das geme1n-
SE erfahrene eld die T1ısten 111e  C Jehrte, auf das biblische Wort
en und das einende Zeugn1s VO  5 T1ISIUS suchen. Der ortigan des
Krieges verstarkte 1ese Erfahrungen. Au!:  } 1n Westfalen sanken Stadtie
mit ihren irchen 1n Irummer. Heimatlos gewordene (Gemelnden fanden
Auinahme 1n einer 1r! des anderen Bekenntnisses. Solcher Truder-
dienst schuf die Voraussetzung fUur eın EU! Verhaltiniıs zueinander‘?. Aus
den VO: Luftkrieg edrohten un zerstorten rtschaften 1M Westen ka-
IN  > Flüchtlinge und suchten eın 1n anderen eDıetien. Vom stien
her trafen die Zuge der Vertriebenen eın Es begann die große Verschie-
bung der Volksstämme, die die Zusammenseizung der evölkerung auch
1n Westfalen 1n konfessioneller Hınsıicht erhe verändert hat. Wenn

1n spateren Jahren wieder gewlsse rückläufige ewegungen ın der 1gra-
t1on gab, gilt doch biıs eute, daß die tradıtionel. konfessione ein-
heitlich geprägten Gebilete weıltgehend aufgelockert worden Sind Mun-

An der Weltkonferenz für Dpraktisches Christentum ıIie and OFr. 1n Stock-
holm nahmen A UuS Westfalen teil Generalsuperintendent oellner, Pastor

VO Bodelschwingh un astior Mumm M.d vgl den Am  en
Deutschen Bericht VO  - Deißmann, er1ın 1926, {f.) An der Welt-
konferenz für Glauben un Kirchenverfassung (Faith an Order) be-
eiligt Tol. Ito MIiTtZ, aDrıkan: UsSTavVv Siebel und General-
superintenden oellner vgl den en Bericht VO:  3 Sasse,
Berlin 1929, 583 L£E)

Sartory, Die Okumenische ewegun un!: die Einheit der Ar  ©., Me1l1i-
tingen 1955, r
vgl Du hast mich heimgesuch bei acht / Abschiedsbriefe un! Aufzeich-
nungen des Wıderstandes 1933—1945, hrsg. VO  5 Gollwitzer, Kuhn un

nelder, unchen B: 90 darin WEe1 Briefe des westfälischen Pfarrers
Ludwig eil, der 1 Konzentrationslager au verstiarb.
Aus der es des Bistums und Cder Domgemeinde Minden, hrsg. VO:
Kath. Dompfarram inden (Propst Parensen) J 9 14 In diesem ZiU-
sammenhang 1ST erwähnen, daß wel evangelische Architekten, rof.
Werner March und Oberbaurat Hans Gelderblom, eın Jangjähriger Pres-
yTter, maßgeblich Aufbau des katholis  en Domes 1n ınden beteiligt

(Vgl Der wiedererstandene Mindener Dom 1n lte und LLEUEe Kunst
1 Erzbistum aderborn
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ster und aderborn Sind eutfe keine katholis  en Stadte mehr, sondern
en eachtliche evangelische Minderheiten, die das esicht dieser
Stadtie mitprägen Bielefeld und Minden annn 109828  - ıcht mehr als durch-
gehend evangelisch bezeichnen. Über die Veränderungen 1M SeCcOSTA-
phischen Konfessionsbild hinaus en die wirtschaftli  en un!
politischen Verhältnisse azu beigetiragen, daß LTuren zueinander aufgin-
gen und Tisten verschiedener Volksstaämme und ekenntinisse einander
Ne  —> egegne SiNd.

111
Vıer eispiele Theologenkreis Mınden Espelkamp oes

Daß Aaus den uen Verhältnissen, Aaus der Not jener Te und den
rängenden ufgaben, Lebensmöglichkeiten cha{ffen, auch 1nNne Oku-
menische Begegnung un! schließlich eine welte Kreise erfassende ewe-
gung erwachsen 1ST, hat sSeiNne rsache icht 1Ur iın den veränderten
außeren Gegebenheiten, sondern VOTLT em auch ın einer theolo-
gischen Besinnung. Als eispie. mag der Ökumenische Arbeitskreıs VDAaTnı-

geltscher und katholischer Theologen gelten, der 1n er Stille 1946 1n
Westfalen gegründe wurdel®. Anfänglich onstituilerte sich noch 1n
wel getrennten Kreisen, einem evangelischen unter der Leitung des
Munsteraner Professors und Bischofs VO  - Oldenburg ilhelm Stählin und
des OoOzenten 1n Bethel Edmund Schlink, der bald Professor 1n Heidelberg
wurde, SOWI1Ee einem katholis  en Kreis, geleite VO Eirzbischof VO  5 Pa-
derborn Lorenz Jaeger und seinem iruüuh verstorbenen Dompropst aul
Simon!!. Es War eın sehr ungewöÖhnliche: Vorgang, als Theologen und
einige Philosophen aus den beiden großen christlichen irchen sich
wissenschaftlichen Gesprächen zusammenfanden, ungewöÖhnlich, daß
INa  e anfänglich jede Publizität m11 orgfa vermied. In den ersten Jahren
kam I1a  - halbjährlich D  IHNCH, späater jJährlich, jeweils fUr TrTel VOo.
Tage, 1n katholis  en und evangelischen inkehrhäusern aderborn un
das evangelische Predigerseminar Kupferhammer be1l Brackwede,
Kloster ardehausen, Bad Driburg und der Lindenho{f 1n Bethel
Stätten der un: Die Themen wurden zentiral theologisch gewählt.

vgl Pro er1ıtaie Eın theologischer Dialog, hrsg. VO  3 Schlink und
Volk, Muünstier un assel 1963
Teeven Ratzinger Schnackenburg endland,

Theologie der Ehe, Regensburg un Göttingen 1969
Anz T1edT1! Hries Rahner, Autorität 1n der Krise,

Regensburg und Göttingen 1970
Mumm, Der Evangelische un: Katholische ÖOÖkumenische Arbe1its-

kreis Deuts:  es Pfarrerblat 1968 NrT. 18
ders., Gemeinsame el.  aDe Reichtum TIiSE uth. onats-

1969 Nr 67 216—279
11 eitere Mitglieder AaUus dem westfälischen Raum, die 1ın diesem Kreis m1t-

gewirkt en und noch mitwirken, Aaus Muüunster Oolk (heute
Bischof VO  3 alnz), ewieß T, Pieper, Hasenkamp, Rahner,

serloh, endlan: un iınder T, aus aderborn Ofer,
Kuß un Blaeser; aus um Teeven un Wol[f; au Bethel

Anz und IET
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Man scheute sich nicht, die „heißen Elsen“ anzufassen, die Lehren VO  5
der Rechtfertigung un! VON den eiligen, VO apsttum un! VO Wesen
der 27 Kirchenpolitische Fragen wurden 1U  — an informativ
erortert. Voraussetzung WwWar eine are Haltung egenuüuber dem eigenen
ekenntnis er Gedanke iıne Konversion 1e: aus.,. 1ewohl
gelegentlich harten Kontiroversen icht gefehlt hat, erwuchs do  B aus
der jahrzehntelangen Zusammenarbeit eın Maß Vertrauen, das die
egensätze uüberdauerte und irug. hne ra hat die stille, intensive
Tbeit dieses Kreises mi1t dazu beigetiragen, daß iın den großen Okume-
nıschen Konferenzen und auftf dem VO aps ohannes dann
überraschend einberufenen onzıl eın e1s eiNZOg. Auch Wenn der
Kreis anfänglich keine gemeinsamen Ergebnisse vorlegfte und keiner
Art VO:  5 onkordie gekommen 1ST, en die akademischen Lehrer, die
sich ihm betei1lı  en, i1ne starke Wiırkung (Irti. ihrer Tätigkeit und
durch ihre Publikationen ausgeübt. Wenn einmal die Protiokolle dieses
Kreises ausgewertet werden, WIrd sich erweisen, welchen Einfluß auti
die theologische und kirchliche Entwicklung O  IN  n hat Man annn
diesen Kreis War icht als einen westfaäalischen bezeichnen, da nach
seiner Zusammensetzung, nach der Wahl seiner Tagungsorte und seliner
ematl ber eutschlan!: hinausreicht Aber daß 1n WestTfalen be-
gründet wurde un iın diesem and einen besonderen chwerpunkt hat,
ist eın geschichtliches Faktum un!: iıcht zufällig, da sich besonders ee1g-
eife Voraussetizungen 1n WestTfalen ergeben en

Was sich 1n diesem akademıiıschen Kreis 1ın freier Initiative, aber 1mM
Kontakt m1T den leitenden Instanzen der evangelischen un! katholischen
1r vollzog, fand einen verwandten usdruck hier und da auf der
ene der risgeme1inden, zunachst sehr escheiden un! 1ın der Stille
Zum e1]1 knüpften die ersten Begegnungen die na-Sancta-Bewegung
d die gelegentlich als eiwas schwärmerisch 1n errutf geraten Wa  — Doch
TUurt 190028  > ihr Unrecht, wenn INa  - S1e genere. un wollte Ihr lag e1n
es OLLV christlicher 1e zugrunde und eine VOTrDL  ıch Bere1it-
a die angstli: verschlossenen Turen aufzutun, einander 111e  r

egegnen Hiıer eschritten innerlich erfaßte Trısten Wege, unglückselige
Konkurrenzempfiindungen überwınden und einander möglichs VOTI-
eingenommen kennenzulernen.

SO kam 1ın Mınden nach dem I ZU. Begründung eines Una-
Sancta-Kreises unter der Leitung des damaligen Gemeindepfarrers un:
späteren Professors un Rektors der Pädagogischen Ho:  ule 1n 1ele-
feld Martin er un des amalıgen Domvıkars (und spateren Prop-
stes 1ın Soest) onNnannes aes Dieser Kreıis VO  5 einigen Theologen und
engagılerten Laienchristen!* hat m1T großer Treue und ıcht ohne nNnIiel  .
tung VO:  } selten besorgter Amtsträager der Kirchen intensiv un: geduldig
azıl geholfen, daß eın ue! 1ma 1n den tradıtione verfestigten Ge-
meindeverhältnissen autfkam. An Offentliche Veranstaltungen War durch

Besonders ennen 1ST. Dr Reintiraud Schimmelpfennig un! iNr Buch über
„Die Ges der Marıenverehrung 17 euts  en Protestantismus“, Pa-
derborn 1952
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viele Tre hindurch icht denken Außerungen, die 1090828  5 als „katho-
lisierend“ verstand, galten als verdächtig. Eın evangelischer Gottesdiens
ZU 'Tag Marıa Verkündigung (25 arz jief einen urm der Entrüstung
hervor. Trst als 1mM weıten Umkreis das NEUE ökumenische Bewußtsein
erwuchs, onntie dieser Kreis m1T seliner rbeit einmünden ın den erwel-
terten ahmen OÖffentlı  er ökumenischer Begegnungen Von nfIfang
aber en die risten, die sich hler zusammen({fanden, gewußt und
Dra  1zlert, daß espräche und freundschafitliche Gesinnung alleın icht
ausreichen, die Gemeinschafit der irchen, die Koinonla 1ın Y1STUS,

gewinnen. Dazu bedartf des gemeiınsamen ud1UmMsSs der und
des Gebetes Die den getrenntien irchen gemeiınsame Ordnung des Nacht-
gebetes (Complet), erneuert ın der liturgischen ewegung, War dazu 1ne
wesentliche

Das ökumenische en erhielt 1nNne ganz NECUEe e1ıte und Impulse durch
die allıiıerten Besatzungstiruppen, also wıederum durch MmMstiaAande der
politischen Lage. Die englischen und elgischen Regimenter brachten ihre
Feldgeistlichen mM1t In Minden War und ist das Verdienst VO.  $ Pfarrer
Dieter Schwerdtfeger (heute Vorsitzender des ÖOkumenischen Ausschusses
der Ev. Kirche VON Westfalen), daß vielseitigen Begegnungen ZW1-
schen den Theologen verschiedener atıonen und irchen kam und diese
Begegnungen sich fortseizten 1n die Gemeinden hiıneıln. (Gemelinsame
mehrsprachige Gottesdienste nach anglikanis  er und euts  er Art, dazu
Einladungen oldaten VO  e ansässiıigen amılıen gehören ge1t Jahren
ZU Gemeindeleben iın Minden!®

Alte und LNEUEC Initiativen verbanden sıch miteinander und wirkten
darauftf hın, daß allmählich auch 1n weltere Kreise eın ökumenisches Be-
wußtsein rang chon an War selbstverständlich, daß evangelische
un katholische der Bahnho{fsmission zusammenarbeiteten. In den
ersten Jahren nach dem rıe als ungezählte Heimatlose durch die ahn-
Ofe gingen, War dieser jienst besonders segensreich!*, Die Allianzgebets-
woche mM1 ihrem ursprünglich missionarisch-erwecklichen harakter
verstan: sich allmählich auch als eın Element der öOkumenischen ewe-
gun8. |DS kam eliner neuartıgen Verbindung zwıschen der außeren
Mission und ökumenischem 1enst. Der Weltgebeistag der Frauen, jeweils
egangen ersten Freitag der Passionszeift, tarktie das Bewußtsein
weltweiıter Verbundenheit der T1ı1sSten und inrer Gemeinden. Okume-
nısche Studienkreise und agungen ın den verschiedenen Teilen der Lan=-
eskırche regien dazu d. die Grundlagen ökumenischen Lebens theo-
logisch durchdenken Reisen VO  ® arrern und anderen Beauffragten
der Kirchen 1Ns Ausland und 1n Gebiletie jensel1ts der Zonengrenze erwel-

vgl die Verhandlungen der Kreissynode inden
1957 51
1958 68—70
1959

vgl Anm 13 Uun! un ka  S Helferinnen
atı

39 V 000 Personen wurden befireut
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terten die enntin1s VO' en der Christenheit 1ın anderen Landern der
rde mgekehrt esSu:  en uhrende Männer AU!  N der ÖOkumene west-
älische Gemeinden un Pfarrkonferenzen w1ıe Erzbischot alomı1es AU:  N
iınnlan:ı un Bischof ewbegin aus udindien Gelegentlich tanden
evangelische irchen ZU. Verfügung für Oorthodox: Gotftesdienste, die VO  ®}
Russen, ugoslawen und anderen 1M ıl ebenden TYTısten besucht
wurden!>.

In den Umkreis Okumenischen Lebens gehört die 1949 gegründete
ufbaugemeinschaft Espelkampn In erster Linı]ıe handelt sich eın
großzügiges Sozlales Aufbauwerk, getiragen VO  5 ag un AIn  e’
ausenden VO  - Vertriebenen au  N dem sSstien ıne 11Cuee eimat bleten
Im Bereich der Gemeinde Rahden (Kreissynode u  e  e i1sSt Aaus kleinen
nIangen 1n einem Waldgebiet iıne NEeUE errı worden. Dieser
ufbau brachte mi1t sich, daß LNEUEC iırchengemeinden entstanden, icht
1U  H— evangelische un!: katholische, sondern auch ıne jedlung m1% Menno-
nıten. Hier kam darauf d das Gruppendenken natf]ıonaler, volkischer
Oder konfessioneller Art überwinden, iıcht durch eine alle Unters  1ede
einebnende eichmacherel, wohl aber 1n der uwendung der T1sStTen
zueinander 1M lick aut den einen Herrn!®.

Eın weilıteres eispile. f{UÜr das achstum Okumenischen Lebens bietet
die alte Hansestadt oest, durch eın Jahrhundert bedeutungsvoll als 'T’a=-
ungsor der westfälischen Provinzlalsynoden und als 1t7z des rediger-
sem1inars 1im ehemalıgen iınoritenkloster. Charakteristisch für o0es ist
das seit der eformation bestehende Verhaltnis einer evangelischen Mehr-
eit gegenüber einer respektablen katholis  en Minderheit, geschart
die romanische Patrokli-Stiftskirche Eın kleiner aktıver Krels VO  $
T1isten verschliedener Bekenntnisse, „Ökumenisches Gespräch“ genann(t,
wirkte als eın loniler gegenseıltigen Verstehens und der Versöhnung Der
ekanntie Mitbegründer des Weltbundes für Freunds  aftsarbeit der Kir-
chen, Professor Tr1eadr1: Siegmund-Schultze, aute 1n oes das ÖOku-
menische 1V auf, dessen OrsStian:ı Von Prases Wılm ele1te wurde!‘.
S1iegmund-Schultze egnügte sıch aber icht m1T wıssenschaftlichen Ar-
beiten!®, Ssondern veranstaltete Okumenische Vorfifragsreihen, die weıt ber
die hinaus eın Echo anden In den Volkshochschulen un den VeTr-
schledenen Okumenischen Gebetswochen, 1M öOkumenischen tudienkreis

auch Festschri{fit DE Einweihung der Pauluskirche 1n Werl (1966) 14
vgl Festpredigt ZU 10jJährigen estehen der ufbaugemeinschaft spel-
amp Okt. 1959, s) Ü

14 vgl die iegmund-Schultze gewldmete Festschrift „Lebendige Ökumene“,
Witten 1965, m1% Beiträgen VO  3 e  S, inder, Utermann, Krä-
INnerTr

EG  en des ÖOÖkumenischen Archivs oesft, an O ]
19 Das Zweilite Vatikanische Konzil/ Vorträge evangelischer un!: katholis  er

heologen üuber den „Ökumenismus“, (Ih Sartory, Stählin, Beck-
INann, Jaeger a hrsg. VO] Siegmund-Schultze, o0es 1967
Rechtfertigungslehre un eutiger ens kumenisches Gespräch
0€es (MiT Rahner), Una Sancta, Juniı 19638 13
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un! 1mM Predigerseminar, 1n den Schulen und der Jugendarbeit WITF. sich
der Okumenische 1enst aus Es War möOglich, einen Kindergarten inter-
konfessionel durchzuführen, später auch die ufgaben der Ehe- und
Familienberafung gemeiınsam esprechen Zum erstenma begegneten
sich 1er Pfarrer der verschiıiedenen iırchen icht 1U. gelegentlich, S5OM1-
dern auf am  en Konferenzen. Die 1belwoche erhielt eın Ge-
sicht, als freikirchliche rediger und katholische T1esier neben den
evangelischen Pfarrern die exie auslegten“ Das Predigerseminar unter-
ahm Studienreisen 1578 nach Prag“! und nach Ta1ze der ekannten
Bruders  aft Der historische Hintergrund einer a 1n der viele
VO 15 mittelalterli  er Frömmigkeit eprägte irchen den Gemelin-
den verschiedener ekenntnisse als regelmäßiger Ort ihrer Gottesdienste
Z  — Verfügung stehen, hat 1M Stillen mitgewirkt, daß das Bewußtsein einer
übergreifenden Einheit wleder 116e  s hervortireten konnte. Das seit 1919 1n
der evangelischen 1r ST Marıa Z  — Wiese dargebotene Christgeburt-
sple schon immer Tristen verschiedener ekenntnisse angezogen*,

SO ist ın oes ezember 1969 ZU  — rüuündung eines „Rates
christlicher Gemeinden“ gekommen , 1n dem sich die Verireter er Ge-
meinden zusammenfinden, beraten und beschließen, Was der
Gemeins  afit VO  - T1ısten einem Ort aufgetragen 1St. AÄAhnliche Gruün-
dungen gab 1n Ost-Westfalen, 1n OTrIMUN und anderwaärts. In diesen
ründungen munden die ahlreichen Initiativen VO  ®} einzelnen Trısten
un! Gruppen NU.: 1ın die verfaßten iırchen und Ortsgemeinden e1n.

Ökumenischer 2enst der Kırchenleitung
Was 1ın den Gemeinden und irchenkreisen sich öOkumenisch begeben

hat, fand seinen Nieders  ag 1ın den Synoden der Evangelischen 1r
VO  e Westfalen und den VO  ® der Kirchenleitung eingesetzten Organen
Der Ökumenische Ausschuß der Landeskirche unter der Leitung VO  5
Pastor (Bıg erwıebe (Bielefeld), später VO  } Hans Thimme, beriet die
eweils anstenenden Fragen. Zunaäachst blıeben die Arbe1itsgebiete dieses
Ausschusses eirenn VO  5 den ufgaben der Außeren Missiıon und den
Problemen, die sich Aaus dem Verhaltnis AU romisch-katholischen 1r
ergaben Fur diese ufgaben eigene Ausschüsse berufen

nier der Inıtiative VO  3 Lammerhird Oordertie der ÖOÖkumenische
Ausschuß den Jugendaustausch mıit Finnland, SU! das Gespräch mi1t
den reikirchen 1mM westfälischen Raum und förderte den USTaus VO  -

vgl Ökumenisches en 1 andkreis oest, ın dem ammelband „Der
Kreis Soest“, Oldenburg 1970, 46— 52
Verhandlungen der Kreissynode 0oes 1962, un

21 vgl @Quatember 965/66,
aul Girkon, Des SCn Vaters ein1g Kind Christliche Gemeindespiele
Nr 15 unchen 1948
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Vikaren MmMi1t ausländischen Kirchen* Im Verteilungsausschuß „Mission
und Ökumene“ zeigte sich die Integration beider Sachgebiete Die
zunehmende ahl VO'  - Gastarbeitern tellte NEUE ufgaben seelsorger-
er und sozlaler Beireuung. 1Ne eigene Zeitschrift „Ökumenische Mit-
teilungen“ SOF': fur die NIOorMAatiiOn der Pfarrer und Presbyterien 1n
Westfalen Das „Ökumenische Studienwerk“ in um, das VO:  . meh-

Landeskirchen eiragen wird, Oördert ausländische tudenten Vel -
schiedener Fakultäten“4

Um den ökumenischen 1enst auf reıitere Basıs gründen, wurden
die Kreissynoden angeregt, Synodalbeauffragte für Oökumenische Au{f-
en berufen. e1s wurden Gemeindepfarrer mit diesen ufgaben
nebenamtlich betfraut. Ökumenische tudienkreise faßten die Synodal-
beaufftragten und andere Mitarbeiter regıona INnNmen inzelne Per-
o  I, besonders 1n den kirchenleitenden Ämtern, übernahmen verant-
WOTrill Funktionen 1n den ökumenischen Organisationen der Konferenz
Europäils:  e irchen und des Weltkirchenrates Mit den Delegierten aus
ihrem Bereich hat die Evangelische 1r VO  ® Westfalen sich intens1iv

den großen Weltkonferenzen un! Vollversammlungen beteilig
Die offiziellen Beziehungen ZU.  — römisch-katholischen 1r wurden

ange e1it zurückhalten!: behandelt. No  ß 1964 erschien als bedenklich,
gemeinsame Fürbittegottesdienste halten. „WIir meinen, daß damıft
etiwas vollzogen würde, WOZU WITr geistli DA e1t noch icht 1n der
Lage sind“26 Wenige Te später SOo. gemeinsamen Wort-
gottesdienste selbstverständlich, wı1ıe S1Ee 1n unster 1M Dom und 1n der
Apostelkirche, mit ekannten Predigern der Jeweils anderen Konfess1on,
und anderen Trien gehalten wurden. | XS g1bt neuerdings 08 Ver-
suche, auch die rennun. isch des Herrn überwinden; davon
erl eın OöOkumenisch engagierter Kreıs, der sich 1mM uen „Haus
Reineberg“ (Krs getroiffen
en dem ökumenischen wurde eın Catholica-Referat 1M Landes-

kirchenam einger !:  et, 1n manchen Synoden Beauffragte füur diesen
Bereich berufen un!: ein Catholica-Ausschuß gebl.  e Langsam SEeIz sich

Materialbericht ZU Taäatigkeitsbericht der Kirchenleitung, erbst 1965,
137/—141
Mater1l1albericht, erbst 1967, 87—194
Bericht des Präses, Okt 19695, 838
Bericht des Präses, Okt 1967, 30
vgl dazu ‚Kirche 1 Aufbau“, Wiıtiten 1969, 112 und 180

vgl Verhandlungen der Westfälischen Landessynode (ordent]l.)
Tagung Okt 1965, 99— 1 ()'

(ordent]l.) Tagung Okt 1966, 331—333
(ordent]l.) Tagung Okt 1967, 4 123198

Bericht über dQ1ie Taäatigkeit der Kirchenleitung VO  -} Präases Wilm, Oktober
1964, 91

27 vgl Bericht VO  3 berkirchenrat Schmitz 1n den Verhandlungen der
es Landessynode (ordent]l.) Tagung Okt. 1965, 146—152
(ordentl.) Tagung Okt. 1967, 129131

178



die Yrkenntnis durch, daß sich der Begri{f der Ökumene icht auf die
Kirchen eschränken 1äßt, die Mitglieder des Ökumenischen atfes sind,
sondern zumal 1n Deutschland und gerade 1ın einem konfessionel
gemis  en ebilet wı1ıe Westfalen die Beziehungen ZU.  — römisch-katho-
lischen 1r (und den Freikirchen, die dem ÖOÖkumenischen Rat icht
beigeiretien S1IN! 1ın den gleichen usammenhang gehören el WwIrd
die Aufgabe der Evangelischen 1r se1n, darauf hinzuwirken, daß dıe
Beziehungen den ahl me1ist kleinen Freikirchen, ihre Bedeufung
enalten. Die 116e  i gegründete „Arbeitsgemeinschaft christlicher ırchen
und Gemeinden 1n Westfalen“ faßt se1t 1969 die verschiedenen irchen
WI1e olg institutionell Die Evangelische 1r! VO  - W est-
alen und die römisch-katholischen 1stumer entsenden je vier ertreter,
die orthodoxen iırchen 26 einen, die übrigen irchen und Gemeinschaften
Te wel Abgesandte 1n den leitenden Krels. Mit dieser Arbeitsgemein-

hat das kirchliche en 1ın Westfalen eın Nı  es an fUur Oku-
menıische OoOntiaktie erhalten, wıe schon an für die Bundesrepublik in
der Arbeitsgemeinschaft christlicher irchen ın Deutschland besteht Die
VO. Aufnahme und Mitarbeit der römisch-katholischen 1r 1n dem
westfälischen TemM1ıum stellt einen Fortschritt dar, der bei der eutschen
Arbeitsgemeinschaft noch icht erreicht 1ST. sich Aaus diesen „Arbeits-
gemeinschaften  06 estere Organe entwıckeln nach eines „Council of
Churches“, StTe 1n. Bestrebungen 1n dieser Rıchtung SiINnd 1mM Gang

Immer wieder und verstärkt 1ın jungster eıt kam Konsultationen
mıit den katholis  en Bıstumern VO  } Westfalen Es War eın WI!|  }  er
Schritt, als nach langen emuhungen grundsätzlich jede aufe, die 1M
Namen des drejleiniıgen ottes und durch Übergießen mit W asser oll-
ogen worden 1ST, VO  - katholischer e1lıte anerkannt wurde. Die ange
eit geübte anstößige Praxis der bedingungsweise erneut ı gespendeten
Taufe ist U:  ® überwunden. Verhandlungen zwıschen dem westfälischen
Präses und dem Eirzbischof VO  - Paderborn en dazu einen ersten
Anstoß gegeben Fragen die ule und den Religionsunterricht, NOL-
wendige Verhandlungen m1T staatlıchen Stellen und andere gemeinsame
TODleme en nla solchen Begegnungen

Im Bereich der wissenschaftlichen Theologie sind ökumenische In-
titute ın unster und der neugegründeten Universitä um ent-
tanden. Diese stehen 1ın Bezlıehungen anderen Nı  en Einrichtungen
WI1e dem Adam-Möhler-Institut 1n aderborn Westfälis oder 1n West-
alen zeitwelise tatıge ökumenische Theologen wı1ıe Schlink, Wend-
land, inder und Wol{f Oder Sind noch übergreifenden
ökumenischen Aktivıtaten verantwortlich beteiligt. Okumenisch gewich-
tıge Themen werden den Hochschulen behandelt%8 Das Interesse
der geschichtlichen Erforschung der gemeinsamen Ges nımmt 71129

2R vgl Adam, Die Entstehung des Bischofsamtes, In Wort un Dienst/Jahr-
buch der eo ule Bethel 1957, 1042113

Gruna, Wissens  art un!: Ökumene, 1M Jahrbuch des ereins für W est-
älische Kirchengeschi  te, Bethel 964/65, 171173
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In den Studentengemeinden wIird die Ökumene weitgehend oder aus-
schließlich als eın gesellschaftliches Engagement verstanden. Diese Aus-
riıchtung hat insofern ihr Recht, als die Okumene des aubens die ÖOku-
mene der helfenden 'Tat eins  1eßen muß, Wenn der laube glaubhaft
eın soll ntier der maßgebenden Leitung VOoNn Prases Thimme hat
der 1r! Entwicklungsdienst i1ne weltweite Bedeutung bekommen.

Die Anjfänge ehren dıe Zukunft
Das Okumen!]: en 1ın Westfalen hat 1mM anzen einen N:'  en

Verlauf MmM wıe 1n anderen irchen Wenn dennoch ere  -
Ulg 1ST, nach der besonderen Ausprägung des ökumenischen Lebens ın
diesem and fragen un! eschreiben, hat das Sgewl. einen
-TUN! 1n der lgenar der Menschen, die 1er eben, und 1ın der (e-
schichte und Lage Westfalens Ziur lgenar bodenständiger Westfalen
gehört S sich iıcht el ungewohnten Einflüsen öffnen Beständig-
eıit und eingewurzelte Anhänglichkeit die vertrauten Formen und
Überlieferungen kennzeichnen mehr iın Wesen als rasche Beweglichkeit.
Von er ist verständlich, daß Okumenische edanken und Initiatıven
keinen ungehinderten Eingang fanden, Sondern Auseinandersetzungen
und einen verhaltenen Wiıderstand darum gab

Wie aber westfälischer lgenar gehört, sich 1U.  — langsam nge-
wohnten Erscheinungen OÖffnen, zeichnet viele 1ıne anhaltende Treue
aQUuS, sobald das Vertrauen einem EeU!: großen edanken gewa  sen
1ST, VOT em vermittelt durch lebendige Menschen Ökumenisches en
hat mi1t Fragen des auDbDens und der Te tun, mit den Formen
der Frömmigkeift, mit den Lebensverhältnissen verschiedener Olker und
iırchen Von unersetzlicher Bedeutung bleibt das Kennenlernen VO.  r
ens ens  9 ber die Trenzen der Konfessionen, Öölker un
Rassen hinwegsg. Hıer zeig sıch eın ursprungliches nlıegen des kvange-
l1ums Jesu Christl, der ja 1n erster Linie icht Lehrsätze verkündigte,
SoNdern enschen ın seinen 1enst gerufen und sS1e annn auch gelehrt
hat SO nat eın Okumenischer jenst immMer wıeder amı tun, Men-
schen gewinnen, Vertirauen werben und dadurch einem
uen en helfen Das hat sich auch 1n Westfalen begeben, autf einem
ıcht gerade eichten oden, aber mit uter TU! manchem (Ir£.

Die Entfaltung des Okumenischen Lebens 1n Westfalen welter
mMi1t Nachdruck, daß dieses en iıcht den 1nnn hat, die erkannte Wahr-
e1t durch Kompromisse preiszugeben und das ea einer Welteinheits-
aa verfolgen. Von nbeginn gehört ZU. Wesen der Okumen1-
schen ewegung, die eigene Glaubensüberzeugung ebenso ernst neh-
InNnen w1e den Glauben der anderen Mitchristen Diese lgenar hat oft
ıcht leicht gemacht, einander begegnen, aber S1e gehört Z  — Vel-
meidlichen pPpannun. und ZU. Reichtum Okumenischen Lebens Die
größte und imMmMer wıeder überwältigende Erfahrung ist die gewesen,
daß er diesen pannungen bel uns un! bel den anderen erselDe iıne
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Herr geglau und anerkannt WIrd Dieser .laube beseitigt noch icht
die Unters:  jede, die uns immer wieder trennen, aber uns mi1t
acC!l zueinander und uns, mit Freude das angreifen, Was uns

gemeinsam Tun möOöglıch 1S%
| XS ware verhängnisvoll, WenNn die ökumenische ewegun ine Wen-

dung nehmen sollte, 1ın der die Ausrichtung auf das grundlegende Van-
gelıum VO  $ Jesus T1ISTIUS 1n den Hintergrun aß un! aktuelle nier-
nehmungen ideologischer oder politischer Art uberhan! nehmen.
Veränderungen wurden 1ın führen, daß der tiefgehende nsatz der
ökumenischen ewegun. versandet un die efahr aufkomm %, daß glau-
en! Tistien sich wieder auf ın eigenes iırchentum zurückziehen.
Darum 1st guf, die Anfänge NEeu edenken Diese Anfänge a.  I;
gerade auch In Westfalen, Au  N der des aubens erwachsen. Eis
ging denen, die sich getrauten, den anderen Tr1ısten ehen, und
die arum anchmal VO  5 den eigenen Kirchengliedern icht gut ange-
sehen wurden, die Geme1ins:  aft 1n ristus, NeUue Entdeckungen
ın der biıblıschen Offenbarung und ın der gemeinsamen Überlieferung,
die uns getirenntien T1ıstien durch eineinhalb Jahrtause: Oder noch
länger verbunden hat Es g1ing eine NeUeEe elte und 1eie geistlichen
Lebens
el ist zuzugestehen, daß zunächst noch aum das gemeiınsame '"Tun

1n den lick Lrat. ar Cullmanns neutestamentlich begründeter Vor-
S  a INa  - möÖöge einander mit en der 1e beistehen, w1ıe einst
Paulus VO.  - den heidenchristlichen Gemeilnden her der judenchristlichen
Muttergemeinde in Jerusalem beigestanden habe**, fand War auch 1n
Westfalen eın Echo; 1er und da gab Stiftungen und Kollekten atho-
lischer Gemeinden für eın evangelisches orhabpen und umgekehrt. Aber
die aten blieben do!:  ß escheiden Wenn NU. seit den großen Okume-
nıschen Vollversammlungen iın Genftf 1966 und ın Uppsala 1963, die OT1-
zontale Dimension der Ökumene, ihre praktischen, sozlalen AT
gaben 1n der Welft, Nne  er 1n das Blickfeld etireten SInNd, VOT em Q DC=-
S1| der erschreckenden NOoOte 1n den wirtschafitlich Wa entwickelten
Ländern, IStT icht 1U.  — berechtigt, sondern unerlaßlıch darauft Nınzu-
wirken, daß das ökumenische eben sich icht erschöp 1M innerkirch-
en Bereich, sondern die ökumenische 1akonile einbezieht. In diesem
Sinn beünden WITr uns in einer notwendigen U:l ase der öOkume-
niıschen ewegung.

Die orge, die 1er angedeutet werden kann, bezjieht sıch ıcht auf
Aktivitäten christlichen Di  stes ın der Welt, wohl aber darauf, daß untfer
der Hand SO 1Vvıtatien iıcht mehr der Grundrichtung des ‚vange-
1UMS entsprechen, sSsondern die Gemelinden und irchen mi1t inhrem Oku-
men1s  en 1enst 1n den Sog bestimmter politischer un! ideologis  er
nternehmen geraten ine SOo. Entwicklung würde das ökumenische

ullmann, atholiken un Protfestianten Eın OIrS ZU.  — Verwirk-
lichung christlicher Solidarität, ase.
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en verfalschen und zerstören. Darum i1st nOot1L sich auf den gewle-
en Weg besinnen un!| auftf diesem Weg weıter ehen, unDeLlIrtT
urch inreden und ückschläge, ausgeri  tet auftf das Ziel, das allen
T1Sten und iırchen VOT en gestellt 1st.
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Jahresbericht 1970
(Erstattet bel der Mitgliederversammlung 1n Herford urch den
Vorsitzenden des ereins für Westfälische Kirchengeschichte)

Das Jahr 1969/70 ist fUur den Verein fUÜr Westfälische Kirchengeschichte
ein ruhiges Jahr gewesen. amı ist icht gesagi, daß ohne TrTobleme
un besondere Anstrengungen des Vorstandes verlaufen ist. Als das
Hauptproblem unseTrTrer eit g1i1lt für uns wıe für jeden historis  en Verein
die rage, W1e WITr unter veränderten Zeitumständen NSeI«c geschicht-
liche enntin1ıs verbreiten und auch Interesse fUur die heimatlich irchen-
ges wecken konnen. Der Zeitgeist 1st uns icht günstig, die Ge-
schichtsiremdhel breitet sich aus und WIFT. uns entgegen. Mit den Tat-
sachen mMussen WI1r rechnen. Es ist eın Zeitproblem oder eutlicher gesagt,
eine Zeitkrankheift, die icht 1Ur alle Historiker, sondern alle
geschichtsbewußten enschen eiwas unternehmen mMussen. Wenn WIr auch
nıcht 1NSs eıte wirken können, ist uNnseTe OIINUN: doch die, daß auch
1n einem kleinen Bereich wıe dem unsrigen, etwas ges:  ehen annn und
ges  ehen muß, der urch die Geschichtslosigkeit heraufbeschworenen
Verflachun und Nivellierun des Lebens wehren. Wer davon ber-
ZeuU. 1ST, daß eine historische Perspektive /AB  — rechten Betrachtung der
Gegenwart und rechter Beurteilung ihrer TODIleme notwendig IST, WIrd
auch icht müde werden, die jüngere (jeneration bestimmen, die 1el-
fa  D als scchwer oder als überflüssig angesehene historische Trbeit
reiben. Wiır sind ıcht weniger beunruhigt als andere, daß INa  ® be1l uns
w1ıe 1n den USAÄA vielfach der Meinung 1St, die Sozlologie könne die Ge-
chichtswissenscha{it ersetzen. Auch auf dem Internationalen Kongreß der
historischen Wissenschaifiten 1n Moskau 6.—23 SiNd diese
Stimmen laut geworden. ögen soziologische eihoden auch äufig
na bestechen, eine gründliche Durchleuchtung des geschichtlichen wıe
des gegenwärtigen Lebens bringen S1e me1lst do  } icht Ihre nNnier-
suchungen zeigen zuweilen auffallende Ahnlichkeit mi1t den rbeiten, die
VO: en des historischen Materialismus aus geleistet werden und
führen den geschichtlichen aktoren, die eın irchenhistorıker als
wesentlich und entscheidend anerkennt, vorbel. Das bereits TNS
TOE@eLts:! VOL einem halben ahrhundert gesehen

Aus dieser or heraus en WI1r schon sSe1it angerer e1it erwogen,
W3as WIr 1mM Bereich Westfalens unternehmen können, weitere Kreise
fUur die kirchengeschichtliche Tbeıit interessieren. Der Gedanke
iıne große die eformatıion 1n Westfalen darstellende Ausstellung MU.
aufgegeben werden, obwohl das Landesmuseum 1n ünster sich sehr
bereitwillig dazu ents  OoOssen a  © den eubau des Landesmuseums
1971 mıit einer derartigen repräsentativen Ausstellung eroIIiInen. Die
finanziellen Schwier1igkeiten Ließen davon Abstand nehmen. amı ist
iıcht gesagt, daß WIr überhaupt auf größere Maßnahmen ganz verzichten.
Die Kirchenleitung der Evangelischen 1r VON Westfalen, mi1t der

Maı 1970 ıne ussprache geführt wurde, nat uns ihre Unterstutzung
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zugesagt, Wenn WI1Tr mi1t Au{frufen die rchliche Öffentlichkeit heran-
treten. Daß VO  3 Au{frufen iıcht 1el erwarten 1ST, wıssen WITLr alle
Sie können aber nutzen un! helfen, besonders WenNnn eın persönlı  es
Gespräch daran geknuüpß: WITrd. In dieser bsicht werden NIWUrIe
IMNsSeren Mitgliedern uüubersandt

Die Arbeitsgemeinschaft der territorialen Kirchengeschichtsvereine, die
1968 begründet wurde, hat unNns gezelgt, daß WIr 1n WestfTfalen 1n mancher
Hıinsıicht anders dastehen, als entsprechende ereine ın ein1ıgen anderen
Landeskirchen. Wır Sind er 1n staärkerem Maße aut Werbung ange-
wliesen. Die Erfahrung UunNns, daß Berührung mi1t historis  en Fragen,
insbesondere bel Jubiläen, denen groößere Festschriften erarbeıtet WeI’ -
den, Interesse bel den Beteiligten weckt. Von der Kirchenkunde,
die ihrerseilits mıit der Volkskunde verbunden 1St, gilt asselbe Sie leg
bei uns fast vollig darnieder. Und do  3 1st S1e fur die enntin1s der
Gemeilnden und des Gemeindelebens bisweilen VO'  } großer Wichtigkeit.
iINzeine rbeiten, die aut diesem ebiet 1ın etzter e1t erschienen, zeigten,
Ww1e TU!  ar 1ST, sich m1T ihnen naher beschäftigen.

Wir hatten den edanken, daß autf dem oden der einzelnen west-
fälischen Landesteile, etwa Ravensbergs oder der Gra{ifschafit Mark, VO:  e
e1t e1t 1nNe Arbeitsgemeinschaft zusammentritt, d1ie sıch mi1t SPDC-
ziellen kirchengeschichtlichen Fragen der betreiffenden egend befaßt.
Möglich waäre 1ne derartige Trbeit auch ausgehen Von den Anstalten
der Inneren Mission, die bisher ihre eigene Ges iıcht g'_
rieben en. Es wird uns immer wlıeder entgegengehalten, daß
Menschen e die die notwendigen archivalischen Voraussetizungen scha{i-
fen und damıt eine Trbeit 1ın die Hand nehmen, Von der die Anstalten
selbst, aber auch die Kirchenkreise großen utzen en wurden.

Von diesen allgemeinen edanken komme ich den onkreten An-
liegen Bezüglıch NSeres ahrbuches spreche ich 1mM Namen des Vor-
tandes den Verfassern der eiträge den Dank dUus, daß S1Ee TOLZ ander-
weitiger TDeıten für Jahrbuch gesorgt a  en Es omMm uns icht
1Ur auf groößere Untersuchungen, sondern auch aut Miszellen . die
bısweilen eachtliches Interesse wecken. er spreche ich auch den
Uuns: auS, daß diejenigen, die sich mi1t einer rOßeren Trbeit efassen,
uUunNns die „Hobelspäne“ VO  5 ihren weiter gespannten Untersuchungen icht
vorenthalten.

Mit der Arbeitsgemeinscha{it der terrıtorıalen Kirchengeschichtsvereine
ist abgesprochen, daß WI1Tr den e1l mi1t erl  en und Besprechungen
in Sonderdrucken en beteiligten ereinen zugänglich machen. Diese
Absprache hat uns veranlaßt, darüber nachzudenken, wıe WIr den Be-
richtsteil gestalten, daß eın volles 1ıld NSerer rbeit für die
Außenstehenden abgibt und uen Verbindungen un!: starkerer Ge-
meilnsamkeit Die nregung, auft den Jahrestagungen eın geme1n-

ema behandeln, hat sich 1n diesem Jahr bDel unNns icht VeI_r-
wirklichen lassen. Vorgeschlagen War das ema des Territorialismus
DZW. des landesherrlichen Kirchenregiments Dieses ema ist für West-
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alen besonders schwilier1g, aber darum auch besonders wichtig. Wır be-
halten 1M Auge

Wir en 1n diesem Jahr noch davon absehen können, den Mitglieds-
beitrag angesichts der allgemeinen Kostensteigerung erhöhen, w1ıe das
andere ereine 1n großer ahl etian en. Wir werden daran icht
vorbeikommen und ereıten NsSeTrTe Mitglieder bereits darauf VOT.

Wır ho{ffen, daß ine rhöhun für interessierte Kreise keine unüber-
steigbare Barrıere eın wird Leider bleibt das Geld der erVus CerUun.

ichtiger als Geld ist uns aber das Interesse NSerer Mitglieder, Von
denen WITLr nach wıe VOTLT nregungen erwarten, autf deren Wünsche WI1TLr
eingehen und aut deren Treue WITr rechnen.

üunster Westf{.) Stupperich
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Zeitschriftenschau
westfälischen Kirchengeschichte 67-1969*

VO'  5 Guünther Engelbert, Detmold

eformation und Gegenreformat:  on

1n  Q dden, NF Calvin und der ortgang der eIiormatıon iIm Reich
Historische Zeitschr. 208 1969), 1—23

E Hessens nteil der eformation in Westfalen
ess]1  es für Landesgeschichte (19638) 146—159

ıUu T 1C Urbanus hegius und die vier Brennpunkte der Re-
ormation in Westfalen Westfalen (1967) 22— 34
Taäatigkeit des üuüneburger eformators 1n oest, Minden uUun!: der Tafi-

scha 1DpDe (vor em 1ın Lemgo); Widerlegung der tauferischen Te des
OtAnmMaAann

eu Die Beschlüsse des eseler oOnvents in ihrer Auswir-
kung auf die Entwicklung der Kirchenordnung in Rheinland-Westfalen
Monatshefite für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes B
(1963) 163—191
Einiluß der eschlüsse des Konvents ese VO  - 15638 un! der Synode

VO  3 en VO  ; 1571 auf den presbyterial-synodalen ufbau der rheinischen
und westfaäalischen 1r

9 Die Reformation Essen: eiträge ZU.  — Ges VO  }
und Stift Essen (1969) Da DD
Diese Munster’s Dissertation untersuch anhand umfangreichen Quellen-

materials zunächst die reformatforischen räfte Niederrhein un 1n W est-
alen (insbesondere die Tauferbewegung), sodann die pannungen zwischen der

und dem Essen, cdie den reformatorischen Bestrebungen 1n der
Bürgerschafit nutzlich en Unı ZU.  — Faiınsetizung des ersten lutherischen Pre-
digers Heinrich Barenbroich uhrten

Y Der ersuch einer Gegenreformation ın Essen: Das Uunster
Hellweg (1969) 177—181

er den Einfluß der Furstäbtissin Manla ara VO  - Daur mit Nier-
tützung spanischer Iruppen auf die Rekatholisierung der Essen.

9 ZuUur Vorgeschichte des Reformationsversuches des Olner
Erzbischofs Hermann vVvVon Wied Sein Stireit mit der römischen Kurie

das Pfründenbesetzungsrecht in den Jahren 27— 15 Historis  es
(1968) 300—3924

Hier werden 10858  F die UuU1iIsaize ZU  + Neuzeit berücksichtigt. Die Lateratur ZU
Mi  elalter wiıird 1n der nachstien Ze1ts:  rıftenschau nachgetragen
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nmerkungen ZUTC Reformation der Grafschaft Limburg
Heimatblätter fÜür Hohenlimburg und mgebun (1967) 205210

Die eformation in 1ppe: Lippische Blätter für Heimatkunde
1967, Nr.

E  - I Kın Lippstädter Kleinodienverzeichnis vVon 1528 L1pD-
pIS Mitt. AU:  N Ges und Landeskunde (1967/) 142—145
eitirl das un das Augustinereremitenkloster 1n PpPpsSta

C  C V. Das Bildnis des Mindener Superintendenten Her-
AD Hu  aeus vVon Ludger tom Rınz dem Jüngeren: Westfalen

(1969) 119—130

TAaSsmus Sarcerius: Siegerland (1967) 33 477
War VO  $ 1536 bıis 15338 Rektor der Lateinschule 1n Siegen un anschlie-

Bend bis 1548 Superintendent der evangelischen 1r ın der Grafschaft
Nassau-Dillenburg

eufeld, Die ktion 1624 der Warendorfer Je:  ten. Zur Ge-
schichte der Gegenreformation: Neue Warendor{fer Blatter 1967,

214—915

r  )  Ö 1 D D eIiormatıon in Wittgenstein Wittgenstein
(1968) 178—183

Die Ursachen der niederläiändischen Auswanderung 1m Zeitalter
der Glaubenskämpfe. emerkungen Z den ntersuchungen VO  }
Va  — Roosbroeck Emigranten. Nederlands vluchtelingen in Duitsland
(1550—1600). Leuven 1968 Westfälische orschungen 21 (19683) 1883— 191

Neue TDelten ZUum münsterischen Täaufertum West-
älische orschungen (1967) 2299— 9233

©  E aVı Joris und der Wiedertaufertiag iın Bochaoit (1536) Nnser
Bocholt (1963) Heft Z 26-—9)8

C Y Das en des aVl Joris seit dem Wiedertäaufertiag in Bo-
(1536) Unser Bocholt (1963) Hefit 4, DD

Müller, Die etfzten Taufer in Essen: Das unster Hellweg 21
(1963) 67—69

HOomann. Der „Kanzler“ entkam nach Ostfriesland. Das nde des
Wiedertäuferreiches, dargeste. 1cksa. Heinrich Krechtings Auf
roter rde (196838) NrT. 106, un!' NrT. 107,

1 H Christian Kerkerincks ufstieg und all. Kın Ver-
1cksa. den Wiırren der münsterschen Wiedertäuferzeit

Auf roter rde (1963) Nr 14,
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>  > ) Paderborner Kostbarkeit auf Reformationsausstel-
lungen eimatborn, Monatsschrift für Heimatkunde des hemaligen
Hochstifts Paderborn und der angrenzenden Gebiete 119 (1968) 167
Vorlage des Stra.  urger esangbuches VO  - 1541 aus der Eirzbisch6{fl Aka-

demischen Bibliothek Paderborn auf Ausstellungen urnber. unı Traß-
burg

Absolutismus, Orthodoxie, Pietftismus und Aufklärung

An Die age der Katholiken ıunter den Hohenzollern
VOoO  - der eIiormatjion bıs 1n Regierungsantritt des roßen Kurfursten
Wichmann-Jahrbuch f{Uur Kirchengeschichte 1mM Bıstum Berlin

49— 776
ufgrun gedru  er Literatur werden . auch dA1e Verhältnisse 1n den

VO.  - Pfalz-Neubur und Brandenburg gemeinsam verwalieien rheinischen un:
westfälischen ebıetifen VO  - leve-Mark behandelt

Die Tuodden, westfälische Kaufleute alIs Wexgbereiter der
Ir in randenburg und Ommern: Wichmann-Jahrbuch TÜr KIr-
chenges  ichte 1 Bistum Berlin (1959/60)
aterialreiche Übersicht über westialıs Tüodden un deren ‚edeu-

tung fur den Aufbau katholis  er Gemeinden 1M 18 un Jahrhundert.

Die Jakobiten, ntion Tru: und das adewiger es
Herforder (1963) MD
Behandelt werden die Jakobikirche auf der Radewig un die Jakobswall-

nach Herford, Bürgermeister TU (1545—1613) Uun! die TUuNdun
der adewiger irchengemeinde 1590, das adewiger irchweihfes (Kohnl{fest,
bes nde des JN.)
COn L, 7 Fürstäabtissin und Fürs  15  of Herforder (1968)

43—46
Fürs  1S'  of Ferdinand VOonNn aderborn esuch Del Fürstäbtissin 152a -

beth VO  - Herford 1677

chıickel, Die atenkinder der Prinzessin edwig Sophie Auguste
VO  s Holstein-Gottorp . L., Pröpstin von Qued  linburg und Abtissin VO:  Ta
Herford, =  15 den Jahren Eın Beitrag ZAHLT-: amengebung bel
fürstlichen Patenschaifiten und Z Verbreitung des Namens August(e):
Heriforder (1963) 683—/4
Mıiıt den Namen Herforder Patenkinder aD 1750

S olle Jlaube und soziales Handeln der Fürstin Pauline Lippe  *  °
lppische Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde (1969)

101—150

S 9 ZuUu den lutheris  en Synoden des Jahres 1612 MoO-
natsheftfe für evangelisch Kirchengeschichte des Rheinlandes (1967/)

94— 95
Behandelt auch die Synode der Gra{fschaft Mark Unna.
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Bauer, }, GTrOBmangd; Kı ange, Die Bruüder TOCIUS
Laasphe Wittgenstein (1967) Gl
Behandelt werden Ludwig TOC1US (1586—1655, Pastor Liebfrauen in

Bremen) un Johann TOC1IUS (1590—1659, Theologieprofessor 1n arbur:

s Herders Bücherkauf em£go: der Gesellscha{ft
fÜr niedersächsische Kirchengeschichte (1967) A
Versteigerung der Bibliotheken Kemper/Kämpfer, ODD un! TAan 1

Te 1773, mi1t i1sie der VO.  - Herder erworbenen 278 er.

) urm und rang und Konversion Friedrich
Leopold Gra{f Zzu olberg ZUI0 150 odestag Westfalenspiege. 1969,
Hefit 12, E Z
Der Beitrag untersuch besonders die geistesges:  ichtliche Bedeutfung VO.  5

ST un! behandelt die Ein{iflüsse, die Aaus Westfalen, Aaus dem Kreis der Fürstin
Gallitzin un! Fürstenbergs, auf er ausgingen.

und ahrhundert

Die geistesgeschichtlichen Grundlagen des Jahrhun-
erts Blatter TÜr pfälzische Kirchengeschichte und relig10öse olks-
un (1968) Man
Behandlung des unter dem Gesichtspunkt: uns und unstler,

Liberalismus, Säkularisierung, Nationalismus, Pessim1smus, Sozialismus.

d Die Geschichte der evangelıschen Theologie 1Im
ahmen der Kirchengeschichtsschreibung des und Blätter
fUr pfälzische Kirchengeschichte und religi0öse Volkskunde (1963)

28— 45

RoßkOöODBd, Chr. aa und 1r des und ahrhunderts im
Spiegel verfassungsrechtlicher Zeugn1sse: Blatter fur pfälzische KIr-
chenges:  iıchte und religı0se Volkskunde (1968) 45—91
Untersucht das Verhaäaltinis VON 1r! und DE anhand verschiedener

Verfassungen des Jhs., die Unabhängigkeitsbestrebungen der 1r! 1848,
die Kirchenordnungen einzelner Landeskirchen nach 1918 un die Verfassun-
gen der Länder nach 1946

WO1ht: Herrschaftsfiformen und ırchen Die Bedeutung ihres Ver-
haltens untereinander für die Archi  Tre der Kırchen Blätter für pfäl-
zische Kirchengeschichte und relig1öse Volkskunde (1968) D]

R46 ch Die Altpreußische Union DIiSs Blätter fUur pfäl-
zische Kirchengeschichte und relig10se Volkskunde (1963) 106=112

Schmi1dti. Die Union in der Evangelischen 1r 1m Rheinland.
ıne Übersicht: Blaäatter f{ür pfälzische Kirchengeschichte und religiöse
Volkskunde (1963) 144— 158

auch märkische Synoden.
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Bibliographie Zzu den Kirchen-Unionen zwischen Lutheranern
und Reformierten in Deutschland Blätter für pfälzische Kirchenge-
schichte und relig1öse Volkskunde (1968) 184—194
Behandelt auch 1ın Auswahl die Literatur betr. Westfalen.

e&  E Die reußische Union in der Krise des Jahres 1867
Blätter für pfälzische Kirchengeschichte und religiöse Volkskunde
(1968) 159 —171
Behandelt werden mehrere Denkschriften über die Einordnung der DIS

1267 selbständigen Landeskirchen 1n den DE  C erworbenen preußischen Provin-
Z  - un: die emuhungen des ultusministers VO:  } ühler, autf der Grundlage
der Union 1Ne einheitlich:! preußische evangelisch 1r bılden.

ırchliches dem Tre 1848 Heimatblätter für Ho-
henlimburg und mgebung (1969) 103—104
Nieders  ag der Revolution VO  = 18348 1n der ede des Superintendenten

Hülsmann auf der Synode VO: 1343 Limburg.
Bodels  wing und Bı  arck. Christlich-konservative

Sozialpolitik Im Kaiserreich: Historische Zeitschr. 208 (1969) 607—625

arder, Rechtsbildungen in der Bekennenden 1r Blaäatter für
pfälzische Kirchengeschichte und s  religiöse Volkskunde (1968) 2471
bis 230

Y Der gegenwärtige an der irchengeschichtsforschung
ema Kirchenkampfi: Blätter TUr pfälzische Kirchengeschichte und
relig1öse Volkskunde (1968) 195210
Würdigung WI'|  iger TDelten ZU. irchenkamp

Maria roste un! Andreas Szepiychcy). Wweı neuzeit-
lıche Vorlaufer der na-Sancta Bewegung Auf roter rde (1968)
Nr. 104,

Schulgeschi  te

Alb eTrtTt 50 re Pestalozzischule Brackwede Brackweder eimat-
blätter (1969) 43—51

ul  — Lehrer Osterport xrı 1714 in den uhestan! Der uUuS-
sel Blätter der eima für und Amt Hemer (1968) Heft 8
A
War Lehrer 1n Deilinghofen

uD E  e Zur Chronik der schulen Ennepetals Der Märker (1967)
69—31

Die Anfänge der höheren ule in Ennepetal-Voerde
Der Märker (1967) 81—85
Privatinstitut des Pastors Reichenbach, ab 1799

190



In der „Kolonie“ begann Erinnerungen an die An-
ange des chulwesens in der Espelkamp Mitt. des Mindener
Ges  {sS- und Museumsvereıins (1968) 146—147
ehande W1rd die Eröiffnung der ule 1mM TE 1946

Teu © , Die Schulverhaltnisse der Mairie Hemer: Der Schlüssel.
Blätter der eimat fiUur und Amt Hemer (1968) Hefit 27
bis 1  9 Heft s 8—13; Heft 4 DE n D

IX', Das chulwesen in Ober- und Nieder-Ummeln rack-
weder Heimatblätter (1963) S 18

Die ersten Seminaristen vVon Petershagen nach eıner
usammenstellung VO.  } eorg Christoph Friedrich Gi  eler dem
re 1801 Mitt. des ındener Ges  {sS- und Museumsvereıins
(1967) 123126

Pape, Das chulwesen Schweichelns und Barmbecks (Münsterkir-
chengemeinde er1ior 1M re 1817 Herforder Jahrbuch (1969)

59— 68
Veroöffentlichung eines Punkte umfassenden ragebogens durch d1ie

Lehrer VO.  - Schweicheln un Bermbeck

Die Entwicklung des chulwesens In der Heepensenne
(Sennestadt): Brackweder Heimatblätter 17 (1967) 35—44

as  am D: Die Eickhof{f{fs oest, ıne erlauchte westfalische
Lehrerfamilie Der Märker 17 (1963) 659—71
mit Stammtafel

ulaufs!i:  isbeamte 1im andkreis Wiedenbrück VonK1iSSINE,
Gütersloher eiträge SE eimat- und Landeskunde des

Kreises Wiedenbruück 11 (19068) DD DD

e1lis > = N Die Eingabe eines schwelmer Lehrers A das
Bische Innenministerium, SsSektion für ultus und Unterricht, auUus dem
Tre 1514 West{fälis Zeitschr. 118 (1963) 1A91
Denkschrift des Elementarlehrers Gottiried rliegeskotte über die Einfüh-

rung einer allgemeinen chulsteuer un die Verbindung des gesamten Schul“-
WEeSEeNSs durch ineinandergreifende Schulaufs!: Un durch gemeinsame iıcht-
linien. Rückblick auftf Schwelmer chulreformen nach 18304

) Tendenzen erbesserung des Schulwesens in der
Grafschaft Mark West{faälıs orschungen (1969/70)

Ba 7

Krü J chulreformveruche VOTr 2i Jahren. Veroffentlichung der
NE  en „Lektionen“ des Gymnasiums in der Mindener Zeitung Auf
roter rde (1969) NrT. 124
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(  © ZuUur rage des Schulpraktikums der Pfarramtskandıiı-
afen. Eın Beitrag Verhaltnis VO  — Ir und ule 1m Jahr-
hundert Blatter fur pfälzische Kirchengeschichte und religiöse olks-
un (1967) 303—308
T1iLiSCHNe Auseinandersetizung mit Schaller, Die Krise der humanistischen

ädagog un der kirchliche NnNterr1 1961

9 Hermann Eickho{if, ein westfälischer schulmann und
Gesch:i  sireund Ravensberger Blätter (1967), Juni, 92— 94

VO  - 3—  9 War Lehrer den Gymnasıiıen 1n Flensburg, GuUu-
ersloh, eSWI1: un Hamm.

eorg Christoph rl1edrı jeseler
bis Eın eologe und adagoge dem Mindener and IVLLEE.
des ındener Ges:  {S-= und Museumsvereıns 41 (1969) J1—61, vgl
auch 61712

S ) Ludwiıg atorp (1774—1846). Eın Charakterbild der
westfälischen Schulgeschichte: Der Märker 16 (1967) 143—146

Religiöse olkskund und irchliches Trau!  um

Neuzeitliche Formen des Martinsbrauches ın West-
alen einiısch-westfälische Zeitschriıft f{Uür Volkskunde (1967)

42—67
Mıit arie über Verbreitung der Martinszüge nach 1945

Westfaäalische Martinslieder nach den ammlungen des
as der euts  en Volkskunde einisch-westfälische Zeitschrift fuüur
olkskunde (1969) 0—10

Y Das Lambertusfest und verwandte Braäuche hel-
nısch-westfälische Zelitschr. fUur Volkskunde (1963)

Das Adventsblasen iIm nNnOr'  i1schen Westfalen Rhel-
nısch-westfälische eiItsSsCcHhr. {Ur Volkskunde (1968) 119—124

D un! Nachtsanggeläut, iıne Untersuchung über
rsprung un! Bedeutung weihnachtlichen rauchtums in Gutersloh
Gutersloher eiträge AA eimat- und Landeskunde des Kreises Wie-
denbrück 1967, 117-—=1929)

Dortfliches Trau:  um Tod und Begräbnis 1m Min-
dener and Miıtt des i1ındener Ges  16 und Museumsvereins 41
(1969) 121—135.

Prozeß der Forder Bauern Z Abschaffung der Hagelfeier-
tage Albinus und Alex1ius (1742) Heimatstimmen aus dem Kreise
Olpe (1967/) 191— 195
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Hagelfeier ein er ve.  er Brauch Heimatblätter fUr
Hohenlimburg und mgebun (1967) 144— 146

eye iırchliches en ınd Trau:  um in der „Matthäus-Ge-
meinde Sundern‘. Eın Beitrag Kirchengeschichte VO.  - Gutersliloh
Gütersloher eitraäage D  — eimat- und Landeskunde des Kreises Wie-
denbrück (1969) 346—350

Die estie einer spätromanischen aufe AUuUS der
1r! /AN Windhei ine Deutung UuSs volkskundlicher Sicht Mitt.
des ındener Ges  {S- und Museumsvereins (1967) 81

ZuUur Geschichte einzelner Kirchengemeinden
Y Der Protestantismus in Westfalen Eın Geden  att für fTar-

rer Johann Heinrich Kampschulte (aus me Auf roter rde (1967)
NrT.
T1IIS! Würdigung des erfassers der „Ges: der Einführung des

Protestantiismus 1 Bereiche der jetzigen TOV1INZ Westfalen“ (1866)
euiger, Eine Kirchenordnung der lutherischen Ge  inde Al-

tena AaUS dem re 1626 Der Märker 16 (1967) 140

> Die Evangelisch-Ilutherische Kirchengemeinde in Al-
tena seit 1945 Der Märker (1967) 194—197

( Geschichte der Reformierten Kirchengemeinde J]tena,
Der Märker (1967/) 197—199

100 re Bethel Streiflichter au der der Barm-
herzigkeit: Westfalenspiege. 1967, Heft 2, 14— 13

Graämı ıen Dienen in reineı und 1€e 100 re westfälische
Diakonissenanstalt Sarepta in ethel Westfalenspiegel 1969, Hefit 4,

19—2)21
D und ’ uns im Dienste evangelischer Ver-

kündigung. Die nNneuUe€e evangelische Apostel-Kirche in Bochaolt Unser
Bocholt (1968) Hefit %; 3—19
Y Die Ges des evangelischen aubens in uer

eiträge ZUTLC Stadtgeschichte 1M uitrage des ereins TUr Orts-
und Heimatkunde Gelsenkirchen-Buer durch TOCk (1967), S, 7 — 10

Ho ken Der irchenbau der Neuzeit In astrop-Rauxel: ultur
und eiıma Heimatblatter fÜr astrop-Rauxe. und mgebun
(1968) 3'71— 10

Aus der Geschichte des Krankenhauses Castrop-
auxel gegr. ultur und eimat. Heimatblätter für Castrop-
Rauxel und mgebung (1967) M A

SCHUuU1LtEe: Die erste und die letzte „Kirchenrechnung‘“ in Deiling-
hofens altestem Kirchenbu:' VO:  =) 16834 Der Märker (19638) 153
bis 156
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Schulte, Die alteste Grabstättenliste 1m Kirchenbuch der Vans.
Pfarreı Deilinghofen (1708) Der uSsSse. Blätter der eimat TUr Stadt
un!' Amt Hemer (1967) Heft 3, 1—— 11

9 Besondere orkommnisse vermerkt ın den Sterberegistern
des Kirchspiels Deilinghofen 13—17 Der UuSse. Blätter der
eimat fÜür und Amt Hemer (19638) Heft 47 13—21

chulte Dreı chenkungen an die evangelısche ırche Zz.u Deiling-
oien 1716, 1739, 1744 Der Schlüssel Blätter der eimat für
und Amt emer (19683), Heft Y B

D Die Pfarrersfamilie Moller betreiffende Elseyer iırchen-
bucheintragungen (aus den Jahren 1743—13807): Heimatblätter für Ho-
henlimburg und mgebun (1967) 2095267

Y ZUr Erhaltung der Grabplatten der Elseyer 1r
Heimatblätter fUur Hohenlimburg und Umgebung (1968) 132-—134.

Zum Elseyer Sebastianpatrozinium und Entstehung
der hiesigen „Stammpfarrei“: Heimatblätter f{Uur Hohenlimburg und
mgebung (1968) Ba

Zur Chronık der Schulen Ennepetals: Der Märker (1967)
69—381

9 ZuUur Person des arrers Friedrich Christian oge Witt-
genstein (1963) 110—119

Warum in artum VOor Jahren ine neue irche
gebaut wurde. Eın Beitrag Kirchengeschichte des Mindener Lan-
des Mitt. des iındener Geschichts- und Museumsvereıins (1967)

49— 54
In der en 1r tanden 1Ur nıcht 1n Privatbesitz efindlich: Plätze

ZUT Verfügung.
as  aM D, Pfarrer Hermann Von eıden Eın Bgitrag mn l1p-

pischen Urkundenwesen: Lippische Mitt. aus Ges und Landes-
un (1963) TEn DA
Behandelt einen IUr 1349 beanspruchten Pfarrer ermann 1n eiden, der

m1 einem fur 1367 ezeugten Pfarrer gleichen Namens icht 1denti1s! Sein
wird.

Aus der Geschichte der Ge  de Hennen: eimat-
bläatter für Hohenlimburg und mgebung (1968) 124129
ekenntnisstreit zwischen utheranern un! Reformierten 177 W Un

1a H, Thomas Müuller, Gymnası!  a Herfordensis ector Her-
forder Jahrbuch J  Q (19683) 4'7—67
Der Aaus oes stammende WarTr VO  - Ya ] Rektor des Herforder

Gymnasıums.
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Pa C4 Herford eine Epoche europäischer Geistesgeschichte 152 -
beth VO  - der alz Die Fürstäbtissin VO  } Herford Westfalenspiege.
1967, Hefit 52

Aus der ; +  Iteren Ges: VO:  s Kapelle und Schule essel-
ach Wittgenstein (1969) 9 180—190

9 Organistinnen und rge immelpforten; zugleich
eın Beitrag Baugeschichte des ehemalıgen Zisterzienserinnen-Klo-
sters: Soester Zeitschr. (1968) 62—68

Stoewe, tto Prein, eın ionier der westfalischen Frühgeschichts-
orschung aIs Entdecker des Romerlagers eraden Heimatblätter für
Hohenlimburg und mgebung (1967) 209222
Prein War Pfarrer 1n Hohenlimburg VO  - 07—19

I 1S0 und Pfarrer Prein: Heimatblaäatter für ohnenl1iım-
burg und mgebun (1967) 235—239

Otto Preins Bedeutung für die römisch-germanische
Aitertumswissenschaf: Heimatblätter IUr Hohenlimburg und Umge-
bung (1967) 240—248

Eın edenken 1 Pastor tto Prein seinem 100 Ge-
urtstiag Der Maärker (1967) 205; vgl auch (1968)

C Pfarrer l. ustav Bauer (1881—1968): Wittgenstein (1968)
166—1683

Mit elner Bi  iographie der Arbeiten VO  5 Bauer aus Laasphe (von
Naumann).

Das ehemalige Bruderkloster emgzo: eimat-
land 1ppe (1967) 108-—111
Jefizige erwendun des Klostergebäudes äals Altenwohnheim

er Die Damenstifftfe 1ppe und Lippstadt West£falenspiegel
19683, Heft 40 12—15
Prüfung der ra ihrer Existenzberechtigung 1n der eutigen Gesell-

scha:  ordnun
© F'(riedrich), Die christlichen ruderschaften in 1ppe.

Der Lemgoer aland als e1ISPIE. einer solchen Vereinigung 1DpPIS!
Blätter für Heimatkunde 1968 NT.
Überblick über (1e für Detmold, Horn, omber Cappel, L.age‚ eelkirchen

und VOT em em. bezeugten Bruderschafiften

Superintendent arl Niederstein. Ein Beitrag 7,
Verhältnis Von und irchengemeinde udenscheid In der wel-
ten alfte des Der Märker (1968) 1083—115

WarTr Pfarrer un Superintendent 1n udenscheld 1—19
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Der Parabeldichter Friedrich Krummacher: West-
falenspiege 1967, Hefit Ö, D 95
Kurze Lebensgeschichte des 1767 1n ecCklenburg geborenen und 18345 1n

Bremen estorbenen Pfarrers (Professor der eologie 1n Duisburg, dann
Pfarrer UL 1n unster, Kefitwig, ernburg£g und Bremen)

Die Vitalität der christlichen Konfessionen 1m Nefpherland
zwischen dem Westfalischen Frieden und dem Ersten Weltkrieg S1e-
gerland (1969) 56—62
Untersuchung über die Bevölkerungszunahme bel der katholis:  en bzw.

evangelischen Bevölkerung.
1 Gegenreformation in Niedermarsbergsg: Auf roter
Trde Nr. 121, 1969
T1US Auseinandersetzung mi1% dem Beitrag 1n ds Zeitschr.

Z Geschichte der Gegenrefiformation ın Der- un Niedermarsberg“.

E Wı Interessantes en Kirchenrechnungen. Diıe Anfänge der
eIiormatıon in Österreich: eimatblätter f{ur Hohenlimburg und Um-
gebung (1967) AA N

9 170 Tre evangelische Kırchengemeinde Büggebérg:
eiträge AT Heimatkunde der we und ihrer mgebun

(19683) 109—120
Gegründet 1798 für die Bauerschaftien Schwef{ilinghausen un Muühling-

hausen.

Hü S Die Paul:ı-Kirche in oest; ersuch einer Darstellung
ihres aumgedankens: Soester Zeıitschr. (1968) D7

1 KG H.-P Drei Epitaphien in Marıa ZU Wiese: Soester Zeitschr.
(1963) 45—59
Epitaphien der Pastoren renger (1581) un LOonNnNer (1613) SOW1e der

eleute iıchels unı m1t Übersetzung der afifel-
nischen Gedichte.

oege, Über den ersuch einer Entrestaurierung der miıttelalter-
lichen Wandmalere  Jen in der ohnekirche Soester Zelitschr. (1963)

35—92

) H 12Ss Knipping als Epitaphien-Maler: Soester Zeitschr.
(19683) 3344

Bes  reibung VO  ® nN1ppinNg zugewlesenen Epitaphien 1n verschiedenen
Soester ırchen.

Philipp Nicolai ichter und Pfarrer Unna:
Westfalenspiege. 1969, Hefit 11, 16-—17

Erweiterungsbauten und Restaurierung der Wibling-
werder Ir 1914 Heimatblätter für Hohenlimburg und mgebun

(1969) 234 236
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Buchbesprechungen
Das Haupfstaatsarchiv Düsseldorf und seine estande. and KUur-

köln (Landesarchiv und erl  © Herrs  aften, Niederrheinisch West-
alls!  er Kreis, Ergänzungen and I bearbeitet VO  e Qediger.
ijegburg!: Respublica-Verlag 1970, 718 geb 40,—

Dem 1957 erschienenen and dieser großen Publikation, der ber
die Landes- und Gerichtsarchive VOonNn Jülich-Berg, leve-Mark, Moers
und Geldern berichtete, War zunächst 1964 der and mit der Übersicht
ber die Stifts- un Klosterarchive gefolgt (vgl. Jahrbuch
1964/65, 174 Der vorliegende and schließt sich den and
. indem die estande des Landesarchivs und der Gerichte VO  5 KUur-
oln vorführt, aber die Herrs:  aiten dieses Bereichs und die Über-
lieferung des Niederrheinisch-westfaälischen eichskreises hinzunimmt.
Wie der Bearbeiter, Staatsarchivdirektor Dr Qediger, 1M Vorwort
ausführt, ist jedo: gegenuüber dem an eine Änderung M-
IN  - worden. Die en S1INnd 1M Interesse der enutizer dieser anı
ausführlicher beschrieben un!' die Aufgliederung 1n Spezlalregister durch-
geführt worden. Diese Erweiterung 1st sehr begrüßen

Aus der arstellung der sale des kurkölnischen Ychivs ergibt
siıch, daß eın großer e1l der alteren estande verloren ist.
TST mit dem eformationsjahrhundert beginnt die Überlieferung dichter

werden, aber auch da manches, Was WIr eute gern es1itzen
wurden. en WIr auftf die Beziehungen urkolns Westfialen eın
und der usammenhang ist stellenweise sehr eNg gewesen stehen
die en Hermanns VOon Wied O  d.  ‚9 die reilich fUur iıne notwendige
Erneuerung der arstellun. VOI Varren{irap aum ausreichen. Aus seliner
Keglerungszeit SINd Verwaltungsakten des Yrafen 1rl VO  - aun aus

Ravensberg, VOLT em aber die en ber die Wiedertäuferel 99,
II 4477) 1n unster und den Münsterschen rIie 299 {f.) bemerkens-
wert. die ersammlung der Vertireter der sSkrelise 1mM DL 1535
1ın Worms als el  stag bezeichnet werden sollte, ers:  eın noch raglich
In der Literatur herrscht eıt an (vgl IIL, 438) darüber 1ne gewlsse
Verwirrung. er diesen beiden genanntien Themata Wiedertäufer und
o1ln1ıs: eformation klingt Aaus dem ahrhundert noch eın drittes
ema dl nämlich die Ges des KOölnıschen Krileges unter Gebhard
Truchseß VO  ® a.  Uur: Dazugehörige en, die 1ın anderen Archiven
erm1tte werden konnten, werden genannt und dadurch das 1ld der
Überlieferung gut ergänzt.

Fur d1ie folgenden ahrhunderte vermehren sich die estande OTAa
Da auch 1ın dieser eit der usammenhang zwıschen KOöln und Mun-
ster weiter besteht, ja stellenweise sich erhe verstärkt, SiNd die
en des und Jahrhunderts für die kirchengeschichtliche Hor-
S  ung 1n Westfalen ıcht weni1ger wichtg. Die Fortsetzung dieses Werkes,
1ın die der Herausgeber viel rbeit ste  9 wird die gleiche Aufifmerk-
amkeıt wıe der vorliegende and en

unster Westfi.) Stupperich
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Die estande des Staatsar:  VS und Personenstandsarchivs Detmold
eröffentlichungen der Staatlıchen rchive des Landes Nordrhein-West-
alen, el. Tchiviührer und Kurzübersichten Hefit 3), hrsg. VO. Staats-
archiv Detmold Selbstverlag des Staatsarchivs Detmold 1970,

In seinem OrWOrt kennzeichnet Staatsarchivdirektor Dr. Engelbert
die Provenlenz der estande und ihre bisherige Ordnung, die für 1ese
„Kurzübersicht“ beibehalten wurde, und die Gliederung verstian  ich
macht. Im Wesentli  en handelt sich große eile

(Lippe), das alte Haus- und Landesar:  1V 1ppe
inden), en aus der eit B ]
(Detmold), en des Regierungsbezirks Detmold

Als ADbt. omMmMm:
(Personalstandsarchiv) hinzu. Auf nahere Angaben annn dieser

Führer verzichten, da die entsprechenden Angaben der Literatur entinom-
INe  5 werden konnen.

Aus der folgenden Aufzählung der en SINd für die irchenge-
schichtliche Betrachtung manche ber das spezielle ebiet „Kirche“ hin-
ausgehende en VO:  =) Interesse, zumal die Behandlung irchlicher Fragen
1n den Landtagsprotokollen ebenso wıe 1n den en des eichskammer-
gerichts Oder des Niederrheinisch-Westfälischen Kreises und VOT em
1n den Briefwechseln enthalten eın annnı Wenn die einzelnen en-
STU! auch icht näher aufgeglieder SINd, 1st diese Übersicht fur den
enutizer bereits eın orientierendes Hilfsmittel, das VO  - großem utzen
Seıin ann.

unster West{i.) Stupperich

f  - Die Kirchenbücher und kirchenbuchähnlichen
Aufzeichnungen des ehemaligen Fürstentums Minden SOWI1eEe der übrigen
Kirchspiele der eutigen Kreise Minden und Lübbecke iındener Bel-
rage Zl Ges  1  e, Landes- und Volkskunde des ehemaligen Fursten-
LUumMsSs Mınden Herausgegeben 1M Aufftrag des ındener Ges  O und
Museumsvereins VO.  - Archivrat Dr Hans OoOrdsıe Minden 1970,

Seiten, 1 ,— .
Eın wesentil!  er e1il der Trbeit VO.  - Ludwig oe  ing, der
Oktober 1968 1n Lennep verstorben 1ST, galt dem Mindener and un!

der Erforschung seiner Kiıirchengeschichte. WaT sich der Bereich
des Truheren Fürstentums Minden, der die Amter Hausberge, Peters-
agen, Schlüsselburg, Reineberg un! ahden umfaßte, weılitgehend m1T
den eutigen Kreisen Minden und Lübbecke Doch WarTr einerseits
größer, da Kirchspiele WwW1e Gohfeld, Mennighüffen, Kirchlengern und
Quernheim, die eute S: Kreis Herford gehören, innerhal seiner Gren-
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Z  - en Andererseits War kleiner, da einige Kirchspiele 1m Süden
davon ausgenomMmM: a  ‚9 das Kirchspiel ehme, eutfe 1mM KreIlis
Minden gelegen, SOWI1eEe Tel Kirchspiele des eutigen Kreises Lübbecke
TeubHls Oldendorf, Börninghausen und Holzhausen, die DLT Gra{ischaft
Ravensberg gehörten.

In der 1er vorliegenden Trbeit befaßt sich oe  11 mit den irchen-
büchern dieser Landschafft, weil wußte, daß S1e als uelle füur die
Geschichtsforschung un!' für die enntInN1ıs der sozlalen usammenseizung
und jeweiligen Situation der Gemeinden wichtig S1iNd. el führte
icht N1U.  Tn die Kirchspiele auf, sondern auch die azu gehörenden Orte,
Bauernschaften, Wohnplätze und Rittergüter. Der mfang der Kirch-
pniele, die Angabe der eingepfarrtien Orte, entspricht icht dem
gegenwärtigen an  $ sondern dem der eit 1875

Le1ilder hat oe  ın das Erscheinen seiner rbeit iıcht mehr erlebht.
S1e ist nach seinem 'Tod VO  @ Hans ordsiek, Minden, herausgegeben
worden. Er hat Koechlings rbeit durch summMarische Verzeli  NUunNn: der
Kirchenbuchduplikate des Personenstandsarchivs Detmold und der 1v1ıl-
standsregister SOWI1e der uden- un Dissidentenregister (ebenfalls größ-
entelils 1M Personenstandsarchiv eimo. ergänzt und die Angaben ber
diese Kirchenbücher und „kirchenbuchähnliche Au{fzeichnungen“ durch
etit-Satz kenntlich gemacht oe  ing g1D% als Verfasser 1ın seiner Eın-
leitung einen Überblick ber die irchenbuchführung 1mM iındener Land,
während ordsıe. iın seiner „Vorbemerku  0 die nlage der Tbeit
kennzeichnet und besonders autf die Ges und Bedeufung der 1vVv1l-
standsregister eingeht Außerdem fügt der Herausgeber ıne Übersichts-
artie des bearbeiıiteten Gebiets und ıne arfie der Minden mi1t
den Tenzen der Mindener evangelisch-lutherischen Gemeinden 1mM adt-
gebiet 18375 SOWI1e einen Bildanhang m11 iırchen und apellen hinzu,
die eute 1mM ındener Raum ıcht mehr ex1istlieren.

Verfasser und Herausgeber en muhsame und wertvolle Tbeıit g.-
Jeistet, für die ınnen alle, die autf dem ebiet der Kirchengeschichte
Westfalens, zumal des Fürstentitums Minden, Aatıg SiNd, Dank chulden.

grundlegenden archivalischen Studien Sind auch für andere and-
chaften LU  ar möglich, WeNn die jeweiligen Pfarrer, wıe 1n der irchen-
ordnung der Evangelischen 1r VO  @ Westfalen VO  - 1953 S 20, heißt,
die Kirchenbücher nach den bestehenden Vorschrifiten führen und fUr die
ufbewahrung er ücher, Tkunden und Nachrichten SOrgen, die den
Zustand und das ermögen der emeınde betrefiffen WOo e1in emelınde-
amt besteht, dieses die Kirchenbücher unter Auf{fsicht des res-
yteriums.

unster Westf.) Rahe
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Westfälische Lebensbilder. Im ufftrage der Historis  en Kommission
estfalens herausgegeben VO  ® Robert Stupperich (Veröffentlichungen
der Historischen Kommission Westfalens CLE A) and unster
Westf.), Aschendortf: 1970, und 187 Seiten, Tafeln. Kart. 26,— D
Leinen 2

Der bei Besprechung des und Bandes dieser Stelle an
188—191) abschließend als 1n Aussicht tehend angekündigte and

der Lebensbilder hat Jänger auf siıch warten lassen, als die rasche
Aufeinanderfolge der ihm vorausgehenden vier Nachkriegsbände erhoffen
Heß Das Jag iıcht zuletzt daran, daß ihre verdienstvollen Herausgeber
iılhelm eiiens (T April und Karl Zuhorn (T August einen
weiteren and altershalber ıcht mehr betreuen konnten Wenn eın Sol1-
cher 1U  - endlich doch vorliegt, en WIr aIur dem Herausgeber
unNnlserTes ahnrbuchns danken, der sich des verwalsten nternehmens TT
kräftig annahm. Er hat sıch selbst auch als Verfasser der lographie des
Kirchenhistorikers Karl 1eseijer (1792—1854) dem anı beteiligt.
Die weltferen der insgesamt acht chronologisch angeordneten Lebens-
bilder gelten folgenden Persönlichkeiten

Johann VO  - Hoya (1529—1574), Bischof VOoNn snabrück, unster un!
Paderborn (0) dem munsterischen Stadtarzt und Ratsherrn
Dr ernhar Rottendor{if (1594—1671), einem namhatften Handschriften-
kenner und üchersammler Lahrkamp); dem AU:  N Herford stammen-
den rforscher S1ibiriens Gerhard T1ledrl]: Müller (1705—1783), der
ZU. russischen Reichshistoriographen brachte MoOlleken); Johann Ju-
l1us er (1707—1768), dem egründer des Realschulwesens 1n Preußen

Bloth); Clemens August Treiherr TOsSte Vischering (1773—1845),
dem munsterischen Kapıtelsvikar und späteren Erzbischof VO  - KOln

egel); dem Füursten Frıiedrich alm-Horstmar (1799—1865), der auf
dem eblet der Agriıkulfurchemie wıssenschaftlich hervortrat hle-
mann); schließlich mi1t dem umfangreichsten Belitrag des Bandes dem Von
Friedrich Engels qls ‚ersten un! bedeutendsten Diıchter des euts  en Pro-
letariats“ geruühmten eimolder eorg Weerth (1822—1856), ohn des 11p-
pischen Generalsuperintendenten Ferdinand Weerth, e1INEes ausgesproche-
11  3 Repräsentanten des Rationalismus Kittel).

Kirchengeschichtlich VonNn besonderem Interesse i1nd arunter die RB10-
graphien der vier Vertreter des gelistlichen Standes Wie Kohl nach-
welsen kann, en WI1Ir 1ın einen vorsichtig tak-
tierenden Diplomaten und iıcht die estie Stütze der Gegenreformation 1n
Westfalen sehen, als die ihn die munsterische Visitation VO  - 571/73
auszuwelsen scheint. Ihr Zustandekommen ist tatsächlich das Verdienst
des Domdechanten Gottiried VO  - aesie und icht des Bischofs War
persönlich unzweiıfelhaft eın uter a  O11 War dem glänzend egabten
kühlen UuUrısten die katholische ache weni1g eın Herzensbedürfnis, daß

sich andgra Philipp VO  ® Hessen egenüber für den all eiINEes eli-
gionskrieges als Parteigänger der Protestanten bezeichnete Bemerkens-
wert ist auch die Ernennung des kalvinistischen Edelherrn VO  5 Büren ZU
Statthalter 1n aderborn
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ege arakterisiert den durch den „Kreis VO  } Münster“ eprägten
Clemens Augusti TOSIeEe Vischering als ersten Vertreter
des mMoOodernen Integralismus. Bel dieser Einstellung und dem Starrsınn,
der inn iın unster schon cheitern ließ, MU. seine qauf den Kronprinzen
T1edrı ılhelm zurückgehende rhebung A Erzbischo{f VO  - Koln
72171 usammensto mi1t der Staatsmacht führen Wenn ihn Se1n ber-
spanntes hlerarchisches Selbstbewußtsein eiz persönlich auch schel-
tern ließ, ist {Ur den euts  en Katholizismus des ahrhunderts
do!  ß. einer Symbolgestalt 1M amp die TeIiNeEelL der 1r g_
worden. Der Beılitrag befaßt sich des naheren auch mM1t der oft 1mM Schattien
der Mischehen{frage stehenden Auseinandersetizung Drostes m1T den theo-
og1s  en Fakultäaten 1n unster und Bonn, bel denen neben dem
Xegetien ecklein VOTLT em den ogmatiker Hermes und seine TrTe
geht Als positives Zeichen seines emuhens elebtes Christentum
WwIrd die Gründung der später nach 1nmM genannten Genossenschafit der
„Clemensschwestern“ gewürdigt

Geboren 1n Petershagen als ohn des arrers eor Christoph Fried-
rich 1eseler (vgl ihm Fr dieses Jahrbuchs) ginNng der VO  -

Stupperich behandelte rı durch die ule VO  > Päd-
agogium und Universita a.  e, bevor 18318 den kirchengeschichtlichen
Lehrstuhl der EeuU!: Universitä onnn anfirat, den 1831 m1T dem VO.  b

GOtftingen vertauschte Ausgezeichnet durch praktischen Sinn, g1ing
1eseler die „gesunde Lehre“, ohne sich einer estimmten theolo-
gischen Riıchtung verschreiben. Er zahlte den angesehensten und
tatıgsten GOöttinger Professoren seliner Zeit; ahlreiche westfälische hnhe0o-
ogen verdanken iıhm die Hiınführung den Quellen der iırchen-
ges  1'  €, die 1n einem vier uflagen erlebenden, seiner
gen für das a Jahrhundert maßgebenden Lehrbuch abhandelte

J Oannn H 15uUS Hecker, den un  N bereits 1n diesem
Jahrbuch (Bd. 61 TE:;) vorgestellt hat, ist 1M sirengen Sınne weder der
eburt noch seinem späteren Wirkungskreıis nach 1n „westfälischen“ Le-
bensbildern erwarten. Der gebuürtige erdener besuchte 1n Essen die
ule, eZo ann die Unıversita ZU Studium Von Theologie und
Naturwissenschaf{ft, se1it 1734 ın Potsdam und Berlin wirken, zuletzt
als Oberkonsistorialrat, Pastor der Dreifaltigkeitskirche und 1Frektior der
1747 VO  ® ihm gegruüundeten ealschule Immerhin darfif seiner Mitwirkung
Del der Land-Schul-Ordnung f{ur Minden und Ravensberg VO  } 1754 g_
dacht und seine Inspektionsreise 1n die Grafschafit Mark VON 1766 —

innert werden. Diese gab 2 13 P Steinen Veranlassung einer
Denkschrift S  F Verbesserung des ortigen lutherischen chulwesens

Sieben der Lebensbilder i1st Jeweıils eın Portrat beigegeben, dem Beitrag
ber Fr Müller ıne Karte seiner Sibirienreise. Der Inhalt des Bandes
WIird dankenswerterweıise wieder durch e1in Namensregister erschlossen.
Seine enutzer selen indes darauftf aufmerksam gemacht, dalß zwischen
„Vinzenz“ VOIN aul und Jan de AA 1nNe ucke auiwels (der Name
eorg Weerth beispilelsweıise amı gänzlich entfällt) und auch sonst 1er
und da kleine Wuünsche en 1äaß6t. Eın Gesamtverzeichnis der 1n den zehn
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Bänden se1it 1930 erschienenen rund 175 lographien (1n dem bei Werner
olew1n un! Gisbert \ Romberg die Autoren vertausch wurden) be-
schließt den and 1ne derart positive Resonanz nden, daß
Historische Kommıission und Herausgeber einer Fortsetzung der el
ermuntert werden! Durch die Ausrichtung künftiger an!ı auf einen jJe-
weiıls thematisch usammengehörigen Personenkreis unter staärkerer Be-
rücks!]:  i1gung der jüngsten Vergangenheit könnten 1mM Verein mi1t einer
eLwas weniger zurückhaltenden Aufifmachun dem nternehmen gewl
auch eue Freunde SEW' werden.

unster Westif.) Richtering

Handbuch der historis  chen Statten eutschlands, : and Nordrhein-
Westfalen neubearbeitete Auflage GLEA und 383 Seiten, mi1t arten,

Stadtplänen, Burgenplänen erlag Kröner, u  ga 1970 röners
Taschenbuchausgabe 273) Ganzleinen 28,90

Na:  <} keinem „Handbuch“ greift der Historiker, der sich schnell infor-
mieren will, oIt, WwI1ıe nach dem „Handbuch der historis  en Statten
Deuts  ands“” Was der „Ploetz {Ur die großen Linien der Politik, der
„Territorien-Ploetz“ für die historische Entwicklung VO  - Ländern biletet,
eistet dieses „Handbuch füur die Kleinstbereiche geschichtlichen Lebens
eine erstie fundierte riıentlerung, die 1n ihrer Gesamtheıit ıne gründliche
enntinı1ıs der geschichtlichen Landeskunde TUr das and Nordrhein-West-
alen vermittelt. Wie unentbehrlich dieses Werk inzwischen geworden 1ST,
zeig die Tatsache, daß bereits nach Jahren eine zweite, erweiterte AuTt-
lage notwendig wurde, die sich ın vielen Fällen als eus  Ööpfung präa-
sentler Entsprechend der esamtkonzeption umfaßt dieser and das
and Nordrhein-Westfalen, das aus den Gebietsteiulen Nordrheıin und
Westfalen besteht. Insbesondere die landesgeschichtliche Einführung
dem eil Nordrhein wurde VO  - F'ranz eirı und eOr: röge vollıg Nne  C
bearbeitet. Die 'Feilbeftiraäge Petris, der 1M Rheinland w1ıe 1mM ena  arten
Westfalen SOZUSsSagen ause 1ST, we1lst aut die vielen politischen, irch-
en un! kulturellen erpflechtungen zwischen dem Niederrheingebiet
und Westfalen hın. Die Redaktıon füur den Landesteil Westfalen, aut den
1er besonders hingewiesen werden soll, Jag wıeder 1ın den ewährten
äanden VO  5 Professor Dr Bauermann.

Es spricht f{ür die solide Trbeif, die schon be1l der ersten Auflage g_
eistet wurde, daß die 1mM allgemeinen eil *Z geschichtlichen Werden
des Landesteiles Westfalen“ seinerzeit VO  5 Ibert Hömberg geschriebenen
Abschnitte wortlich beibehalten werden konnten Sie sSiınd bis eute W1S-
senschaftlich iıcht uberno en allerdings schlenen einige
Ergänzungen ber das Gewerbe und die frühe Industrie des Jahrhun-
erts erwünscht, die VONN [0)  ang ees! einem rundlichen Kenner der
Materie, eingefügt wurden. (35Aanz LE  i 1st das Schlußkapitel ın dem
ees! die Ges estfalens 1mM un!' Jahrhundert behandelt,
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eın ema, das Hömburg 1U  — 1IDzZ untier es  rankun. auftf das Ruhr-
gebiet anklıngen lassen. ehr anschaulich arbeıte ees die ntier-
schiede der Entwicklung Westfalens gegenüber anderen preußischen Pro-
vinzen heraus: die politische Verschmelzung heterogener Bestandteile in
einer einheitlichen Verwaltungsorganisation, usbau und Behauptiung der
provinzilellen Selbstverwaltiun 1 und Jahrhundert, das Rıngen 1ın
der evangelischen 1r zwischen staatskirchlichen Tendenzen der PTr'
Bischen Regilerung und den Forderungen gemeindlicher Selbstverwaltiung
untier Beibehaltfung der Presbyterialverfassung, Kulturkampf, amp. bel-
der iırchen nationalsozialistische Eıin- und Übergriffe unter Präases
Koch und Bischo{f VO  - alen, die gesetzliche erun des Anerben-
rechtes bel den Bauernhöfen, die Impulse, die das preußische Volksschul-

urch Natorp und das VO  - ihm gegründete Lehrerseminar 1n oes'
erhielt, schließlich die Industriealisierung als das „nachhaltigste Ereign1s
der westfälischen Ges des Jahrhunderts“ und den usbau des
Verkehrswesens. Das es annn 1er 1U 1ın tichworten angerissen WEeI’ -

den. Aber ist sicher icht übertrieben, wenn 199828  - sagt, daß INa  ® sich
ber die Geschichte Westfalens DE nirgendwo besser Kurz, aber wıssen-

zuverlässig unterrichten annn als 1 „Handbuch der historischen
Stätten‘ ngeschlossen hnat ees schließlich noch einen, wıe mMa  ® meılınen
mO'  e; Zu kurzen nı „ZUm geschichtlichen Werden des Landes
Nordrhein-Westfalen“. Die Entstehung und Entwicklung dieses se1it 1945
gebildeten Landes ist komplex, als daß INa  e sS1e auft HLT Seiten A
den Griff“ bekommen könnte Aber als ersie zusammenfassende Übersicht
1st S1Ee unentbehrlich und äaußerst nützlich.

Diese allgemeıinen Abschnitte mMi1t ihren 160 Selten bılden NUur den
Hintergrund, auft dem sich annn die „Historischen Stätten“, die Städte,
Dor{ifer und Flecken, die Kirchspiele und Klöster, die Burgen und Herren-
hauser profilieren. egenüber der ersten Auflage SiNnd War manche tich-
worte, ber die INa  ® weni1g wußte oder die do!  ß iıcht als „Historische
Statten" 1M eigentlichen Sinne angesprochen werden konnten, wegfallen
ndere Ssind NU.  —+ redaktionell groberen bschnitten beigefuügt worden,
lassen sich aber unschwer uüuber das Ortsregister des Bandes
ermitteln Dem gegenüber i1st jedoch auch eın erhebliches Mehr festzu-
tellen VO  - Statten, die 11a  ® 1n der ersten Auflage vermißt war
ist dıie Steigerungsrate 1 westfälischen e1l icht groß w1e die 1
rheinischen Teil, dem die Vorarbeiten SE Historischen Ortslex1ikon 1ın
besonderer Weise zugufe kamen. Man WwIrd auch immer daruber geteilter
Meinung eın können, welchen Namen INall, angesichts der VO erlag
her geiordertien eschränkung, noch aufnehmen oder schon weglassen
kann, ohne autf Wesentlı  es verzichten. Eints  eldend 1ST, daß icht 1LUFr

allı Artikel auf den neuesten an gebracht, sondern manche, WenNnn die
inzwischen ewoNnNneNen Einsichten rforderten, ganz umgeschrieben
worden SiNd. Es isSt auch für eine NEeUe uflage ın einem ungewöhnlichen
Maße die eueTe Liıteratiur verarbeitet worden, Was War weni1ger ın dem
zahlenmäßıgen nschwellen des Abschnitts „Grundlegende Literatur“
erkennen 1ST, aber bei den einzelnen Tiükeln erhe uche schlägt,

Neuerscheinungen bis 1970 berücksicht1igt worden SiNd. Die tichwortfe
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SiNd, w1ıe VO  3 der ache her geboten erschien, alphabetisch eoranet. Eın
Personenregister und ein Ortsregister‘!, erleichtern die Benutzung. So ist
die zweite Auflage einem wesentlich erweiterten „Handbuc OT-
den, das für jeden, der sich mıift Fragen der Landes- und Ortsgesch1i  te
1mM Rheıinland un! Westfifalen beschäftigt, unentbehrlich 1sSt

Uunster (Westit.) Herberhold

Handbuch der euts:  en Kunstdenkmaler Nord-
rhein-Westfalen. Z weliter and Westfalen Bearbeitet VO  - Orotihnea
uge un! iliIrıe Hansmann. eutischer Kunstverlag 1969

eit 1964 erscheint eorg eh1l0s „Handbuch der euts  en unst-
enkmäler“ ın einer vollstaändig Bearbeitung. Für Westfalen 1sSt

die dritte. Der Altmeister der eutschen Kunsthistorie, der VO  ® 1905 bıs
1912 mit seinem iıtarbeıterstab die erstie Ausgabe ın funf Banden be-
sorgte, erfaßte die Kunstdenkmale Westfialens 1n and „Nordwest-
deutschland“ Aufl 19258, 1: Auflagen bel Ernst Wasmuth,
Berlin Unveränderte Neudrucke erschienen 1941 und 1944 1M euts:  en
Kunstverlag, Berlin). Einige eit VOT seinem ode (1932) hat der mehr als
80Jährige Schöpfer des Handbuches die Neubearbeitung T °HS Gall ber-
tragen. chon 1935 erschien als erster and der euen el der and
„N1iedersachsen und Westfalen“ (ein unveränderter Nachdruck folgte
Bis Z Ausbruch des zweiten We  rieges folgten eın zweiter and ‚„Die
Rheinlande“ 1933, während des Krieges noch wel weltere: 1949 „Hessen-
assau und 1mM folgenden Jahr „Rheinfifranken“. TNS Gall, der 1930 bis
1945 1rektior der preußischen, 1946 bis 1953 der ayerischen Verwaltung
der taatlıchen OoOsser un! arten gewesen 1ST, brachte bis seinem
ode 19538 noch weitere vier an heraus, ohne aber amı auch 1Ur das
gesamte Bundesgebiet erfaßt en

Die Besonderheit des „Deh1o 11“ besteht darın, daß die einzelnen
Orte 1n ihrer landschaftlichen Zugehörigkeit, icht mehr 1n alphabetischer
Reihen{folge eorane SINd. Gall meinte, auftf diese Weise „m1t wenigen
15381  en „den Kunstbesıitz einer anzen Landscha  66 überschaubar
machen, „VOr em denen, die icht VO Fach SINd, die Benutzung -
el  ern, zumal autf der Reise, und ihnen agen, Was 1n einer bestimm-
ten egend en Werken der Uuns noch vorhanden 15

Seine Mitarbeiter für Westfalen obert Nissen für den egie-
rungsbezirk rnsberg, Hans Ornie und Hans ummler für den Re-
gierungsbezirk unster. ıchard Klaphek bearbeitete die westfälischen
Adelssitze. aul Jonas Meıler 1leierte den Beitrag er Corvey; fuür den
Regierungsbezirk Minden, der nach dem rlege mi1t dem and 180) 015 11Yı

das allerdings u  — die Tie ringt, die keinen eigenen Artıkel aben, ber
U,  n WOTr m1ıtbehandelt 1nd.
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eutigen Regierungsbezirk Detmold aufging, W1e auch für das Siegerland
und Wittgenstein zeichnete Gall selbst verantwortlich.

Die VO.  e Gall gewä. Band-KEintfeilun hat sich indessen iıcht De-
wa. Das gilt 1M besonderen {Ur „Westfalen“, dessen Kunstdenkmale
s1\ech 1M and VO.  = D —mA 1 und 219—— 426 en. Die Se1ten Al d
ehandeln Rınteln und mgebung, 426—4538 entheim, OF!  orn, Lingen,
Meppen, Quakenbrück, iepholz, Osnabrück und e  , die Gall dem
westfälischen Bereich zuzählt, ebenso die alte Gra{ischafit Hoya und Syke

461—464), während die 459—461 dann dem Kreılis Lübbecke vorbe-
halten Sind.

Be1l dieser VON Gall vorgenoMMeENECN Gliederung Sind die Kreise Siegen
und Wittgenstein, „die icht mehr als westfälisch gelten können‘“, Gall
1M Vorwort 1935, sSsomit iıcht ın T sondern 1ın „Hessen-Nassau“

1771—1387 untergebracht.
Die Bearbeiıtung hat NU.: den orteil, daß 1M and „Westfalen das

ebilet der ehemaliıgen preußischen TOVINZ Westfialen und des ehemalıgen
Fürstentums 1PppEe geschlossen zusammengefaßt Sind. Sie 1st der alpha-
es  en Reihenf{folge der ersten Auflage zurückgekehrt. Kurz nach Galls
ode (1958) onstıifulertie sich unter dem Vorsitz des unseren Vereinsmit-
jedern durch mehNnriache kuns  istorische Führungen auftf Jahrestagungen
erkannten Münsters  en Kunsthistorikers OtfesSsSor Hans Thümmler die
„Vereinigung ZU.  — Herausgabe des Dehio-Handbuches NECU, der seit 1941
die Beireuung des Werkes obgelegen hatte‘“ Sie 99  O binnen weniger
Te das Handbuch vollständig vorlegen können; sowohl f{Uur den
Bereich der Bundesrepublik w1e IUr das ebiet der DDR, die Arbeits-
stelle für Kunstgeschichte der ademıie der Wissenschafiten Berlın
1mMm Einvernehmen mi1t der „Vereinigung ZUE  H Herausgabe des ehio-Hand-
uches“ bereits wel der fünf geplanten an 1965 und 1968 heraus-
gebracht nat. Von den fur die Bundesrepublik geplantien Bäanden SiINd
inzwıschen vier erschilenen: außer dem fUur Baden-Württemberg (1964) und
Hessen (1966) die belden fÜür Bundesland „Rheinlan (1967) und
„Westfalen“ (1969)

OTroihNea uge und ılirıe Hansmann en sich 1n die Trbeit der
Herausgabe dieses „Zweiten Bandes des Landes Nordrhein-Westfalen
geftfeilt. „Alle Objekte wurden ÖOrt und Stelle überprü: ö Die rliegs-
schäden, Restaurierungen, rabungen und Jjungste Forschungsergebnisse,
w1e S1e 1n den inzwischen NEeu erschienenen Bänden der Bau- und unst-
enkmäler Westfalens vorliegen, bedingten ZU großen e1l eutiormMuUu-
lierungen der extie egenüber 230 Seiten der Ausgabe des Dehio-Gall
weist der NEUE and 611 Seiten ext und Seiten üunstlerverzeichnis
Qaut. Auftf den Seiten 620—629 sich ein Kartenanhang, 1n dem Samıt-
liıche 1 ext behandelte Orte un! Ortsteile ın den arten eingeiragen
S1INd.

Au  B die knappen Abrisse der geschichtlichen Entwicklung der wiıich-
en ÖOrte, die 1ın Kursivdruck diesen vorangestellt sind, wurden nNne  c
bearbeitet. 1nNne weitere ereı  erung S1INd Stadtpläne, Grundrisse
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VO  e iırchen und 16 Lagepläne VOoNn chlössern und Adelssitzen, die den
Benutzern ıne große edeuten dürften. Hier darf für ıne spätere
Auflage auch eın Stadtplan für OrtImMuUun gefordert werden, der die Lage
der Ortsteile besser verdeutlı  en würde als die Eintragungen auf artie
Daß die kommunale Gebietsreform, die gegenwärtig durchgeführt WITrd,
noch iıcht berücksichtig werden konnte, MO! der Historiker 08 als
einen Gewinn bezeichnen, weil dieser and SOMIT ine historische 1LUa-
t1ion noch einmal es

Die Bearbeitung des auftf den neuesten an der Orschun gebrachten
Textes bedingt die erhebliche Erweiterung des Umfanges, der etiwa be1
den TLiikeln unster mıit 510 bısher Seiten, aderborn (12); oes
9), Heriord 3); Minden 1l J. Höxter-Corvey (3) besonders iıchtbar
1Nns Auge Uns scheint N] uberifluss1g. Im Gegenteil, hie und da
durifite a das eın oder andere noch unerwaähnt geblieben e1n: etwa be1l
Lunern 313 die ufführung des aus Waltringen, Kr oes stammenden
arock-Altares mi1t der gemalten Darstellung des hlg Michael und den
ußenfiguren der eiligen Franz VO  5 Assısı und Agatha (vgl Bau- und
Kunstdenkmäler des Kreises Unna 300) der 1n Dortmund-Ku: 138)
hätten die beiden Plastiken des Augustinus und Norbert VO  - anten,
estie des 1m übrigen verschollenen arock-Altares Aaus dem Präamon-
stratenser Kloster eda, KT Unna, SOWI1e 1ne ebenf{Talls VO  - ort sStam-
mende 1eia genannt werden mussen.

Erfireulich ist weiter, daß auch die Kunstwerke des etzten Jahrhun-
erts und die N1SeTeTr e1t verzeichnet SINd, etwa 194 er des JuUu-
gendstils oder bemerkenswerte Bauten ANSerer Tage wı1ıe das Theater 1n
unster 390), die Westfalenhalle ın OTrIMUN! 133 das Kranken-
aus ın arl-Huls 320) erl! ist hier keine Vollständigkeit ange-
sSirebt. SO meılınen WITF, auch TÜr Lunen a12) der ın der internatı]lo-
nalen Bauwelt jel esprochene chulneubau des eschwister-Scholl-
Gymnasiums VO  =) Scharun Berlın genannt werden sollen

Sicherlich werden auch andere Kenner noch hie un da kKrganzungen
un! Berichtigungen den beiden Herausgebern mitteilen können, insgesamt
gilt aber für dilese Bearbeitung des 10 die aut dem Klappentext mit
Recht gemachte Feststellung „als unstiIuUunrer ebenso unentbehrlich wıe
als wıssenschaftliches achschlagewerk“.

Unna Westf.)

Rheimnische Kirchengeschichte Von den An-
faängen bis 1945 Düsseldorf, erlag: Presseverban: der kvangelischen
17 1 Rheinland ©., 1970, 496 d Bilder U, arten. Leinen

29,— .
Wer sich die Au{fgabe macht, einen Überblick ber iıne Entwick-

Jung VO  5 mehr als anderthalb Jahrtausenden eben, STe VOTLT der
Notwendigkeit, bei seiner Darstellung eine Auswahl bleten mussen.
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Er annn auch ıcht jede uelle kennzeichnen, MU. vieles Aaus zweiter
Hand übernehmen und annn auch NU:  a vereinzelten Stellen eigene Wor-
schungen bieten. 1ese Tatsache braucht ihn icht bedrücken, enn
Zusammenfassungen SiNd auch notwendig, zumal S1e für einen weiliteren
Leserkreis estiimm sSind. Dann 1st auch gerechtfertigt, daß 1nNne der-
artige Darstellun 1mM erzahlenden tıl geschrieben WwIrd.

Das vorliegende Buch ist 1n Hauptteile eingeteilt:
Von den Anfängen D1is ZU. Ausgang des Mittelalter: 22—104),
Von der Reformation DIis ZU Zeeitalter der Französischen Revolution,

106—277),
LIL Kirchengeschichte 1M preußischen Rheinland 5—1 280—434)

Dazu kommen LiteraturverzeichnIis, ersonen- und achregister und
Bildernachweis 435—496)

Die Darstellung begıinnt m1T der RoOomerzeit e1in, aus der jJetz
mehr als früher bekannt 1St%, Diese DO wıe die meilisten anderen MU.
iın tarker Komprimierung zusammengefa werden. ieles ann 1Ur in
der Art einer Z.eittafel erscheinen. Ver{fasser rag imMmMerhıin recht 1el
INNM:! und bringt auch einzelne Nachrichten, die seiner „unparfümler-
ten Kirchengeschichte“ einen Duft verleihen. Im fruüuhen Mittelalter wird
der 1uß breiter. Da annn der Berichterstatter schon mehr 1Ns etaıl
en Besonders ebt die der Öönige, der Bischofe und der
on hervor. Trklärlıcherweise MU. autf die politische der Oölner
Erzbischofe eingegangen werden, autf die VO. eın ausgehenden irch-
en Bestrebungen, autf die theologischen Lehrer und die Devoten des

Jahrhunderts Wenn die ematı auch eiwas wahllos 1St, dem
1ın kräftigen Strichen gezel  netien ild der Charakter 1ıcht. Die Darstel-
Jung ist immer anregen! un! 1emals trocken.

Der Hauptteil beginnt mi1t dem Reuchlins  en Streit und einigen
Kreignissen aus Luthers eben, die m1T dem Rheilinland 1ın Beziehung
stehen emerkenswer ist. die erechnung, daß bis 1555 1LUFr 120 EeVange-
1S! rediger 1mM Rheinland nachweisbar SINd. ber die „KOölner ei0Or-
matıon“ vermag der Verfasser schon genNnauer erı  en, ebenso Der
das rheinische Täufertum Nun treten das Gemeindeleben, die irchen-
ordnungen un!: Synoden täaärker 1n den Vordergrund Im Jahrhundert
nach den endlosen Kriegen wendet sich die Darstellung dem rheinischen
Pietismus In dieser e1t w1ıe 1M folgenden Zeitalter der Aufklärung
und des Idealısmus hat das Rheinland ine el. VO  5 ypischen Vertiretern
hervorgebracht, deren Wirken fUur die Geschichte des rheinischen Pro-
testantismus charakteristisch ist.

Der I e1l g1ilt der evangelischen Kirche der preußischen Provinz
e In der Anfangszeıit werden die Verfassungsfragen behandelt,
die mi1t dem Wiıirken bedeutender und für die gesamte preußische Kirche
wichtiger Persönlichkeiten wı1ıe Ross, 1i1tzsch 0 A, beginnt el wird
auch dem Hintergrund größere ufmerksamkeit gewldmet, der politischen
und wirts  en Welt, den sozlalen Bestrebungen und schließlich der
religiösen uns Im erglei Z eil wIird der katholis  en ET
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auch mehr Aufmerksamkei zugewandt. Das große Abschlußkapitel 1st die
Behandlung des irchenkamp{fes VO  3 1933 DE

Legt INa  ® das Buch, das der Verfasser jahrelang redliche Muühe g._
wan hat, Aaus der Hand, dann WIrd INa  ® dem Verfifasser icht Einzel-
heiten vorhalten, die 1INan anders beurteilt davor hat sich 1mM Vorwort
ges:|  Uuütz INa  } WIrd ihm ebenso ehrlich, wıe selbst Lut, agen, Was
einem gefallen Oder iıcht gefallen hat. Da dieses Buch vermutlich VOILl

rheinischen Studenten als Lehrbuch benutzt werden wird, WwIrd 11a  ® ınm
für die Auflage iıne STIarkere Aufgliederung wünschen, STarkere Zusam-
menfassung nach Sa  en Gesichtspunkten, auch weitere Schemata, T: Q
bellen, enealogien

Das Buch 1st schon fur viele gut, MU. noch besser werden, alle
zuirieden tellen.

unster Westf.) Stupperich

Monatshefie für Evangelıs Kirchengeschichte des Rheinlandes,
ahrgang 1970, 240 Sseiten. Presseverband der Evangelıschen 1r
Rheinland.

Der Vereıiın fur West{fälis Kirchengeschichte ist dem rheinischen
Bruder eın tuck OTauUs, wıe der and seines Jahrbuches zel.: dem
das Rheinland erst ahrgänge seiner Monatsheite gegenüberstellen
ann. Die Titeländerung nach der Unterbrechung 1 etizten Weltkrieg
Ließ den rheinischen Vereın mit einer Zählung eginnen. Inzwı1-
schen Sind die Monatshefite aber auch P Jahrbuch geworden, das 1m
festen Einband, m1 eingefügten Illustrationen, eiwas größerem Format
und allerlel 1MmM West{fälischen Jahrbuch noch ehlenden Ziutaten, besonders
dem ausführlichen TIS- und Personenregister, eın Mehr bietet, das aller-
1n auch einen gegenwärtig doppelt en BezugspreIls Z  H hat

Die Monatsheifte 1970 bringen wlıeder eiträge des 8408 95Jährigen
lbert Rosenkranz, unter denen die Wiedergabe VO.  - Verhandlungs-

auszuüugen lutheris  er Provinzisalynoden 1mM Herzogium Berg Aaus der
alfte des T Jahrhunderts auch TÜr Westfalen VO  =) Interesse ist Ist

do:  ß die Existenz und Wirksamkeit der lutherischen Synoden un Klassen
1M Jahrhundert 1n Westfalen und Niederrhein noch weıithın aum
erforschtes Neuland. Walter GOobells Märkis Synoden, 1961 VO: Vereıin
fUur West{fälis: Kirchengeschichte veröffentlicht, umfTfassen LUr das
ahrhundert DIie Quellen der lutheris  en und reformiıierten Synoden der
TuUuNzel mMUsSsSen 1N Westfalen erst entdeckt und verö{ffentlicht werden.
Mit reformierten Klassen un! Synoden des Nıederrheins ist das Rheinland
1n der Pu  1katiıon VOTQaUS, wenn auch noch jel tun bleibt.

Aus der der eiträge Sind fUr Westfalen VO  ® Interesse der
Bericht des Unterzel  neten ber den ersuch der reformierten irche,
die der rheinisch-westfälischen Grenze gelegene lutherische Gemeinde
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ahlen fUur ihre Konfession erobern, der aber der zahen "Ireue der
Bauern dieser emeınde gescheitert 1sSt. In dem verarbeıiteten aterı1a. aus

dem anhnlener 1V wIird auch eın NÜl  er all aus Westfalen erwähnt
(Wellinghoven) MI1tT dem W1  1  en L1a eOr: eiIms VO:  e 1637, der
1l1er ZU erstenmal 1ın vollem Ortilau: verö{ffentlicht 1s1. Die Ges
der und Ge  de ONSdOTT, das durch die enthusiastische ruppe
VO  5 1as er ın der alfte des Jahrhunderts entstanden 1StT, durch
den katholis  en Kurfürsten Karl Theodor VOI der alz 17/41 als
gegründet un! VO  e dem jungen önilg T1edr1 VO'  5 Preußen als —

formierte Gemeinde eigener Art gefördert worden ist den Willen
der lasse und Synode, ist VO  5 Hans Kalser mıit dem lick auf den STaat-
en Einfluß m1t kritischer Beleuchtung dessen, Was Max dazu in
seiner „Ges des christlichen Lebens eschrieben hat, dargestellt.
Eın tück der großen Kirchengeschichte, das Ja auch mit dem Namen
Schleiermacher verbunden 1st. i1ne äahnliche Gestalt aus dem aus der
reformierten 1r! hervorgegangenen chwärmertium des Jahrhun-
erts 1sST VO  } Professor ülhaup geschildert „Anna Marıa Schürmann,
eine Rheinländerin zwiıischen wel Frauenleitbildern Wır sehen diese
ın der amaligen e1t eltene gelehrie und fromme evangelische TAauU
auf ihrem wechselvollen Lebensweg vVon 7—1 Durch iNre Freund-

m1T Eilisabeth VO  } der alz, der eriorder Abtissin, fand S1e ja
urze eit mıit ihrem Freund Labadie Zuflucht 1n Westfalen ınen
Ausschnitt Aaus dem en VO  } Heinrich Jung-Stilling, nämlich Drn ] '{
in Elberfeld, stellt der frühere ortmunder Pfarrer Przybylskı dar, der
auch noch das Lebensbild VO  3 einhnar Hermann, einem jungverstor-
benen reformierten Pastor ın TSOY un Eilberfeld nfang des

Jahrhunderts, beisteuert. Dem edenken ZzZwel heimgegangene
rheinische Kirchenhistoriker, Heinrich Müller (1880—1970) an ın
Emmerich und Diersfordt, Mitherausgeber der Monatsheffte, und Her-
InNnann ugkı1s Hesse (1884—1949), dessen Bibliograpie aus VeTlr -

öÖffentlicht, S1INd wel eiträge gewıdme Es ware wi1issenswert, ob der
mehrfach se1t Ausgang des Jahrhunderts als Wetterfahne aut rhel-
nischen reformiertien iırchen angebrachte Posaunenengel, auch „Geusen-
danie genannt, den ar rTrummMme SE1INESsS legendären Charakters
als ekenntnis der „Gemeinden unter dem Kreuz“ entkleidet, sich auch
auf westfälischen irchturmen Auch eine el der abschließen-
den Buchbesprechungen ist TUr den Freund westfälischer irchenge-
schichte VO:  } Interesse.

Heriford eirı

Frühmittelalterliche S{udien. Jahrbuch des Instituts für Frühmittel-
alterforschung der Universitä unster 1n Zusammenarbeit mMi1t Hans
Belting, Hug Borger, Dietrich Hofmann, Karl 0OSe Narr, Karl mMl
un: udolf Schützeichel herausgegeben VO.  > Karl Hauck and. Berlin
Walter de Gruyter Co 1970 434 und Tafeln 36,— .
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Die seit vier Jahren erscheinenden „Frühmittelalterlichen Studien“
en sich bereits einen geachteten atz unter den wissenscha{itlichen
Periodica erobert. Die Aussagekraft der alljährlich herausgegebenen
umfangreichen an SEet7Z 1n Erstaunen, ummso mehr als nach gängiger
Meinung die Beschäftigung m1T dem Mittelalter 1n standiıgem ückschritt
begriffen ist. Wenn dieser Rückgang aussehen sollte und WE ame
dieser Gedanke icht bel der Lektüre dieses Bandes? daß 1ne wiıirk-
liche 1ie mMe1list junger Forscher ungehemmt VO  - konventionellen Miıt-
äaufern intensivster Trbeit efähig WIrd, konnte 1a die Ent-
wicklung 11U:  — begrüßen Wissenschafit 1M eigentlichen Sinne vermögen,
ungeachte er gegenteiligen Meıiınungen, doch 1Ur iınzelne betreiben.

Der rira des Bandes 1S1 besonders fuür die frühmittelalterliche Kir-
chenges  iıchte sehr reich. An dieser Stelle sollen NnUu  I die eiträge KEr-
wähnung nden, die für die westfälische Kirchengeschichte VO  } größerer
Bedeutung sind.

Hayo 1l1er'! ortına Tr1p0dI1s. ZUT Aufhängung und Gebrauch sub-
römischer ängebecken aus Britannien und Irland) weist autf Funde
hın, VOIN denen allerdings 1n Westfalen bisher keiner vermerken ist.
Die Hängebecken SiNd 1n Verbindung m1T den keltischen und angelsäch-
sischen Missionaren sehen und en rıtuellen Z wecken gedien(, die
allerdings icht lar erkennbar S1INd. S1ie dürften ]edo: m1T aufgebräu-
chen 1n usammenhang bringen eın Es wäre interessan(t, wenn auch
Westfalen einen solchen und erbringen wurde.

T1' Nonn (Das 1ld Karl artells 1ın den lateinis  en Quellen
vornehmlich des und Jahrhunderts) geht den Wandlungen nach,
denen das ild arls 1n der Geschichtsschreibung unterlag erade VO.  -
irchlicher elte War seine VO  } der Not diktiertie Säkularisation VO'  -

Kirchengütern scharf getadelt worden. SO lassen die haglographischen
Quellen neben Lob STEeis vorsichtig geäußerte Titik erkennen. Der
Aarisie S1ng VO  - Hinkmar VO  - Reims 5—8 auUS, der Karl
1n der Vis10 Eucheri11 gl seiner Kirchenpolitik 083 1n der
leiden ließ

Karl Hauck (Die Ausbreitung des aubens iın Sachsen un die Ver-
teldigung der römischen 1r als konkurrierende Herrs:  erauigaben
arls des Großen) beschäfftigt sich unmittelbar m1T der Christianisierung
Sachsens Pippin des VO  ® den Langobarden edrohten apst-
Tums willen sSe1it 753 die Sachsenmission zurückstellen muUussen. Karl

GrT. gestand der Sachsenfrage dagegen VON Anfang ine SO.
Wichtigkeit Z daß der utz des römischen Bischo{is und des iırchen-
staatis wiederholt ahınfifer ZUTUÜ  reten MU. Diese Ents  eldung fällt
UurNnNsSo mehr iNs ewicht, als die Franken damals der Bindung Rom
die größte Bedeutung eimaben. Als wichtigster eu. f{ür die römische
Aufgabe, w1ıe S1Ee Karl selbst sah, WIrd Paulus Diaconus genannt, der ın
der VO  - ihm unter Einfluß arls bearbeıteten und umgestalteten Trnulif-
Legende ihre ideologische Grundlage schuft.
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Karl mMl (Die Mönchsgemeinschaft VO:  - Fulda als sozialgeschicht-
es roblem geht dem ber der ra nach der Bedeufung und dem
Wesen des OSTiIers als geistig-klösterlicher Erscheinun oit VeI'«-

Konvent nach, der autf den ersten lick schwer grei  ar scheint,
aber do!  B bereits 812 und 816/17 1n Bittschriften Ludwig Fr lar
1ın Erscheinun %I: Es estehen 08 Konventsliısten, Nekrologien und
Totenannalen, eiztere besonders typisch für Die intirage reichen
VO  e Ti9 bis 1065 1n ununterbrochener S1e lassen verhältnismäßı
sichere Rückschlüsse auf die ahl der ON!  e; Zusammenseizung des
ONvents und Herkunfit Moderne eihNnoden der Datenverarbeitung
erleichtern die hlerzu notwendigen Registervergleiche.

unter Müller (Das Problem der rankischen Einflüsse auf die west-
äalische oponymıie) untersucht die für die Durchdringung l1tsachsens
durch die Franken wichtige rage, welchen Beitrag hierzu die Orts-

eisten vermögen. Nach seinen Feststellungen darf der fran-
1S! Namenanteıl icht ho  ß einges  atzt werden. Westfalen und
Niedersachsen en 1 allgemeınen konservatıv en festgehalten.

Auch eor. roege befaßt sich mit „Fränkischer Siedlung 1n West-
Tfalen“ un! ZzZi1e SOz71al- und agrargeschichtliche rgumente eran,
fränkisch: Ansiedlungen wahrscheinlich machen. Auffällig 1ST, daß
ein breiter re1ien Weser und iemel sowohl 1n dieser Hınsicht als
auch chronikalisch belegt als Tankıs „eingeebnet“ ers:  e1nt.

0Se Semmliler (Corvey und Heriford ın der enedi  inischen eIiorm-
ewegun des Jahrhunderts) macht ahrscheinlich, daß Herford, g_
woöhnlich als Kanonissinnenstift angesehen, 1M do  ß wohl eın ene-
diktinerinnenkloster gewescn 1ST, da das Kloster VO  5 dem benedi  1N1-
schen Mutterkloster Notire-Dame de So1lssons geformt wurde. Der geistige
USTaus zwıschen Heriford und S01sSsons vollzog sich ın derselben Weise
WwWI1ie zwischen Corvey und dem pikardischen Kloster Corbie. indungen
früher Art führen auch sächsischen Tochterklöstern, besonders Gan-
dersheim Aber auch reckenhorst, Metelen, Meschede, euennhneerse und
Mollenbeck gehoren wahrscheinlich iın diesen Krels.

Uwe O  edey (Zur archäologis:  en Erforschung westfälischer Frauen-
klöster des Jahrhunderts Freckenhorst, reden, Meschede, erIor‘!
berichtet ber die 1ın den etizten Jahren durchgeführten rabungen ın
den genannten Klosterbezirken, die für die TunNnzeli sehr viele NEeUEe BEr-
enntnisse erbracht en Endgültige ussagen können g der
Begrenzthei der rabungen freilich aum gemacht werden.

Martın ast (Zur Einrichtung geistlicher OoONventie 1n Sachsen wäh-
rend des fifrühen Mittelalters) macht auftf die iın reden, Freckenhorst,
Wildeshausen, eschede u. Trien beoba  ende Nähe VO  - Burg-
wällen be1l den Klostergründungen aufmerksam Beziehungen
zwischen beiden estanden, könnte allerdings LLUFLr eine intensive Spezilal-
untersuchung klären, die die Quellen nach VOTITN und zurück ganz aus-
wertet
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Wiıilhelm inkelmann (Die Köni1igspfalz und die Bischo{fspfalz des 11
und Jahrhunderts 1n Paderborn) erl ber die Ausgrabungen
der TEe 1964/1969, die umfangreiche aukomplexe Aaus der eit Bischo{fs
Meinwerks frühes JNh.) freigelegt aben, darüber hinaus aber eine
karolingische Königspfalz, Ja Siedlungsspuren der römischen Kalserzeit
und der Vorzeıt bis 1n das Jahrtausend VOTLT Christi eburt zutage
förderten Die Von den aufstäandischen Sachsen zerstorte, VO  5 Karl GT
aber immMer wieder NEeu errichtete aula regalis 1äaßt besonders eindrucks-
oll den überlegenen raäankischen Wiıllen erkennen. In diesem Gebäude
wurde WIT— 799 ber die Eingliederung Sachsens in das Tankıs Reich
beraten, 1l1er fanden Synoden STa Hier wurde auch aps Leo LLL
799 empfangen. Die altere nsicht, die Onige hätten iın den Bischo{fs-
stadten keine eigenen alatiıen besessen, 1st durch die Ausgrabungen
widerlegt.
er diesen der westfälischen Kirchengeschichte dienlichen

Beiträgen enthält der and olgende UuIsatize
External Mosaic Decoration LateEllisabeth Allföldiı-Rosenbaum,

Antıque Buildings.
ern! Reiner Voss, Berührungen VO  5 Haglographie und Historiographie

ın der Spatantıike
eier VO'  e Moog, Gottschalks edicht mı1 CUuSfTOos i1ne confessio
aas Heeroma, Zur Problematik des ngwäonischen.
el Steuer, Historische Phasen der Bewaffnung nach ussagen der

archäologis:  en Quellen Mittel- und Nordeuropas 1mM ersten Jahr-
ausend 5 CHhr.

Birgit Arrhenius, "Tur der otfen. Sach- und Wortzeugnisse einer früh-
mittelalterli:  en Gräbersitte 1n Schweden

Heinrich Tiefenbach, elilmıida ZUm Wortverständnis der etizten ejile
des zweiten Merseburger Spruchs
uberdem werden Berichte des Deutschen Historischen Instituits in

arıs und des Münsterer Sonderforschungsbereichs „Mittelalterforschung“
verö{ffentlicht.

Uunster Westf.) Kohl

Germania sacra. Historisch-statistische Beschreibung der 15 des
en eiches, hrsg. VO: Max Planck-Institut für Geschichte Die
1sSTiumMer der Kirchenprovinz Koöln Das Bistum unster D Kloster
der Augustiner-Chorherren, bearbeitet VO.  - ilhelm Kohl. Berlin Walter
de Gruyter. 1971, 263 Dr. I4,—

Dem an Aaus dem ebiet des Bisfums Münster, der die nach der
Augustinerregel ebenden Schwesternhäuse behandelte (vgl. 63, 1970,

208 olg 1ın kurzem Abstand der vorliegende and erselbe Be-
arbeiter stellt die belden 1mM 1STUmM unster lliegenden Augustiner-Chor-
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herrenklöster Marienwolde gen. Frenswegen und Nazareth
gen. aer 191—215) dar. Von Sielmönken bel en ist AaUuUSs ea|  —
en Gründen abgesehen worden. Die beiden genannten der Windes-
heimer Kongregation angehörenden Klöster, VO  5 denen das erstie bel
[0) 8  orn 1ın der Grafschafit entheim, das andere Niederrheıin lag,
en 1mM ahrhundert ihre große e1it gehabt. Frenswegen wirkte
auf die Fraterhäuser Westfalens STAar. e1in, da eın Prior ZU. Colloquium
Monasteriense gehörtfe und ständiger Visitator dieser Kommunitäten WAar.

Seine Bedeutfung entspricht der des OSTIers en fUur den ostwest-
alıschen aum.

Der Bearbeiter g1bt ın seinem Vorwort Auskuni{it er die Anlage des
Werkes, nach den Richtlinıen der Germanla ın — Ä 0 1V
un!: Bibliothek, Namen USW., die Ges  1  e, sodann Verfassung
un geistliches en eschreiben. Fur renswegen ist die geschicht-
lLiche Übersicht besonders reizvoll und inhaltreich Das 1394 begründete
Kloster unterstellte sich 1400 der Windesheimer Kongregation, erlebte
einen beträchtlichen ufschwung, rschöpnifte sich aber bald 1n seinen
Kräften Die weiteren wechselvollen sale des OonNnvents 1n den fol-
genden kriegerischen Ereignissen reichen ahrhunderten betreififen WarTr

PUL den außeren Bestand des osters, SiNd aber geschichtlich do  } VOonNn

großem Interesse. Was bDber Verfassung, Rechtsstellun der Amtsınhaber
un gottesdienstliche Ordnung aus der Überlieferung hervorgeht, fügt
sich ın den gezogenen ahmen ein. Den weitesten Raum beanspruchen die
Personallısten, die alle erreichbaren atifen enthalten und Aaus enen
vieles ber die Bedeufung DZWw. Reichweite des OSTIers entinommen
werden ann.

egenüber Frenswegen 1sSt die Überlieferung VOIN azare gen. aer
be1 Bredenvoort erne es  eıdener. War dieses Kloster auch an
ZiU:  Sort VON Windesheim, hat doch 1Ur jel Urzere e1it (bis

bestanden und konnte auch urch den „Kanonenbischof“ VO  ® Mun-
ster nach einem ahrhundert icht wieder belebt werden.

Die sorgfältige Bearbeitung dieses Bandes verd höchstes Lob. Das
Werk wIird durch die Au{fzählung er rchivalien mMi1t Fundorten und
die nahezu vollständige Nennung der Liıteraiur e1in wertvolles Nach-
schlagewerk werden. Wer sich mi1t der Geschichte der Devotlo moderna
befaßt, und VOTLT em mM1 ıhren achwirkungen, WwIrd darın i1ne
VOoONn wichtigen ufgaben und nregungen weiliteren orschungen
en

unstier Wesifl.) Stupperich

Das ehemalige ugustiner-Eremitenkloster
Zu SNAaDrFru!l (Osnabrücker Geschichtsauellen und orschungen 13,;
hrsg. VO Verein fUur Geschichte und Landeskunde VO  5 Osnabrück Osna-
brück 1mM Selbstverlag des Vereins. uslieferung!: erlag Wenner,
SNaDru: 1970, 103
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ntier den 150 euts:!  en Augustinerklöstern spielte das Kloster 1n
SNAaDru: keine besondere Die Gründungszeit War erfuüullt VO.  -

Kämpfen mi1t der und mi1it dem stadtischen Klerus, ıs die
aps ohannes DE VO  - 1317 dem Konvent einige Ruhe verscha{ffte
Der Verfifasser rag Nachrichten aus verschliedenen Abschnitten der Klo-
sterentwicklun ZUSaININCI), die den 1 Staatsar:  1V SNAaDbru und iın
den Ordensarchiven überlieferten Tkunden eNniINnNımMmMTL. In der auptsache
handelt sich wirtschafiftliche rkunden, VO.  - denen 1 nhang
wortlich mitgeteilt werden. Von diesen bisher 1U  — gedruckt. Sie
zeigen, daß das Verhaältnis der Z Kloster sich 1m aulie der
ersten 100 Te normalisierte, daß aber 1M hervorgerufen durch
die Krıegsnote, ın die die kriıegerischen BischöO{ife aus den Grafenhausern
VON Moers und Hoya ihre 1stumMer und amı auch die Ordensnieder-
lassungen sturzten, einen schweren Niedergang gab Zugleich wartf der
seit 1434 Augustinerorden obende Streit die Observanz seine
Schatten auch auftf SNAaDTru: In den Entscheidungsjahren der (41(9)
mation trat der snabrucke Konvent zeitwellig 1ın den Vordergrund Der
ehemalige OÖrdensprovinzlal Gerhard er wurde für Luther bedeut-
Sa Der Verfasser rag ber ihn einige Nachrichten ZUSaMMINECNK, erfaßt
je LUr einen TU!  el. eckers Beziehungen Luther und zu den
Fraterherrn VO  - Heriord werden icht erwähnt. Als das snabrücker
Kloster 1 Zuge der reformatorischen Entwicklung aufgehoben wurde
1542), schenkte Bischof Franz VO'  5 Waldeck die Gebäude der Das
nterım Ließ diese Entwicklung rückläufig werden, Verm®o S1ie aber
autf die Dauer icht auizunaltien. Das Verzeichnis der onventsmitglieder
ist insofern ufschlußreich, als da einige ekannte amen auftauchen
ber die Tatıgkeit der snabrucker Augustiner WwIrd allerdings wenig
ausgesagt. Die Ges des OSTIers 1äßt sich bel der eutigen Quellen-
lage icht mehr naher rforschen. Auf{is Ganze gesehen hat der Verfasser
immerhın el zusammengetiragen.

unster Westfi.) Stupperich

Fontes historiam domus fratrum Embricensis aperientes ediderunt
appe Alberts et Magnus itsche eksten documenten ultgegeven

0O0OTr het Instituut VOOT Middeleeuwse es  1edeniı1ıs OVer redactie V3a  >
appe Alberts Hugenholtz. 11L) Groningen: Wolter-

OT 1969, 120

Dieser and bietet die Chronik des Hauses 1—7(7) und die Con-
suetudines 1Vve tatuta domus fraternae Embricensis 81—115) mit
knappen Nachweisen und Erläuterungen.

Vorausgeschickt WwIrd eine Kıinleitung, die Nachrichten ber die Ent-
stehung des MmMMEeEerICher Fraterhauses zusammenstellt. Genannt werden
nach der Chronik die Stifter der 1mM TEe 1467 erfolgten TrUundung. Der
Verfiasser der Chronıik 1st unbekannt, MU. eın Insasse des Hauses aus
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der alfte des Jahrhunderts gewesen se1n. Geschildert wird die
Baugeschichte des Hauses und der Kirche und das en der Brüder,
betont wIird el der usammenhang mi1t dem Mutterhause 1n eventer.
Die Chronik selbst stellt 17 TUn NU:  — 1i1ne Einleitung dar 1—13)

den Lebensbeschreibungen der Brüder aus derselben e1t.

Von den Consuetudines gilt, daß G1E denen VO  ®} eventer nahestehen,
geschrieben nach 1513 Die Handschri{ft stammt aus dem Stiftsar:  1V
1n anten

Mit Recht deuten d1ie Herausgeber d daß eın Vergleich der erhal-
tenen Consuetudines notwendig Se]1. Merkwürdigerweise wird VO  e ihnen

oebners Ausgabe der Hildesheimer atutifen icht erwähnt. Da die
Herforder und Hiıildesheimer Handschrift er Sind als viele niederlän-
1S'  e, wird ohne S1e der ergle1i icht erfolgen koöonnen. Der Her-
forder ext aus dem Jahr 1437 wIird VO  e MI1r emnaäa!: vorgelegt. Wenn

sich auch bel Emmerich eine spätere Fassung der atufifen handelt,
ist ihre sorgfältige Veröffentlichung do!  R notwendig gewesCcCnN und MU.

als SO. begrüßt werden.

unster (Westf.) Stupperich

Die Verhandlungsniederschriften der Westfälischen Provinzialsynode
DIM Julı 1946 Im uItrage des Landeskirchenamtes der Evangelischen
1r VO'  ®) Westfalen herausgegeben VO  5 TNS Brinkmann und Hans
Steinberg. Bielefeld J 208 Seliten

Wie Präses Thimme 1n seinem Vorwort bemerkt, beschloß das
Landeskirchenam: der Evangelischen IT VO  - Westfalen
tober 1969, die ıcht gedruckten Verhandlungsniederschriften der Pro-
vinzlal- DZw. Landessynoden VO  » 1946 bis 1949 VO  w Landeskirchenrat
TANS Brinkmann und Landeskirchenarchivrat Dr. Hans Steinberg heraus-
geben lassen. Der vorliegende and enthalt die Verhandlungsnieder-
SCANr1ıiten der Synode VO Julı 1946 un: die dazu gehörenden Anlagen
mıit den entscheidenden Beschlüssen, die bereıits 1mM „Wort der Kirche
Beschlüsse, orlagen un Rundschreiben der Evangelischen Kirche VO  5
Westfalen 945—1962", Aufl., Bielefeld 1962, 273, veröffentlicht
wurden.

Eın Verzeichnis der Verhandlungsniederschriften und Anlagen chließt
den and ab Ihm VOTaUS gehen biographische Angaben ber die Mit-
glieder der ersten ewählten Kirchenleitung nach dem rieg 201 {f.)

Kirchenges  ichtlich bedeutsam ist das Schreiben des amaligen KOon-
sıstorlalpräsidenten Dr. Gerhard Thümmel, Münster, VO. April 1945

Präses Koch, Bad Oeynhausen. Darın ebt hervor, daß dessen
Amt als Präases der westfälischen rovınzlalsynode das einzige verfas-
SUNgS- und kirchenordnungsmäßige Amt der provinzlalkirchlichen Selbst-
verwaltung sel, und weist ihn auft seine Au{fgabe hin, ıne NnNneue VOI-
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Jäufige Kirchenleitung für Westfalen bilden. Dieser T1e bestärkte
Koch 1n seinem NTS  u.  9 eın Amt als Präases der Provinzialsynode
wıiıederaufzunehmen und sich DL 1945 die Kirchengemeinden
der TOV1NZ Westfalen wenden If.) So folgte Juni1i des-
selben Jahres der ufruf des Präses die Gemeinden, Pfarrer und KIir-
chenvertretungen Kirchliches Amtsblatt der Evangelischen 1r von
Westfalen 1945, 1 Wort der irche, 11

Bel der UrCc5s1]! fallen einige Kleinigkeiten auf, die Zahlenangabe
bel einem usschuß, die wohl 1Ur eın ruckfehler ist Der Ausschuß „Ord-
nungs der rdination“ War nicht Ausschuß 41), SONdern VI (S 24), da
sich usschuß m1T der „‚Geltung der Gebote Gottes 1 privaten und OI-
fentlichen eben“ (S 107) befaßte; un der Name des Abgeordneten der KV.-
eo der es iılhelms-Universität Münster, der nıicht Nne1l-
der, sondern Schreiner lauten MU. 199)

Das YTrscheinen der Niederschriften ber den Gang der Verhandlungen
1Ne Uucke aQuS, icht NUrL, weil die Verhandlungen der ersten West-

alls:  en Provinzlalsynode nach dem Zweiten Weltkrieg bisher icht g_
druckt vorlagen, Sondern auch weil autf ıhn: wichtige eschlüsse gefaßt
wurden, die einen eil der Grundlagen fur den ufbau und die Entwıck-
Jung der westfälischen 1r nach 1945 etien (vgl 1r! 1M ufbau.
Aus Jahren westfälischer 1r Präses rnst Wiılm gewlidmet,
Wiıtten Fuür diese Tbeit gebührt den Herausgebern SOWI1Ee Vi1ize-
präsiıdent ı. B Karl Lücking, Bad Salzuflen, der ihnen ılireıl
USkun: erteilte, Dank

üunster Westi{f.) Rahe

Heiıl und Heilung. Gedenkbuch fUur ohnannes Klevınghaus. Heraus-
gegeben VO  s TNS rınkmann. Wıtten 1970, 178 Selten.

onannes Klevinghaus, der September 1970 autf der VO:
Wittekindshof bel Bad eynhausen nach Bielefeld einer Sitzung der
westfälischen Kirchenleitung verunglückte, War Leiter der Heilerzie-
ungs-, Heil- und Pflegeanstalt Wittekindshof, Vorsitzender des Landes-
verbandes der nneren Mission der kvangelischen 1r VO  5 WestfTfalen,
itglie der Kirchenleitung und kirchlicher usschüsse SOWI1eEe Vorsitzen-
der des Verbandes Deuts  er Evangelischer Heilerziehungs-, Heil- und
Pflegeanstalten. Manchem Theologiestudenten 1sSt unverge  ich, wıe

1mM Sommer 19638 die eilnehme: einer Exkursion des Instituts
für Westfalis Kirchengeschichte durch den Wiıttekiındshof führte und
dort ber die bleibenden uIigaben der 1akon1le und die Modernen Me-
thoden der edizın erichtete.

Das 1er vorliegende Buch, das auftf der ersten eltfe ein drucks-
volles des Verstorbenen bringt, ist der Erinnerung ihn g_
widmet und stellt zugleich einen Beitrag ZUT Ges der westfälischen
1akon1e und 1r 1n den etizten Jahren dar. NSsSoIern gehört S da

das Wirken einer ührenden Persönlichkeit der Diakonie, WenNnn äauch
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aus jüngster Vergangenheift, behandelt, mit der ahlreichen Literatur ber
ater und Sohn odelschwingh und mit dem Auf{fsatz VOonNn Werner UZ
e’ F'ranz TN! Pfarrer Volmarstein und egründer der
Volmarsteiner Anstalten a.  T  u für West{fälis Kirchengeschichte
19683, 131—139).

Unermüudlich hat Klevın  aus arrern und Gemeinden ZU. Bewußt-
se1ın gebracht, daß 1r und 1akonıl1e unlosiı zusammengehoren,
mal WITLr alle VO  - der 1akonı1e Jesu Christi herkommen Ihm selbst War
die partnerschaftliche Kooperation 1n dem großen Mitarbeiterkreıis selbst-
verstäan!  ich.

Der erstie Teil, der eıtrage ber Klevinghaus umfaßt, bringt einNe Ein-
Jeiıtung VO  ® Hans Thimme und 1nNe kurze biographische Sk1izze VO  '
TNS Brinkmann SOWI1Ee die Predigi, die der westfälische Präses 1mM
Trauergottesdiens füur ohannes Klevinghaus 1mM Wittekindsho: gehalten
haft, und einen achruf VO.  - Theodor Schober, dem Präasıdenten des Diako-
nıschen er. der Evangelischen 1r 1ın Deutschland, Stutigart Die
beiden etfzten eiträge stammen AaUus dem Heft Wır suchen das en
Nachrichten und Berichte Aaus Wittekindsho In memorlam Pastor Dr.
eo ohannes Klevinghaus. Heft 20, Bielefeld 1970, Seiten), das
darüber hinaus noch weitfere nsprachen und Predigten enthäalt, die bel
seinem ubılaum und seiner Beerdigung gehalten wurden.

Der zweite und dritte e1il VO:  ; „Heıil und Heilung“ lJassen den Ver-
storbenen selbst OoOrie kommen, einmal 1ın einer Auswahnl der fUür innn
charakteristischen Predigtien und eini1ger wegweisender orträge und Aufi-
satze, deren ematl. für die Art und Weise, w1ıe seinen 1enst qauf-
© bezeichnend 1ST, z. B Das Zeugn1is der Schrift die Richtschnur;
1lakoni1e der 1r eute; Der geistig behinderte ens 1n der eutigen
esells:  aft Immer wieder hat Klevın  aus autf die Verantworiun der
christlichen emeınde und des einzelnen TYısten für die geistig enın-
derten 1n ihrer hingewlesen. Fur ihn WarLr selbstverständlich,
daß kein lebensunwertes en g1bt.

Am Schluß des gehaltvollen Bandes STEe eın Bericht ber seın en
und Wirken, den ohannes Kleviınghaus 1mM Sommer 1970 bei der Feler
sSe1INes 25Jäahrigen Dienstjubiliums 1mM Wiıittekindshof gegeben und
Mitarbeiter, Freunde und Bekannte gesandt hat Te Eın kleiner
Ruckblick als Dank und Gruß

unster Westifi.) Rahe

aul LO Geschichte der ath. Kirchengemeindé serlohn 1745
bis 1970, serlohn 1969, und 241 Se1liten

Der Ver{fifasser seit 1945 Pfarrer der katholis  en irchengemeinde
Iserlohn gibt 1ın seiner aus den Q@Quellen eschöpfften arstellung eın
eindrucksvolles 1ild VO Werden und en dieser Gemeinde f{ur die
eit VO:  5 1745 Dis 1970
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Seiner Beschreibung fügt icht 1Ur eın Verzeichnis der Q@Quellen
bel, ondern auch zahlreiche Bilder und chronologisch geordnete Listen
der Priester, Ordensbrüder und -Schwestern, die aus Iserlohn stammen.
Wie schon diese außere nlage zeigt, War „ehrlich estrebt, die T’ait-
sachen aufgrun der verfügbaren Quellen ohne obhudelei Oder Anklage
sachlich vorzulegen“ 1X)

Eine Urkunde Friıedrichs VO  5 Preußen VO Januar 1745 ist das
erste archivalische Zeugnis für die katholische Ge  de serlohn, die 1n
der eit der eformatıion aufgehört existieren un erst 1n
diesem Jahr wiedererstand. „Die eugründung der katholischen iırchen-
emeınde serlohn durch den preußischen aa ist bemerkenswert. Nicht
der mi1iss1ionarische lier des Erzbischofs VO  - KöOln, das seelsorgerliche
Interesse der katholis  en achbarpfarrer und die der se1t der Re-
ormation zugezogenen Katholiken 1serlohns, sondern we. ründe

nla für den liıberalen Oön1g,“ namlıch die zunehmende Indu-
strlalisierung der &J die auch manche Katholiken als YTDelter
un: Handwerker nach serlohn führte und ihnen ıer rbeit und TOLT
gab 1749 begann 190821  ® mi1t dem Bau einer escheidenen 1r 1813
erhielt die AaLINeE emeınde ihren ersten Kunstschatz anla der Ver-
teilung VO  - sakularisiertem Kiırchengu Oberpräsident Ludwig1n
vermiıttelte füur serlonn einige wertvolle aus dem Minoriten-
kloster 1n oes ein S1.  ernes Meßkännchen mi1t Teller, Aaus dem Domini-
kanerkloster 1n oes einen vergoldeten Kelch, Praäasentialteller und

Kännchen, eın silbernes Rauchfaß mi1t etten, SOWI1Ee Au  N dem Kloster
Rhynern iıne upferne Monstranz mit silbernen Fıguren“ 11) Das
Dekanat serlohn, das schon 1mM Mittelalter bestand, wurde 1832 aus den
Gemeinden serlohn, Jtena, Hemer, etimathe, Menden un Summern
neugebildet

Von 1945 biıs 1968 wurden aus einer vlier Pfarreien. Die anl der
Katholiken War autf z 000 ewa  sen. Um den Gemeindegliedern, die 1n
den neuerschlossenen Wohngebieten, zumal 1mM sien und orden, wohn-
ten, weite Kirchwege und überschaubare Gemeinden

scha{ffen, errı  etie INa  e Neue irchen „Als 1el wurde eine
Normalpfarrei mi1t 2— 5) Seelen erstrebt“ 191) So kam D:  F
Teilung der en Aloysiuspfarrei Insgesamt en die Katholiken Iser-
lohns seit 1749 elf iırchen gebaut 1X), Was sich iıcht Nnu  —$ aus der
Ausdehnung der Gemeinde, sondern auch adus Bergschäden und oden-
senkungen erklärt. Die Aloysiuskirche erlıtt 1M etzten rYie erhebliche
Schäden, die erst. nach Jahren ganz beseltigt werden konnten un!
für deren ehebung die emeınde 500 000 Mark aufbrachte 197)

Die emeınde ist VOon den jeweiligen Zeitströmungen STar. berührt
worden. So hat T 1m vorigen Jahrhundert 1ın ihrem en urbu-
ente Epochen gegeben, TEe der nruhe und des echsels 1805 DIis
1825 ö—183) und 18340 bis 18349 VOT em SA  —$ eit der
deutsch-katholischen Wiırren. Die deutifsch-katholische Gemeinde Serlonn
schien vorübergehend die größte 1ın Westfalen werden, konnte sich aber
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auf die Dauer icht urchsetzen, weil sich die römisch-katholischen
Kreise S1e ZU. Wehr etzten Neue nruhe brachte die darauf
olgende Revolution VO' Maı 1849 Sie OTdertie unter Evangelischen und
Katholiken 1n serlohn viele pIer. In kurzer eit verbliuteien ber 100
Männer, Hrauen un inder 1ın ausern und Straßen. Das Sterberegister
der Aloysiusgemeinde alleın erl! VO  } oten, die autf den Barrılı-
en umgekommen SiNd 44)

Der Verfasser verschweigt nicht, daß auch gegenwärtig Tradition und
Kontinuität 1ın der emelınde vielfach 1n ra geste werden. Das bringt
ewegun und zugleich 1U offnungen 221—239). Bemerkenswert
ist das Aufblühen der Carıtas se1it 1945 133—170) und die Mitarbeit
der Gemeindeglieder auch 1n den vergangenen Jahren 170—190).

Am faßt oer seine Erfahrungen AUS seinen kirchengeschicht-
en Studien IME „WIir zehren alle VO.  » den Früchten des oft
opIiervollen Einsatzes unseTrer Vorfifahren Die Ges uns, 1n
Schwierigkeiten icht schnell 9 aus Fehlern lernen, ent-
schuldbare Menschlichke: großmütlg vergeben, niemandem den guten
Willen abzusprechen und die Vergangenheit icht mi1t dem aßstab der
Gegenwart messen“ 230) TST recht wird der Leser dem uns
des erfassers zustimmen!: „Möge diese Veröffentlichung SA größeren
gegenseiltigen Verständnis führen, enn 1n Zukunft brauchen WI1r iıne
eintra  ı1ge usammenarbeıt er 1n der LE und 1ın den Konfessionen
un! 1n der Welt“

unster Westf.) Rahe

„Dem orte verpflichtet“. 250 re erlag Aschendor{if
mit einer Bibliographie der Verlagswerke VO  » Da ] Im Auf{ftrag
des erlages herausgegeben VO  ) Gottfiried Hasenkamp, erlag en-
or unstier.

Die anla. sSe1INes 250Jährıgen ubilaäums VO erlag Aschendor{i{i
ın üunster vorgelegie Festschri{ft 1st eın eredies Zeugn1s für iıne erfolg-
reiche Trbeit 1 j1enst „  ort

Der Buchtitel „Dem Worte verpflichtet“ greift einen 1n den 220er Jahren
dem erlag VO:  } dem Salzburger Universitätsprofessor Michels, OSB
ew1dmeten Vers auf ROTATUR PONDERE RB
5  ortes ewicht 1M mschwung alt und festet den Yrdkreis“ Diesen
Sinnspruch las 1a  ® ın einem Farbfenster des 1mM Weltkrieg zerstörten
Konferenzraumes des Verlagshauses. Ihm fuhlte INa  ® sich 1M Hause
Aschendor{if „verpflichtet”

Die Theologie, die Geschichtswissenschaf{ft, 1l1er insbesondere die Lan-
desgeschichte und das chul- und Jugendbuch Sind fraglos eutfe die
Schwerpunkte der Verlagsarbeıift. Aber durch die enNge Verbindung des
Verlagshauses Z West{ifälischen Landesuniversitäat sSind auch wertvolle
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er AQUus S-, Wirtchafts- und Sozlalwissens  aften, Dra und
Literaturwissenschaf{ft, edizin und Naturwissenschafit VO.  e Aschendorif
verlegt. Über mfang und Vielseitigkeit der Verlagsarbeit g1ibt der eil
des voluminösen Bandes autf 457 Seliten UIs Dr. elga Oesterreich
hat 1n ihm die seit 1912 verlegten erke, nach modernen Gesichtspunkten
geordnet, 1n eltf Abteilungen zusammengestellt. Auf vier einleitenden
Seliten äaußert sich die Verfasserin ber die VOon ihr geleistete rbeit. Das
Jahr 1912 wurde als Ausgangspunkt gewählt, weil anla. des 150Jäh-
rigen Bestehens einer eigenen Druckerei iın der amaligen Festschrift
„Die As  endor{iifische Presse eın erstes, VO:  5 DTr Eduard üffer, dem
späteren langjährigen Mitinhaber und Seniorchef (1386—1967) verfaßtes
Verlagsverzeichnis er er biıs nfang 1912 erschien und Somıi1t ein
„möglichst nahtloser Anschluß die erstie große Dokumentation der Ver-
Jagsproduktion“ erreicht werden sollte Schwierl  eıten bereitete die Er-
mittlung der 1n die Ber1  sSzeit fallenden ıtel, weil 1U  — für die e1t
VO  5 31 und nach 1945 „MI1T großer orgfa und Genaui1igkeit geaAT-
beitete Verlagsverzeichnisse ZU.  H Verfügung standen‘“. iewohl das urch
den rıe „Schwer geschädigte und dezimierte Verlagsarchiv“ einen recht
uten Bestand enthält, bleiben für die e1it VO  ®} A I noch STa-
vierende en

Grundlage der Titelauifnahmen ist die „Jeweils neuestie Auflage oder
Ausgabe eines Werkes, DZW. be1l den eihen und Zeitschriften die Db1ıbDblıo-
graphischen Angaben, d1e der jJeweils zuletzt erschienene and enthält“‘“
Die „DIS 1Ns letzte durchgeführte Titelverifizierung“ konnte aus e1it-
mangel, STAn 1U  H— 1Ne „Zelitspanne VO  5 reichlıch anderthalb Jahren
AA ammlung des Titelmaterlals ST  — Verfügung ıcht erreicht werden.

In den einzeliInen achabteilungen erscheinen die 1te. 1ın alpha-
eils  er Reihen{folge der Au(toren; eroiLINe ABAELARDUS die erste
Abteilung „Religlon, Theologie, Philosophie“ I3 und als etztes
Werk dieser starksten Abteilung WwIrd aufgeführt ZWEITES N1-+=

(9NZIL Auch einzelne TDeiten theologischen nhalts VOIN
Mitgliedern MNSeres ereins werden 1er genannt obert Stupperich

106) zweimal, ilhelm Kohl 64) und Hermann Rothert 91) je
einmal. Fuür UNsSeEeTE Leser ist erglıebigsten Abt. „Ges  1  e; ultur=-
ges  1'  B, uns{t, S- und Landeskunde“, we ın Verbindung M1
den 1n Abtl „Reihen und ammlungen“ 324—428) aufgeführten
Werken 1n eiwa 1ine Bibliographie DA  — westfälischen Ges dar-
stellt. Allerdings hat Aschendor{i{f „erst 1mM auf dieses, des Jahr-
undertis und insbesondere se1it nNnde des We  rleges, W ads die wıssen-
scha{ftlichen VerOö{ffentlichungen ber Westfifalen angeht, die Spitze 1M
Verlagswesen des Landes inne“, Ww1e Dr. aus Gruna, Mitarbeiter
der Historischen Kommission, e1l dieser Festschrift 1n seinem
Beıltrag „Bemerkungen Z geistigen rofl des Hauses en-
dorif“ y feststellt. Der Rezensent mo noch hinzufügen, daß
diese Splıtze iıcht 11UTr die anl erl sSsondern sıch insbesondere auch
aut Druck, ildreproduktion und Ausstatiung bezieht Kaum 1ne andere
deutsche Landschafit dürifite 1er gut betreut eın WwW1e Westfalen WIr
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erinnern L11UFL das 1M ufitrage des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe
herausgegebene mON uUuMentale nventurwerk der „Bau- und Kunstdenk-
maler VO  — Westfalen“‘ mi1t Bänden, unter diesen alleın and 41 ın

Teilen „Die Münster“ VO  5 Max el  erg 351 und die
Zeitschrift „Westfalen“, f{ür Geschichte, uns und Volkskunde,
Mitteilungen des ereins fUr Ges und Altertumskunde Westfalens,
des Landesmuseum für unst- und Kulturgeschichte und des Landes-
konservaftfors VO'  3 Westfalen-Lippe 432), 1n denen sich ıne vVon
Beiträgen gerade ZU  — Kirchengeschichte estfalens Sodann sel
hingewlesen autf die Veröffentlichungen der verschiedenen „Kommis-
sionen“ angefangen mıit denen der Historischen Kommiss1on, die ihre 1n
dieser 1e1 erschienenen mehr als 100 11e. 1n eihen geordne hat

407, 416—422), ebenso auf die Verö{ffentlichungen des Provinzialinsti-
tuts {Ur westfälische Landes- und Volkskunde 4923 Hier ist icht
der atz noch auf weitere eihen ZU  — es Landeskunde einzugehen.
Unsere Leser dürfte interessieren, daß auch die inzwischen auftf anı
angewachsenen 99  eiträge ZU.  — Ges des en on  ums und des
Benediktinerordens“ bel Aschendor{if verlegt SINd 352 J: ebenso die
VO  5 Heinrich arı begründete und inzwischen VO  - 0OSeEe 1a heraus-
gegebenen Vorreformationsgeschichtlichen orschungen mit Bäanden

426), we. 1n Verbindung mit den „Reformationsgeschichtlichen STU-
dien und "Texten 399—403), dem „COorpus Catholicorum, er
katholischer Schriftsteller 1 Zeitalter der Glaubensspaltung“ 366 bis
368) und der Zeitschrift „Katholis  es en und Kirchenreform 1m eit-
er der Glaubensspaltung“ 375—377) diesen bedeutsamen nı
der Kirchengeschi  te Aaus der icht des Katholiken darstgllen.

Es könnte verlocken, noch auft weilitere As:  endor:  - Reihen“ hinzu-
weisen, etwa auf die „Liturgiewissens  aftlichen Quellen und Forschun-
gen“ 382—384) oder auftf die 99  rıften der esells  aft A  — Orde-
rung der es Wilhelms-Universitat“ 404—406) un! auf die „Neuen
Münsters  en eiträge AAALTE Geschichtsforschung“, die Kurt VO  5 Raumer
ın Verbindung mit Heinz Gollwitzer, Karl Hauck un! Otto Herding seit
1957 herausg1ibt und 1n welcher als Heft Joh Bauermanns Au{f{fsatz-
sammlung „Von der Abe bis ZU. eın Aus der Landesgeschil  te
stsachsens und estfalens“ erschien. Wır mMmuUussen 1ler aber Techen
un mOöchten NUu:  — noch autf das für die Aufschließung dieser Biblio-
graphie bedeutsame Namensregister 433— 495 7) hingewlesen en
Der erste e1l der Festschri{ft (132 Seiten) bringt zunächst ine der üub-
lichen Firmengesch!l:  ten, die für die Betriebsangehörigen VO  } größerem
Interesse 1st, insbesondere auch urch die 1STe der „Jubilare und lang-
Jaährigen Mitarbeiter“ des Hauses 120—132). Zunächst gibt Dr Gott-
fried Hasenkamp, der seit 1924 mit dem Haus Aschendort{if als Verlags-
leiter der Westfälischen Nachrichten eNg verbunden 1ST, nach dem (}  in
erwähnten Buch VO  - 19192 auftf Seiten einen Überblick ber „Werken
un Wirken bis 1012° 11—18 und erzählt sodann die Verlagsgeschichte
Von aus eigenem Erleben 19—30 ehr ebendig ist eın
Bericht ber den unsterschen nzeiger und interessant der
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Überblick ber die heutige Druckerei mMi1t ihren echnischen Abteilungen
ın diesem usammenhang gehört auch das Faltblatt

VO:  - e1l DE  — „Innenstruktur des Hauses Aschendort (nach
458)
ntier den 47) Abbi  ungen aut ber den e1l verstreuten

Bıldtafeln selen NSeTrTre eser auf die nach einges  alteten Tafeln
aufmerksam gemacht. Hier SiNnd ufzeichnungen VO'  e Nnion ılhelm
Aschendort{if (1735—1304) mi1t emerkenswerten atfen AUuSs seinem en
faksımilier Weiter ist iın arbiger Reproduktion aus dessen Wander-
buch als Handwerksburs  en ein selbstgemaltes Wappen wiedergegeben,
das vermutlich das ymDbo. der mMuUutfierl 1:  en Familie OrTrM 1ne Hand,
die einen grunenden aum äalt und STUTZT, darstellt. Eın spateres Wappen
aus dem TEe 1791 zeig' unter einer fünfza:  igen Krone wel ovale
Felder 117Y wiederum die den aum altende Hand, re: das „Stel-
en! Pferd“ dazu die Unters:  rift „Anton ılhelm Aschendort{iff“ Auf
der gleichen elte sich auch die Unters  r1ıft VO  - „Wilhelm en-
or sen1lor“ (} Aaus einer „Spezificatlo“ seiner uslagen Aaus dem
Te 1767

Die erkun der Famlıilie Aschendor{if jieg noch 1mM Dunkeln. icht
scheint 1ne VOon Clemens teinbicker 1mM Drensteinfurter Kirchenbuch
en Eıntragung bringen 119, Anm. 109) ana: dürfite J0-
annn Aschendorp, der 1646 Isa Orsiens 1ın unster heiratete, als Ahn-
err angesprochen werden. Ihr ohn Gottiried, 1647 1ın unster g_
boren, 1678 mit Margaretha ahmer ın Drensteinfurt die Ehe
endor wurde Maärz 1688 ın Sohn ılhelm geboren, der
uchbinder wurde, und amı als egründer der Fırma gelten nNnat.

Es bleiben noch etliche Fragen der Famıiliengeschichte en Karl
Heıinz 1r verfolg 1ın seinem Beitrag „Von der Bergstraße Y
Gallıtzınstraße“ die Nıederlassung des Verlagshauses VO  »

1ne Ges des erlages, die diese 1mM Spiegel der Ges
unstiers un seiner Nnıversıita sehen und zugleich iıne geistes-
geschichtliche Würdigung der Verlagsarbeit, w1ıe S1e Karl Zuhorn schon
ewuns hat, und auch 1ne SO. der Mitglieder der Famıilie en-
or und ufifer bringen a  e bleibt noch Au{fgabe für die Zukunifit

Unna West{f.)

Die evangelisch-theolozgzische rbeit der
Westfalen In der arockzeift. Hildesheim, August Lax Verlagsbuchhand-
Jung 1969, 176 Seiten

undliche Untersuchungen autf terrıtorlaler ene ber den eit-
aum der altprotestantischen Orthodoxie SINnd nach WwI1ıe VOT eın Desiderat
ersten anges. Sie komplizieren sich 1M estfalens ekannter-
maßen durch die politisch-geographische Zerrissenheit dieses Kaumes,
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die konfessionelle 1e seiner Bewohner, das Fehlen eiNer beherr-
chenden Landesuniversität NU:  H einige besonders gravierende Fak-
toren herauszugreifen. Mit Bedacht spricht der 1Le dieser arstellun
darum auch VO  - der rbeit „der Westfalen“, die 1n ihrer theologisch-
irchlichen Wirksamkeit 1mMm anzen Reich vorgestellt werden. Die VO
Ver{fasser hierbei mehr oder weniger stills  weigend gemachte Voraus-
etizung, daß etwas w1e ıne spezifis westfälische rtieigen-

theologischen Denkens gäbe, die sıch annn auch unter den verschle-
denartıgen außeren mständen w1ıe S1e die verschiedenen Konfessionen
und theologischen Fakultäten 1ın Deutschland U, einmal darstellen
ur ist reilich 1U  — eine Annahme. eder, der sich einmal mıit
der Literatur jener DO befaßt hat, weiß, w1e sehr estimmte Züge
für die altprotestantische rthodoxie 1n ennzeichnend sind.

Wie STE. mit der eigentlichen theologischen eistun dieser Maänner
Aaus dem aum Westfalen? Wir werden darüber 1ın 5 Abschnitten infor-
miert: Grundlagen der theologischen rbeit 4—40), Dogmatische
Trbeit 41—62), Kontroverstheologische rbeit 3—809), heo-
J1e un 1r Praxis 36—1183), Theologie un! Offentli  es
en 119—135). chon diese Gliederung zel daß dem Verfasser
offensichtlich darauf ankam, einen möÖögli:  S umfassenden Überblick ber
den weıilitgesteckten Themenkreis jener Theologen bieten. Die ra
nach innertheologischen Zusammenhängen oder Bar Schwerpunkten der
theologischen Trbeit oMmMmMm bei der weiten reuun icht 1n den lick.
Hier wIird referiert, Was sich VO  3 den T1Lien dieses oder jenes he0o-
ogen besten unter jene ubrıken unterbringen 1äßt bzw. Was die
Sekundärliteratur dazu 1eier Auf den Unterschied ramistischer und
arıstotelischer Methode, erst recht auf die theologische Problematik dieser
Zeit, geht Verfasser icht genügen: e1in. Wohl bietet eierate ber
die eiträge westfälischer Theologen ZU.  H Rechtfertigungslehre und hr1-
stologie, ZUTLC> un10 mystica und Es  atologie. Verfasser addiert Einzel-
heiten, ohne S1e 1n die amalige theologische Situation einzuordnen noch
Sar 1n ihrer Motivation durchsichtig werden lassen. Daß „die TrTe
VO:  - der uUun10 mystica die einzige selbständige dogmatische Lehrbildung“
der lutherischen Trthodoxie sSe1 49), i1st ebenso einseitig wıe die ese
VO  - 1COla1ls „Neuentdeckung VO  - immel und Olle“ 6) Die g_
waltige Neukonstruktion, die die altprotestantische ÖOrthodoxie vornahm,
indem S1e die reformatorische Verkündigung mıit Hilfe der arıstotelischen
Methaphysik 1n eın geschlossenes System überführte, das der damaligen
Wissenschaftstheorie entsprach, wurde l1ler ebensowenig erfaßt WwWI1e das
Faktum der Naherwartung, das alle diese heologen 1ın der a  olge
Luthers dauerhaft bes  aftigte und sS1e immer egenwarts-
bezogenen Interpretationen drängte

Mit derartigen kritischen Eınwänden 1e sıch fortfahren Doch scheint
M1r auch deutlich eworden sein, dalß der VO Verfasser 1mM Vor-
WOrt erhobene AÄAnspruch „DIie Trbeit wird ıne ucke ın der wıiıssen-
scha{ftlichen Literatur 1eßen“ VAD), keineswegs akzeptiert werden
kann Im Gregenteil: die Lektüre dieses es belegt auf Schritt und
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I daß ine SO Tbeit noch eisten 187 Wer sich ihr einmal
unterzieht, WwIrd 1er manches Material vorfinden, besonders 1ın dem blo0-
bibliographischen nhang 141—171), der 1M übrigen sehr jel reich-
altiger ist als das 1n der Darstellung Verarbeitete Na:  R einer erhe
teren rbeit WIrd vielleicht einmal die offnung des Rezensenten
autf 1ne Theologiegeschichte Westfalens TUr das Zeitalter der Yrthodoxie
1n Erfüllung gehen

Greschatunster Westf.)
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